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a erſtehung iſt Chriſtus dahin heimgekehrt, von ſ ſie ſtimmen wunderbar überein: Leben, neuesD. F c Oſt erglocken ins deutſ. che Herz! wo er gekommen war, und bereitet den Seinen Leben, neue Hoffnung, neues Wirken! 9
i J Von Konfiſtorialra; Gutsehmldt, Halle. die Stätte, in der ſie mit ihm vereint fein ſollen. Siehe, ich mache alles gen, ſpricht der auf
a Durch die ganze Chriſtenheit hindurch er Durch ſeine Auferſtehung hat der Herr ſeine erſemer Helland. An den Jungern können
e à Engen heut' die Oſterglocken, und ihr froher Herrſchaft angetreten und regiert ſeine Kirche wir die Erfüllnng dieſer J 4r z e Erfüllung dieſer Verheißung klar erSchall gemahnt uns an die frohe Oſterbotſchaft: als ihr heiliges, ewiges, immer gegenwärtiges kennen. Vorher eine verſchüchterte Schar, nahe a

Ter erſtanden von der Mart'r alk, Haupt. daran, alle Hoffnung aufzugeben und zu ihrem
c J Des ſoll n wir alle froh ſein, Und welche Bedeutung hak die Auferſtehung Handwerk zurückzukehren; aber dann kommt mit m

Chriſtus will unſer Troſt ſein, Jeſu für uns, für die ganze Menſchheit? Je dem Glauben an den Auferſtandenen und durch An 4
i Ter Kyrieleis! und je haben die edelſten und tiefſinnigſten die Ausgießung ſeines Geiſtes neue Lebens- E.

Welch ungeheurer Gegenſatz! Am Karfrei- Geiſter den Gedanken der Ewigkeit, die Sehn kraft, neuer Bckennermut, neue Wundermacht, X
J 7 tag ſtanden wir tiefbewegten Herzens unter dem ſucht nach Unſterblichkeit in ſich getragen; aber neue Leidensfreudigkeit über ſie. Und wenn ſich u

Kreuz des Herrn und ſahen ihn leiden und m Suchen W ſie Dev dieſe h 2 rc terben als das Lamm Gottes, welches der Welt gekommen. Jn Chriſto haben wir die Gewiß gewöhnlichen Sterblichen nicht in elbenn Eime trägt; am Oſtermorgen ſern wir mit heit; ſeine Auferſtehung verbürgt uns unſere Kraft äußert, ſo erfährt doch jeder Gläubige die

S t den Jüngern ſtaunend und anbetend vor dem Auferſtehung; wo er iſt, da ſoll ſein Diener auch Kraft der Auferſtehung an ſeinem inneren Leben. 9
c leeren Grabe und ſahen im Geiſt den Aufer- ſein. Und nun noch die beiden nächſtliegenden Wie Sonnenſchein leuchtend und belebend über r r J

ſtandenen als den Sieger über Tod und Grab, Gedanken! Wie oft müſſen wir mit ſchmerz den Fluren liegt, ſo verklärt der Auferſtehungs-
i ols den Fürſten des Lebens. Karfreitag und eerriſſenem Herzen an den Gräbern unſrer glaube jedes Leben. J 4

Oſtern zeigen und verbürgen uns den Kern des Lieben ſtehen! Was ſoll unſer Troſt ſein? Und das gilt nicht nur für das Leben des
J Chriſtentums: Chriſtus, um unſrer Sünde Oder ſollen wir ohne jeden Troſt ſein? wie einzelnen, ſondern auch für das Leben der Völ

r I willen dahingegeben und um unſrer Gerechtig jene berühmte oder vielmehr berüchtigte Jn- er. Unſer Volk wandelt die Leidensſtraße, I
keit willen auferwacht. ſchrift an einem Berliner Friedhof lautete: Kein deren Bitterkeit wir uns am hohen Feiertage J

5 Der Glaube an die Auferſtehung ihres Herrn Jenſeits gibt's, kein Wiederſehen? Nein, wir nicht noch beſonders vor die Augen ſtellen n
und Meiſters iſt in die Jüngerherzen nicht mit Chriſten kennen und haben einen gewiſſen Troſt. wollen. Wie troſtlos und unerträglich wäre die r

S J einem Schlage gekommen; vielmehr hat es der das Herz ſtill macht: Unſere Lieben ſind bei Gegenwart, wenn wir nicht die Hoffnung hätten,J wiederholter Erſcheinungen und tief eindringen- dem Herrn und ſchauen, was ſie geglaubt und zaß der Herr, welcher alles neu machen kann J
4 der Seelſorge des Auferſtandenen bedurft, ehe wonach ſie ſich geſehnt haben! und will, auch die Macht und die Liebe hat, ein S

die Jünger zum Glauben und zum Verſtändnis Und wenn das eigene letzte Stünd- tiefgebeugtes, von ſeinen gewalttätigen Feinden4 der Heilsbedeutung der Auferſtehung gelangten. lein kommt? Was dann? Der Ungläubige hat in ſeiner Exiſtenz bedrohtes Volk zu retten, zu

Nachdem ſie aber ſelbſt zum felſenfeſten Glauben nichts, woran ſich die ſcheidende Seele klammern heben, umzuwandeln.
gekommen waren, haben ſie das Wort vom könnte; der Gläubige erfaßt mit ganzer Kraft Gott Lob, fehlt es nicht an Anzeichen, daß 5
Kreuz und von der Auferſtehung des Herrn in ſeinen Heiland und geht in Frieden heim. dieſe Wiedergeburt unſeres Volkes im Werden
den Mittelpunkt ihrer Verkündigung geſtellt, Die Kirche hat mit gutem Bedacht ihr Oſter- iſt. Die gewaltſame und ungerechte Beſetzung
und auf dieſem Grunde hat ſich die chriſtliche feſt in den Frühling gelegt, in die Zeit, wo die des Ruhrgebietes empfindet das ganze Volk 5

We Kirche erbaut. Natur nach dem langen und harten Winderſchlaf als eine ſchwere unerträgliche Kränkung und iſt
c R G Chriſtus iſt die Auferſtehung und das zu neuem Leben erwacht, wo die Knoſpen eins in der Abwehr, und wenn es zunächſt nur S

Leben. Wie unendlich viel hängt für ihn und ſchwellen, die Vögel ſingen, die erſten Früh in der Rechtsverwahrung und im paſſiven Wider
5 r für uns an dieſem Glauben! Wäre der Heiland lingskinder, Veilchen und Anemonen, ihre Blüten ſtande wäre. Das ganze Volk ſchließt ſich

im Grabe geblieben, ſo könnte von einer Er-öffnen, wo die Sonne länger und erquickender zuſammen in reicher Liebestätigkeit für die am
n löſung durch ihn keine Rede ſein. Durch ſeine ſcheint und des Menſchen Herz auch durch die ſchwerſten betroffenen Bewohner des Ruhr

en E. Auferweckung hat ſich Gott zum Erlöſungswerk Natur zu neuem Leben, neuem Hoffen, neuer gebietes. Voll Hoffnung blicken wir auf unſere E
Chriſti bekannt und ihn als ſeinen Sohn und Freude angeregt wird. Ja, die Predigt der Jugend, die im Sport ihre leiblichen und geiſti-

n C Erlöſer der Welt anerkannt. Durch ſeine Auf l Natur im Fuühling, und die Predigt der Kirche, AIICCM
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Der deutſche Hrm, er iſt nicht ſchwach
Er liegt nur gefeſſelt in Kettenſchmach.
Der deutſche Grimm iſt nicht verglüht;
Er lauſcht nur, wann ſein Tag aufſprüht,
Sein Tag, ſein heiliger Oſtertag,
Da der C[enzſturm donnert die Schlafenden wach,
Da in alten Knorren gärt der Saft,
Die jungen Sproſſen ſchwellen in Kraft
Und ſich neues Leben dem Boden entrafft;
Da von lodernden Feuern die Höhen glühen,
In flammendem Zorne die Täler ſprühen
Und ein heiliger Eifer die Herzen ſtrafft;

Sonntag, 1. April 1925 Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale.

Osfern üm L an
Joch ob unſre Nacht auch grabestjef

Und grabesſtumm und grabesſchwer
Noch immer die Oſterglocke rief
Ins C[and die Sonne, licht und hehr.

Das deutſche Herz, es iſt nicht tot
Es ſchläft nur noch in Winternot.

Da der deutſche Adler ſich wieder hebt,
Aus nächtlichen Gründen zum Lichte ſchwebt
Und unter ſeinen rauſchenden Schwingen
Die ewigen Freiheitslieder erklingen
Da der Geiſt der Väter gewaltig ſich regt:
Ein einziges Wollen das Volk bewegt
Und in ehbernen Bann alle Herzen ſchlägt.
Ihr Väter und Mütter, kündet es denen,
Oie heiß ſich der Freiheit entgegenſehnen,
Den kindern, die heute verſtummen in Tränen
Es nahet der grobe Oſtertag,
Da alle Plag' und alle Klag'
Ein Ende nimmt mit aller Schmach.
Und ſchlummert er noch in Zukunftsweiten
Sinſt dröhnt ſein donnerndes Siegerſchreiten,
Der ſtürmende Sang aus Erväterzeiten:
Ein Volk ein herz, eine Fauſt ein Schlag!
er kommt, dieſer heilige Oſtertag!

Adolf August Kasgaau.

gen Kräfte ſtählt für den Tag der HBukunft.
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„Hallelche Zeſtung“, Candeszeſtung flir die Provinz Sachſen, kür Fnhbalt und Thüringen. Sonntag, den 1. Fpril 1923.

Wir freuen uns ſonderlich unſerer ſtudierenden Jugend, die
vielfach darbt und ſich durch ſchwere Handarbeit die Mittel
zum Weiterſtudieren erwirbt. Wir blicken mit Bewunde-
rung auf die edle Weiblichkeit in unſerer Mitte, die unter
den Drangſalen des Krieges ſich mächtig entwickelt hat zu
einer größeren Selbſtändigkeit und immer ſegensreicherer
Tätigkeit. Wir hoffen, daß der nationale Gedanke auch

unſere Arbeiterkreiſe immer mehr durchdringt, da ſie doch
ſehen, wie elend ſie der internationale Wahn im Stich läßt.
Siehe, ich mache alles neu! Auf dieſe Verheißung unſeres
Gottes wollen wir für unſer liebes, deutſches Volk bauen,
und jeder an ſeinem Teil und nach ſeiner beſten Kraft an
der Erneuerung unſeres Vaterlandes mitarbeiten.

Ein Blutbad in Eſſen
Maſchinengewehrfeuer gegen Arbeiter

Eſſen, 31. März.
Heute früh wurde die Kraftwagenhalle 1 der

Kruppſchen Gußſtahlfabrik von den Franzoſen beſetzt.
Die anweſenden Arbeiter wurden vertrieben. Jn die Kraft

wagenhalle 3 drangen die Franzoſen ebenfalls ein. Das Sirenen
geheul ertönte. Die Werks angehörigen der Wagenhallen ſam-
melten ſich an und umſtanden in dichten Maſſen die Franzoſen,
die aus einem Offizier und 10 Mann beſtanden. Die Franzoſen
machten ein Maſchinengewehr ſchußbereit, verhiel-
ten ſich aber zunächſt ruhig. Da ſie ſich von der immer größer
werdenden Menge der Arbeiter bei ihrem Abzug bedroht
glaubten, eröffneten ſie plötzlich das Feuer mit dem
Maſchinengewehr. Einige Tote und mehrere
Schwer verletzte blieben am Platz. Darauf zogen die
Franzoſen ab. Ein von den Franzoſen beſetzter Luxus
kraftwagen wurde von der erregten Menge angehalten
und vollſtändig zerſtört. Die Jnſaſſen wurden
verprügelt.Ein weiterer Bericht meldet über den Vorfall folgende
näheren Eingelheiten:

Nachdem franzöſiſche Offiziere und Jngenieure in Be
gleitung einer ſtarken franzöſiſchen Truppenabteilung die
Kraftwagenhallen J und III beſetzt und die Arbeiter von dort
vertrieben hatten, verließen die Arbeiter der anderen Krupp-
ſchen Werkſtätten unter dem Heulen der Fabrikſirenen ihre
Arbeitsſtätten. Zehntauſende von Arbeitern ſtrömten ſo auf
der Altendorfer Straße r die mitten durchdas Kruppſche Werk führt. i enge ſtaute ſich be-
ſonders zwiſchen der Hauptfeuerwache und dem Kruppſchen
Hauptverwaltungsgebäude, zwiſchen denen die Kraftwagenhalle I
liegt, ſo dicht, daß der Straßenbahnverkehr durch die
Altendorfer Straße eingeſtellt werden mußte und
auch zu Fuß kaum durchzukommen war. Die Kraftwagen-

halle III wurde nach kurzer Zeit von den Franzoſen wieder
geräumt.

Als nach einer Stunde die franzöſiſchen Offiziere und Jn
ſich im Automobil entfernt hatten, ſetzte ſich der

Kruppſche Betriebsrat mit den Truppen in Verbindung,
die noch die Kraftwagenhalle I beſetzt hielten und erklärte
ihnen, der Betriebsrat werde die Räumung der von
den Arbeitermaſſen belagerten Fabriktore und der Straße
veranlaſſen, damit die Truppen abziehen
könnten. Die Franzoſen erklärten aber, ſie wollten die
Rückkehr ihrer Offiziere und Jngenieure abwarten. Jnz wiſchen wuchs die Menge der Ar
beiter, die Kopf an Kopf gedrängt die Straße beſetzt hielt,
unter dem ununterbrochenen markerſchütternden Geheul der
Sirenen. Die Franzoſen machten ein Maſchinen
gewehr ſchußbereit, verhielten ſich aber zunächſt ruhig.

Ein Betriebsratsmitglied hielt an die Mengeeine Anſprache, in der er ſie erſuchte, die Straße und
den Fabrikausgang zu räumen, weil die Franzoſen ab-
ziehen wollten. Als die Menge dieſer Aufforderung nicht gleich
folgte nach anderer Angabe, weil ein Stock auf die Fran
zoſen geſchleudert worden ſein ſoll ſchoß die franzö
i ſche Truppenabteilung in die dichtgedrängte

enge hinein, die panikartig auseinanderſtob. Einige
Tote und mehrere Schwerverletzte blieben am Platz.
Als bald nach dieſem T ein franzöſiſches Automobil,
deſſen Jnſaſſe, anſcheinend ein Offigzier, durch die Altendorfer
Straße kam, ſtürzte ſich die aufgeregte Menge der Arbeiter, die
nach dem Abzug der Franzoſen wieder dicht gedrängt die Straße
füllte, auf den Wagen, warf ihn um und miß handelte den
Jnſaſſen ſchwer, der ſchließlich durch die Kruppſche
Feuerwehr in die Hauptfeuerwache in Sicherheit ge
bracht werden mußte.

Die Kunde von dem blutigen Zwiſchenfall in der Kruppſchen
Fabrik verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt
und rief überall gewaltige Erregung hervor. Die
HKruppſchen Fabrikſirenen, die den ganzen Vormittag ſeit dem
Einbruch der Franzoſen in die Fabrik geheult hatten, verſtumm
ten erſt wieder nach 3412 Uhr, als die Franzoſen die Krupp-
ſchen Werke verlaſſen hatten.

Zum Zeichen der Trauer und des Proteſtes
wurde die geſamte Gußſtahlfabrik geſchloſſen.

Ueber die Zahl der Getöteten und Verletzten teilt W. T. B.
folgendes mit:

Sieben Tote und eine große Anzahl Verwnun-
deter blieben auf dem Platz. Nach dem Vorfall paſſierte ein
Auto der interalliierten Kommiſſion die Straße. Die Jnſaſſen
wurden von der erregten Menge aufgefordert auszuſteigen und
das Auto für den Transport der Verwundeten
freizugeben. Als die Jnſaſſen dies ablehnten, bemächtigte
ſich die aufs äußerſte erbitterte Menge des Autos.

Die weiteren Vorgänge ſpielten ſich dann wie oben dar
geſtellt ab.

Wie wir noch erfahren, gehört zu den Toten des Zuſammen
ſtoßes auf den Kruppwerken auch ein Mitglied des Be
triebsrates, Zander, der in Erfüllung ſeiner Pflichtverſucht hat, die Arbeiterſchaft zu beruhigen und die Franzoſen
zum Abzug zu bewegen. Der Zuſammenſtoß zwiſchen den
Franzoſen und den Arbeitern der Kruppwerke hat noch ein
weiteres Todesopfer gefordert, ſo daß insgeſammt
8 Tote zu betrauern ſind. 37 Arbeiter, darunter Schwer
verletzte, befinden ſich im Krankenhaus der Kruppwerke.

Der Proteſt des Direktoriums
Eſſen, 31. März.

Anläßlich der heutgien Vorgänge auf dem Kruppſchen Werk
eohtete das Direktorium an das Driviſionskommando in Eſſen
folgendes Schreiben:

Heute morgen iſt ein bewaffnetes franzöſiſches Kommando
in unſere mitten in der Fabrik gelegene Kraftwagenhalle ein-
gedrungen. Gemäß einer zwiſchen der Werksleitung und dem
Betriebsausſchuß der Arbeiter- und Beamtenſchaft getroffenen
Vereinbarung, wurde das Zeichen des Sirenenrufs für die
Arbeitseinſtellung in den betreffenden Werksteilen gegeben,
größere Arbeitermaſſen verſammelten ſich darauf vor dem Ein-
gang der von dem Kommando beſetzten Halle, um gegen den
militäriſchen Eingriff zu demonſtrieren.

Die Mitglieder des Betriebsausſchuſſes ſind mit dem Kom-
mondo in Verbindung getreten und haben ſich angeboten dafür
zu ſorgen, daß das Kommando ohne Zwiſchenfälle die Halle
verlaſſen könne. Das Anerbieten wurde abgelehnt. Nach einiger
Zeit eröffnete das Kommando Feuer auf die wehrloſe Menge.
Eine noch nicht feſtgeſtellte Zahl von Arbeitern wurden getötet
oder ſchwer verwundet. Die Verantwortung für dieſes

unmenſchliche Blutvergießen, dem unſere braven friedliebenden
Arbeiter zum Opfer gefallen ſind, trifft ausſchließlich die
Urheber des widerrechtlichen Eingriffes in
unſer Werk. Wir legen ſchärfſte Verwahrung ein.

Köln, 31. März.
der „Kölniſchen Zeitung“ beſetzte eine ſtärkere

ranzöſiſche Abteilung den Zechenplatz der Zeche
atthias Stinnes 1 und 2 in Karnap. Wie die

Zechenverwaltung mitteilt, zeitigten die im Anſchluß an die
Beſetzung geführten Verhandlungen über die Kohlenlieferungen
für die Franzoſen ein negatives Ergebnis. Die Zeche
wurde wieder geräumt.

Paris, 31. März.
Nach einer Havasmeldung aus Koblenz hat die inter

alliierte Rheinland kommiſſion eine Ordon-
nanz erlaſſen, in der ſie ſich das Recht zuſchreibt, die
Zeitungen und Zeitſchriften im beſetzten Gebiet,die es ablehnten, ihre offiziellen Mitteilungen zu veröffentlichen,
zu verbieten bzw. ihr Erſcheinen zu ſuspendieren. Eine
etwaige Beſtrafung der d e e Da Redakteure und Herausgeber ſoll durch dieſe Maßnahmen
nicht ausgeſchloſſen werden.

Die Beſetzung Mannheims
Mannheim, 31. März.

Zu der bereits gemeldeten weiteren Beſetzung Mannheims
wird noch gemeldet:

Heute in den erſten Vormittagsſtunden haben die Franzoſen
in der Humboldtſchule Quartier für etwa 200 Mann
requiriert und das evangeliſche Waiſenhaus mit
60 Mann belegt. Jm Gebäude des zwiſchen dem Meßplatz
und dem Neckar gelegenen BVahnhofes der früheren preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahn haben die Franzoſen bisher nur die
Warteräume requiriert. Der Perſonen- und Güter-
verkehr iſt einſtweilen noch ungeſtört. Die auf dem
Vahnhofsgelände ſtehenden Waggons dürfen noch entladen wer-
den. Es darf ſomit vermutet werden, daß der neue Anſchlag
der Franzoſen in erſter Linie den Maſchinen des
Benzwerkes gilt.

Ueber die Beſetzung des alten Benzwerkes werden von dem
Direktor L. Orange folgende Einzelheiten mitgeteilt: Heute früh
um 6 Uhr erſchien eine Abteilung franzöſiſcher Jnfanterie, und
zwar die 7. Kompagnie eines marokkaniſchen Regi-
ments, vor der Fabrik und verlangte Einlaß. Die Truppen
beſetzten das Werk um 6.15 Uhr, und zwar zunächſt den großen
Motorenbau. Aus den Verhandlungen mit den W ergab
ſich, daß ſie mutmaßen, es werden in den Werken Motoren für
eine neue, beſonders „formidable“ Art von Tauch-
booten gebaut, weshalb der Betrieb überwacht werden müſſe.
Die Direktion machte den Eindringlingen klar, daß ſolche Ma-
ſchinen längſt nicht mehr gebaut werden. Der Kommiſſion, die
die Werke ſtets kontrolliert habe, ſei bekannt, daß die Motoren
nur während des Krieges angefertigt worden ſeien.

Die Franzoſen beſahen ſich eine große Schiffs
maſchine für Handelszwecke, die die Firma David
montiert hat und ließen nun den Raum beſonders ſcharf beſetzen.

Nach

Für eifige Lefer
Jn Eſſen eröffneten die Franzoſen bei einem

Raubzug in den Kruppwerken Maſchinengewehr-
feuer auf die herumſtehenden Arbeiter. Es
wurden mehrere getötet und ſchwer verletzt.

7

Jn Recklinghauſen wurde ein Juvalide von
den Franzoſen ermordet.

Z

Auf der Zeche Schlägel und Eiſen ſind
wiederum Franzoſen ein gedrungen und haben
120 Wagen Kohle geraubt.

x

Die Zeche Stinnes 1 und 2 bei Karnap wurde
vorübergehend von Franzoſen beſetzt.

v

Jm beſetzten Gebiet ſind wiederum eine Anzahl
Prozeſſe gegen Deutſche vor belgiſchen und
franzöſiſchen Gerichten beendet worden, wobei ſehr
ſchwere Strafen auferlegt wurden.

r

Die Rheinland kommiſſion maßt ſich das
Recht an, Zeitungen, die Mitteilungen der Kom
miſſionen nicht bringen wollen, zu verbieten.

J n Bingen wurden mehrere Perſonen verhaftet,
die Spionage zugunſten Frankreichs ge-
trieben haben ſollen.

Die franzöſiſche Kammer wurde bis zum
8. Mai vertagt, ohne daß zu den Ruhrkrediten Stel
lung genommen wurde.

2

Der türkiſche Abgeordnete von Trape-
zunt iſt ſeit drei Tagen ver ſchollen. Man vermutet
einen politiſchen Mord.

Der Preis des letzten Sechſtels des Umlage-
S e iſt auf 650 000 M. für Roggen feſtgeſetzt
worden.

Der bisherige ſächſiſche Kultusminiſter
Fleißner iſt nicht Polizeipräſident von
Leipzig, ſondern nach wie vor im Amt.

7

Jn Paris kam es wegen Lohnforderungen der
ſtädtiſchen Arbeiter zu lebhaften Auseinander
ſetzungen und Schlägereien ſowohl bei den
Beratungen wie auf der Straße.

Die Arbeiter ſämtlicher ſteiriſchen Bergbau-
betriebe ſind wegen Lohndifferenzen in Streik
getreten.

Durch ſtarken Nebel und UAmſpringon des Wirrdes
ſind in der Elbmündung mehrere zum Teil ſchwere
Zuſammenſtöße von Schiffen vorgekommen.
Menſchenverluſte ſind bisher nicht gemeldet parteiiſche Unterſuchung einzuleitenals den Mörder beſtrafen 8 an

Die Direktion verſtändigte den Betriebsrat, und
Motorenbau beſetzt war und die Leute aus dem Betrieb ausge
r Purden, verließen die Arbeiter um 6 r di

ab ri
Jm Kleinmotorenbau, der durch die rvon dem Großmotorenbau e iſt, wurde ſchließl

größerer Raum gegen Requiſitionsſchein unter dem Proteſt der
Werkleute in Anſpruch genommen. Daraufhin verließ auch
die Belegſchaft des Kleinmotorenbaues den Be
trieb. Die Beſetzung beſteht aus einer Abteilung von 80 bis
40 Mann. Am Montag oder Dienstag ſoll eine Sonderkom-
miſſion zur Unterſuchung der Fabrik eintreffen. Die Direktion
der Benzwerke hat an die badiſche Regierung eine Drahtung
gerichtet, in der ſie gegen die erzwungene Stillegung des Be
triebes ſchärfſten Einſpruch erhebt.

Gedenkt Oberſchleſtens!
Der Ob ilfsbund, die allein zum Sammeln füther ſchier ſt en Jentralſeele, hat bekannt

ch anläßlich der Wiederkehr des oberſchleſiſchen J
tages, des 20. März im Anſchluß an den Empfang beim Reich
kanzler einen Aufruf erlaſſen, in dem nochmals die
Not Oberſchleſiens, die von Polen drohende Gefahr e
außerordentliche Bedeutung, die Oberſchleſien als letzte
Kraftquelle der deutſchen Wirtſchaft für die er

olgreiche Durchführung unſeres Abwehrkampfes im Weſten zu
mmnt, klar dargelegt wird.

Er bittet uns, auf dieſem Wege allen Spendern im ganzen
Reiche für die bereits jetzt zahlreich eingegangenen Spenden
ſeinen und Oberſchleſiens herzlichſten Dank zu über-
mitteln und richtet gleichzeitig nochmals an alle Kreiſe und
Bevölkerungsſchichten ganz Deutſchlands anläßlich des
Oſterfeſtes einen warmen und eindringlichen Appell,
durch weitere Spenden den Deutſchen Oberſchleſiens
einen Treudank des ganzen Volkes und eine eindrucksvolle
Stärkung in ihrem ſchweren, für ganz Deutſchland ſo bedeu
tungsvollen Abwehrkampfe zu gewähren.

Die Spenden nehmen entgegen: Alle großen deutſchen
Banken auf das Konto „Oberſchleſiſcher Hilfsbund e. V.“, ſowie
die Poſtſcheckkonten Berlin Nr. 10 899, Breslau Nr. 45 157,
Frankfurt a. M. Nr. 53 100, Eſſen Nr. 24 449, Königsberg
Nr. 17250.

Oſtergruß des Kanzlers an die Pfalz
Ludwigshafen, 31. März.

Die „Pfälziſche Rundſchau“ hat ſich an den Reichskanzler
mit der Bitte um einen Oſtergruß für die Pfälzer gewandt
und darauf folgende Antwort erhalten:

Wir alle haben nichts ſehnlicher gewünſcht, als dies Oſter-
feſt nach ſchweren Winterſorgen friedlich und frei zu feiern.
Derſelbe Wunſch lebt in allen Ländern. Es iſt gegen unſeren
Willen anders gekommen. Wir ſtehen in ſchwerer
Abwehr. Wir ſchulden dieſes dem Recht der Völker,
der Zukunft unſerer Kinder, dem Lande, das uns
geboren. Dabei ſind wir alle am Rhein und an der Ruhr, aber
auch im ſüdlichen Deutſchland von dem feſten Willen beſeelt, in

Frieden und Freiheit aufzubauen, was der
Krieg zerſtörte. An den Sieg des Rechtes und des
Lebens glauben wir mit der ganzen Kraft warmen chriſt-
lichen Oſterglaubens. Die Pfalz, in 1000 jähriger Geſchichte
oft zerſtört, immer wieder zur Blüte erſtanden, iſt uns für
dieſen Glauben Beweis, Vorbild und Bollwerk, zu deſſen treuer
Wahrheit wir uns die Hände reichen.

Eine Namensverwechſelung
Wie uns aus unſerem Leſerkreiſe mitgeteilt wird, iſt die

Meldung, daß Kultusminiſter Fleißner Polizei-
präſident von Leipzig geworden ſei, nicht zutreffend.
Er iſt auch im neuen ſächſiſchen Miniſterium Kultusminiſter.
Die Verwechſelung iſt dadurch entſtanden, daß der neue
Polizeipräſident von Leipzig tatſächlich auchFleißner heißt. Dieſer Fleißner war jedoch bisher Schrift-
leiter an der „Volkszeitung“. Jnſofern dürfte ein
großer Unterſchied in der Eignung nicht vorhanden
ſein, nur daß der eine hinaufgefallen iſt, während der andere
heruntergefallen wäre.

Ein Teilnehmer am Rathenaumord
aufgefunden

München, 31. März.
Letzten Mittwoch wurde bei Freiſing eine Leiche an

eſchwemmt, die einen Kopfſchuß aufwies. Nach der
Nünchener Poſt handelt es ſich bei dem Toten um den Student

Bauer, geb. 21. März 1901 in Wismar, der im Deutſchen
Fahndungsblatt 7236 wegen Begünſtigung der Rathe-
naumörder ausgeſchrieben war. Der Mann ſei perſonen-
gleich mit Bauer, der ein Attentat auf Scheidemann
ausüben wollte und von der Münchener Polizei, weil er ſich von
dem Attentat auf Zureden eines Freundes abbringen ließ,
wieder freigelaſſen wurde, da ihm nichts Strafbares nachge
wieſen werden konnte. Es ſtehe dfeſt, daß es ſich nicht um
Selbſtmord, ſondern um ein Verbrechen handle, alſo
einen politiſchen Mord.

Die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen
gegen die Italiener

Berlin, 31. März.
Die Abteilung Ta des Berliner Polizeipräſidiums teilt amt

lich mit, daß die Verliner politiſche Polizer anläßlich des Ueber
falls der Kommuniſten auf italieniſche Staatsangehörige, die
Donnerstag abend eine geſellige Zuſammenkunft im Künſtler
hauſe Belevueſtraße abhielten, ein Strafverfahren
wegen Landfriedensbruches und ſchwerer Kör-
ververletzung gegen die beteiligten Kommuniſten ein-
leitete. Auf die Ermittlung und Ergreifung der bis
her noch unbekannten Täter ſetzte der Polizeipräfekt eine Be
lohnung von 800000 Mark aus. Der Polizeipräfekt
weiſt darauf hin, daß einer oder mehrere der an dem Ueberfall
beteiligten Täter bei dem Handgemenge erhebli
letzt fein ſoll,
nehmen müſſen.

ver
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Ein politiſcher Mord in der Türkei?
Paris, 31. März.

Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel iſt der Ab
geordnete von Trapezunt, einer der Führer der
Oppoſition in der Nationalverſammlung von Angora, ſeit
zwei Tagen in ſeine Wohnung nicht mehr zurück

Es wird angenommen m einem politiſchen
orde zum Opfer gefallen iſt. n der Nationalverſamm-

lung iſt eine Interpellation wegen des Verſchwindens des Ab
geordneten eingebracht worden. Reuf Bei verſprach, eine un

und

ſo daß ſie wohl ärztliche Hilfe in Anſpruch

n
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deler-Königsberg. Die

„Halleſche Zeltung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Finhalt und Thüringen. Sonntag, den 1. Fiprii 1923.

Halle und Amgebung
Halle, 1. April.

Deutſche Oſtern 1923
Oſtern iſt oftmals dem deutſchen Volke in ſeiner Geſchichte

zum Sieges und Freudenfeſt geworden, zum Sinnbild, Unter
pfand und Antrieb auf dem Wege zur Höhe, auf dem Wege des
Lebens! Wenn je, ſo iſt jetzt Zeit, daß Oſtern diesmal ein deut
ſches Oſtern werde. Wir Deutſchen müſſen und können durch die
Lebenskräfte der Ewigkeit geneſen und aus dem Grab der Ohn

macht emporſteigen. Wo der Oſtergeiſt im Jnnern ſiegt und
herrſcht, da folgt ein Auferſtehen von ſelbſt. Darum brauchen
wir die Oſtertat: Lebensbejahung, Chriſtusbejahung, Gott-
bejahung.

Iſt dieſer Geiſt ſtarken, freudig-kämpfenden, ſiegesgewiſſen
Lebens nicht an der Arbeit? Man kann wohl die Leiber deutſcher
Männer, Frauen, Kinder martern und töten, aber nicht die Seele,
nicht den Geiſt der Treue, nicht den Geiſt der Oſtern, der es be
wußt oder unbewußt den einzelnen wie den Völkern beweiſt: es
gibt noch etwas größeres: wer ſein Leben verliert, der wird es
behalten. Es gibt noch etwas ſtärkeres als irdiſche Gewalt und
Macht, als Geldgewinn und Sinnengier: den Geiſt und die Kraft
ewigen göttlichen Lebens.

Oſterlicht leuchtet auch über dem Paſſionsdunkel unſerer
Tage es geht durch Nacht zum Licht! Oſterhoffnung ſtrebt empor
wie das Morgenrot eines neuen Tages: es geht durch Sterben
zum Leben! Oſterfreude iſt ſtärker als alle Nacht und Not des
Lebens. Denn der auferſtandene und lebendige Chriſtus iſt der
Geſundbrunnen gegen Siechtum und Sterben der Völker: ich lebe
und ihr ſollt auch leben. Deutſche Brüder und Schweſtern helft,
daß es Oſtern werde!

Vortragskalender der Deutſchnationalen Volks-
partei, Volksverein Halle u. Saalkreis

3. April, Dienstag, 3. terfeiertag abends 8 imgroßen e Jedes Mitglied r er
ſcheinen. Näheres wird an anderer Stelle veröffentlicht. Karten
ſind zu r am 2. Oſterfeiertag in der Geſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10, von vormittags 11——-1 Uhr und am Dienstag von
10--1 Uhr mittags. Am rer auch Vorverkauf„Halleſchen Zeitung und Lippertſchen Buchhandlung.

5. April, Donnerstag: Uebungsabend der „Deutſchen Sing
ſchar“ in Paetzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19. Um zahlreiche
Beteiligung aller ſangesluſtigen Herren und Damen wird gebeten.

6. April, Freitag abends 8 Uhr: Verſammlung der Arbeiter
gruppe im „Schultheiß“, Merſeburgerſtr. 10. Alles muß erſcheinen.

6. April, Freitag abends 8 Uhr: Zuſammenkunft der Gruppe
Nord-Oſt im „Haiſerhof“, Reilſtr. Vortrag und Diskuſſion.

9. April, Montag abends 8 Uhr: Nähabend im Landesver-
band, en re 17.

ril, ienstag abends 8 Uhr: Zuſammenkunft derGruppe Mitte Weſt im „MarslaTour“, a Ulrichſtr. r

trag n erApril, twoch abends 8 Uhr: große öffentliche Ver
ſammlung im großen „Thaliaſaal“; Pfarrer

der Verhandlung gegen Traub vor dem Staatsgerichtshof
am 11. April wird Traub beſtimmt am Abend bei uns ſprechen.
ne der Einlaßkarten beginnt am 5. April in den Vor

en.
12. April, Donnerstag abends 8 Uhr: Uebungsſtunde der

Deutſchen in Paetzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.
13. April, Freitag abends 8 Uhr: Vortragsabend der Gruppe

NordOſt im „Hotel Kaiſerhof“, Reilſtr.
Saalkreis.

Könnern. Am Sonntag, den 8. April 1988, findet im „Gol
denen Ring in Könnern die Aufführung von Paul Heyſes
„Colberg“ um 244 Uhr ſtatt. Alle vaterländiſch geſinnten Kreiſeſind eingeladen. Der Vorverkauf findet beim Wirt des Ringes

Duölau. Am Sonnabend, den 14. April 1928, abends 8 Uhr,
findet in Dölau im „Eiſengarten“ eine Verſammlung der Be
zirksgruppe Dölau ſtatt. Alle Mitglieder der Ortsgruppe Dölau
und der umliegenden Ortſchaften ſind eingeladen. Gäſte will
kommen.

Löbejün. Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels „Col-
berg“ am Sonntag, den 15. April 1923, nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthof „Zur Mühle“ in Gottgau. Alle Mitglieder und vater
ländiſch gefinnten Kreiſe aus der Umgegend ſind eingeladen.

ZZZA
Die Gemeinden als Arbeitgeber

Vorſtandsſitzung und Mitgliederverſammlung des Reichsarbeit
geberverbandes Deutſcher Gemeinden und Kommunalverbände.

Der Reichsarbeitgeberverband Deutſcher Gemeinden und
Kommunalverbände e. V. hielt am 26. März in Magdeburg eine
Sitzung des Vorſtandes ab, der ſich am Nachmittag im Rathaus
eine Mitgliederverſammlung anſchloß, auf der außer den Ein-
zelmitgliedern 22 Bezirksverbände vertreten waren. Nach Er-
öffnung der Mitgkiederverſammlung gedachte der Vorſitzende der
Ereigniſſe und der Bevölkerung im Ruhrgebiet.

Außer dem geſchäftlichen Teil (Jahresrechnung, Haushalts-
plan, Beitragsregelung und Wahlen) ſind aus der Tagesordnung
der Nitgliederverſammlung folgende Punkte erwähnenswert:

Ueber den Reichsmanteltarif für die Gemeindearbeiter be
richtete Stadtrat Arras Dresden und Bürgermeiſter Dr. Goer-

mit den Tarifgewerkſchaften unter
beiderſeitigem Vorbehalt vereinbarten Teiländerungen des
R. M. T., durch die eine Kündigung des ganzen Tarifes und

in der

damit unter den heutigen Verhältniſſen mit einer gewiſſen Ge
fahr für den Wirtſchaftsfrieden verbundens Verhandlungen über
einen neuen Vertrag vermieden werden ſollen, wurden ge
nehmigt.

Die Satzung wurde bezüglich des Erhebungsmodus für die
Beiträge, der Beilegung bon Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Be
zirksverbänden und bezüglich der Stimmenverteilung auf die
Mitglieder geändert. zEs folgten dann Referate über Soziallohnausgleichskaſſen,
Angeſtelltenfragen, Lehrlingsweſen und Streikrichtlinien. An
den ſich Diskuſſionen beteiligten ſich die Herren
Dr. FrankenſteinStettin, Oberbürgermeiſter GlücksmannGuben,

Syndikus Feuerherdt-Magdeburg, Oberbürgermeiſter Dr. Bunde-
Aſchersleben, Oberbürgermeiſter Dr. MannErfurt, Senotor
WeberHannover, Stadtrat BeckerJeng u. a. Beſchloſſen wurde
die Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung der Frage, ob die
Einführung von Soziallohnausgleichskaſſen für die kommunalen
Verwaltungen und die Aufſtellung von Richtlinien hierüber
zweckmäßig iſt. Eine zentrale Regelung der Dienſt- und Ver-
gütungsverhältniſſe der kommunalen Angeſtellten für das
Reichsgebiet wurde abgelehnt. Den Bezirksverbänden iſt damit
freie Hand gegeben.

nannteDeutſches Volk
muß auferſtehen
Wenn auch aus tiefſten Nöten
Kein Weiſer Rettung weiſt,
Sie werclen ihn nicht töten,
Den cleutſchen Geiſt!

Ernſt 3ahn.

I

Caßt ihn nicht erliegen, den deutſchen Geiſt
an Ruhr und Rhein

Gebt, auf daß er ſtanchaft bleibe, zum

Deutſchen Volksopfer!
Sammelſtellen in Preußen

Preußiſcher CLandesausſchuß f. d. deutſche
PDolksopfer (Berlin W. 56, Oberwallſtraße 10;
Dreußiſche Staatsbank: Konto Nr. 101 7509

Poſtſcheck-Ronto: Berlin Nr. 10020)
und die Provinzialausſchüſſe.
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Auch unſer Verlag nimmt spenclen an!

IIIIVVVIIIIIIIII
Ueber das Lehrlingsweſen wurden Beſchlüſſe dahingehend

gefaßt, daß eine Einbeziehung des Lehrlingsweſens in die karif-
lichen Regelungen nach dem Geſetz, der Rechtſprechung und Lite
ratur nicht angängig und praktiſch auch nicht zweckmäßig iſt. Da
gegen wurde die Herausgabe von Richtlinien über die Ver-
gütungs- und Beköftigungsſätze der Lehrlinge für empfehlens-
wert gehalten.

Die in verſchiedenen Bezirksverbänden vorgekommenen
Streiks und die hierbei gemachten Erfahrungen haben die Auf-
ſtellung von Streikrichtlinien zum Schutze der gemeinnötigen
Betriebe erforderlich gemacht. Die Verhandlungen hierüber ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Ueber das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen berichtete
der Geſchäftsführer des Reichsarbeitgeberverbandes, Stadtrat
a. D. Dr. Sternberg-Raaſch. Schwierigkeiten macht die Feſt
ſtellung, welche Betriebe als lebenswichtig anzuſehen und in
welchem Umfange Notſtandsverſorgung und Notſtandsarbeiten
durchzuführen ſind. Es muß verſucht werden, zu erreichen, daß
dieſe Notſtandsarbeiten von den Arbeitern ſelbſt ausgeführt wer
den. Andererſeits iſt die Techniſche Nothilfe, mit der die not
wendigen Verbindungen aufzunehmen find, und mit der in vor
kommenden Fällen rechtzeitig Fühlung zu nehmen iſt, einzu
ſetzen. Dieſe Ausführungen wurden durch einen Vortrag des
Direktors Hampe vom Direktorium der Teno-Berlin über die
Organiſation und Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe ergänzt.

Ueber Bezirkswirtſchaftsräte berichtete Oberbürgermeiſter
Mittlaff. Die Schaffung dieſer verfaſſungsmäßig vorgeſehenen
Körperſchaften iſt ein nicht leicht zu löſendes Problem, da ihre
Einordnung in unſer Staats und Wirtſchaftsleben unter Ver
meidung einer Ueber-Organiſation mit den größten Schwierig-
keiten verknüpft iſt. Zu regeln ſind vor allem die Zuſtändig-
keit, der Aufbau und die Gebietsabgrenzung der Bezirkswirt-
ſchaftsräte. Als Aufgaben für die Begzirkswirtſchaftsräte kommen
alle wirtſchaftspolitiſchen und ſozialpolitiſchen Fragen in Be-
tracht. Eine Kompetenz in dem Sinne, daß die Bezirkswirt-
ſchaftsräte in dieſen Fragen an die Stelle der bezirklichen Ver
waltungsbehörden treten, iſt unmöglich, da damit den Verwal
tungsbehörden der Boden für ihre Tätigkeit entzogen würde.
Die Zuſtändigkeit der Bezirkswirtſchaftsräte iſt darauf zu be-
ſchränken, ſie gutachtlich zu hören und ihnen das Recht zur
Stellung von Anträgen einzuräumen. Für den Aufbau be-
ſtehen folgende Möglichkeiten:

Das Shſtem der Beiräte, der periodiſchen Tagungen, der
fakultativen und der obligatoriſchen Kammern. Den Zeitver-
hältniſſen und dem Sinn der Verfaſſung ſcheint eine Löſung im
Sinne der periodiſchen Tagungen am meiſten zu entſprechen.

Jn der anſchließenden Ausſprache wies der Geſchäftsführer
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Ge-
meinden e. V., Syndikus Feuerherdt, auf die Wirtſchaftsverbände
Sachſen- Anhalt und Niederſachſen hin, die, die Handels-, Hand-
werks- uſw. Kammern, wie auch die freien Verbände und wirt-
ſchaftlichen Fragen erfaſſend, als Vorläufer einer ſolchen Ein
richtung anzuſprechen ſeien.

IIIIVIIUIIIIII

III

Mann

Die Bismarckfeier der Deutſchnationalen Volkspartei
findet am 3. Feiertag, Dienstag, den 3. April abends 8 Uhr, im
großen „Thaliaſaal“ ſtatt. Programme werden nicht aus-
gegeben. Nachſtehend die Vortragsfolge: 1. Bombardonmarſch
aus der Oper „Das goldene Kreuz von Brühl. 2. Bismarck-
marſch. 3. Vorſpruch „Bismarck“ von Wildenbruch, geſprochen
von Frau v. d. Eſch. 4. Sologeſang: „Heinrich der Vogler“ und
„Archibald Douglas“ von Löwe, geſungen von Herrn Studienrat
Dr. Viol. 5 Trompetenſolo: „Stolzenfels am Rhein“. 6. Feſt-
rede des Geh. Oberregierungsrats Dr. v. Dryhander. 7. Marſch
Fridericus Rex. 8. Sologeſang: „Heilig Vaterland von
Gretſcher und „Heimweh“ von Wolf, geſungen von Frl. Semerau.
Die Begleitung aller Muſikſtücke hat Herr Pfarrer Hoffmann
liebenswürdigerweiſe übernommen. Die Firma B. Döll in
Halle ſtellt den Flügel. Die Muſik wird ausgeführt vom ge
ſamten Seiffert Orcheſter unter Leitung des Muſikmeiſters Rich.
Seiffert. 9. E.-Marſch von Seiffert. 10. Sologeſang: „Prinz
Eugen“ und „Fridericus Rex“ von Löwe, geſungen von Herrn

Dr. Viol. 11. Schlußmarſch. Der Vorverkauf findet in der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, auch am 2. Feiertag von vorm.
11 Uhr bis mittags 1 Uhr ſtatt. Dann am Dienstag von 10 bis
1 Uhr. Am letzteren Tage auch noch in der „Halleſchen
Zeitung“ und Lippertſchen Buchhandlung. An alle Deutſch
nationalen, überhaupt an alle nationalgeſinnten Kreiſe ergeht
nochmals die Mahnung, in Maſſen zu erſcheinen und die
Bismarckfeier zu einer großen Kundgebung zu geſtalten. Darum
auf, Deutſchnationale, zur Bismarckfeier!

Erſte Tropfen Es waren keine frohe Oſterboten,
die da plötzlich geſtern in früher Abendſtunde vom bewölkten
Himmel auf die Straßen und Plätze unſerer Stadt hernieder-
fielen. Wenn ſie auch ſpärlich fielen, die erſten Tropfen, ſo
ſind ſie doch gewiß in unſerem auf ſchwärzeſten Peſſimismus
eingeſtellten Zeitalter mit einigem Mißtrauen aufgenommen
worden. Der amtliche Wetterdienſt war ja freilich auch nicht
gerade Optimiſt in ſeiner Vorherſage. Und nun hatte man ſich
doch in Stadt und Land ſo ſehr auf ein ſonniges Oſterwetter
gefreut. Vielleicht hat Jupiter Pluvius noch in letzter Stunde
ein Einſehen und läßt dieſe erſten Tropfen auch die letzten ſein.
Wenigſtens für die beiden Oſterfeiertage

Dienſtjubiläum. Am 1. April kann Herr Lehrer Hans
Steinicke, angeſtellt an der Huttenſchule, auf eine 25jährige
Dienſtzeit als Lehrer zurückblicken. Herr Steinicke gehört zu
denjenigen Lehrern, die infolge Abtretung der Provinz Poſen
an Polen die oſtmärkiſche Heimat verlaſſen und polniſchen Haß
und polniſche Willkür am eigenen Leibe verſpüren mußten; ſo
war er auch für längere Zeit nach dem berüchtigten Jnter-
nierungslager Szezypiorno verſchleppt worden. Jn Halle
hat ſich Herr Steinicke der Sache der oſtmärkiſchen
Vertriebenen mit beſonderem Fleiße angenommen und iſt
als Vorſitzender der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Oſt-
bundes, die er organiſatoriſch vorbildlich ausbaute, vielen Ver-
triebenen ein treuer Helfer und Beratex geworden.

Kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinſchaft (in der Landeskirche), Margareten-

ſtraße 5. Sonntag: 8 Evangeliſation. Oſterfeier. Montag: 4
Familienfeier der Kinderſtunde. Mittwoch: 8 Jugendbund für
E. C. j. Mädchen. Donnerstag: 8 B.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Franckeſche Stiftungen, Aktus-
gebäude (Eingang neben Waiſenhaus-Apotheke). Am Oſter-
ſonntag vormittag 2810 und abends 8 Gottesdienſt mit Predigt.
Paſtor Holzſchuher. Vormittags 11 Kindergottesdienſt. Am
Oſtermontag kein Gottesdienſt.

Büſchdorf: Sonntag 9 Uhr P. Krüger.

4DoSs unsere Leser sagen
Ein Gegenwort der Hansbeſitzer

Uns wird geſchrieben ehe er dex eberſhen
ärz bringen unter der UeberſchriDie en Wehr Miene d t 4 eine Nnittellung des Magiſtrats in

dem Ortsnachrichtenteile, an derem Saſſe geſagt iſt: „Die ganze Neu
regelung hinſichtlich der Jnſtandſetzungsarbeiten iſt im Einvernehmen mit der
Vermieter- und Mieterorganiſation erfolgt.

Wir beehren uns dazu mitzuteilen, daß wir dieſer Auffaſſung wider
ſprechen müſſen, weil ganz beſtimmt davon keine Rede ſein kann, daß unſere
Vertreter ſich mit dieſer Art der Regelung einverftanden erklärt haben und
noch geſtern bei dem zuſtändigen Dezernenten und heute bei der Regierung
in Merſeburg Einſpruch erhoben haben, bzw. erheben werden.

Unſere Vertreter hatten gefordert: daß S
1. ein beſtimmter Prozentſatz als Betriebskoſtenvorſchuß,
2. ein gleicher für die laufenden Jnftandſetzungen gewährt wird.

Nach der neuen Verordnung wird den jewetl
beſtimmt ew enS et iebeegſterz erſ den. ver Netz orhrcgehenken Viehteahee

erhoben

b) ein völlig unzureichender Pro v für Jnſtandſetzungendie vrusſicht in jedem Vlenchbr bei dem
Mietseinigungsamt einreichen zu müſſen. ein Ragttege d bei

iſt, für die Auf welche m under e g völlig m nden Prozentätze, Zowogt in der De ft des Magtſtrates ber den Stand des
ohnungs und Siedlungsw im Halenderjahr 1922 dargelegt iſt, daß

troß Wohnungsbauabgaben mehr Wohnungen durch Häuſerverfall unbrauch-
bar werden, als neue gebaut werden können. Wir verzichten darauf, heute
näher auf die Dinge ein und behalten uns vor, ganz ausführlichauf dieſe, Mieter und Vermieter gleichmäßig interefſterende Angelegenheit
in Kürze zurückkommen. Zur Durchführun der Rechnungshaltung des
Hausbeſitzers wird ſich faſt jeder Hausbe r einen ſtaatlich geprüften
Mathematiker und Rechtskundigen anſtellen ſſen.

gurnen. Spiel und Sport
13. Deutſches Turnfeſt in München

Die Sonderzüge zum Deutſchen Turnfeſt in München werden voraus
ſichtlich mit 25 Prozent Ermäßigung fahren. Auch bei der Rüclfahrt, wenn
ſie geſchloſſen erfolgt. Dieſe Ermäßigung wird ſelbſtverſtändlich nur gegen
Vorzeigung der ofſiziellen Feſtkarte gewährt. Wer alſo nicht u
Feſtkarte beſtellt, kann keinen Anſpruch auf Ermäßigun erheben. Feſtbeitrag
bis Ende März 750 Mark, ab 1. April 1000 Mark. In jedem Falle außer-
dem 50 Mark Rückporto. Die Feſtkarte berechtigt zum freien Eintritt für alle
amtlichen Veranſtltungen des Deutſchen Turnfeſtes vom 7. bis 21. Juli,
gilt alſo vom erſten Tage bis zum letzten, für Vor und Nachwoche.

Die Siegerurkunde wird durch ihre Eigenart überall Freude erwecken, Aus
einem trefflichen Schwarzweißbild der alten Stadt München, umgeben von
einem weißblauen Rautenband, ragt trutzig der zerſchlagene, aber trotz alle
dem aufs neue ſproſſende deutſche Eichbhaum hervor mit dem Turnerkreuz, dem
Reichswappen und dem Münchener Kindl. Die ganze Urkunde iſt in deutſcher
Schrift und wirkt fein und vornehm.

Fußballkampf Schweden DOeſterreich. Das Länderlreffen dieſer beiden Naliv
nalmannſchaften am 10. Juni in Göteborg ſoll nun doch zuſtande kommen, je
doch wird die öſterreichiſche Elf mit Rückſicht auf die glatte Abwicklung der
Meiſterſchaftsſpiele keine Repräſentativ Mannſchaft darſtellen, ſondern nur aus
Spielern ſolcher Vereine beſtehen, die an dieſem Tage ſpielfrei ſind.

Zuſammenſchluß der Bobsleigfahrer. 33 der am Dienstag abend abge
haltenen Beſprechung über den Zuſammenſchluß der Berliner Bobsleighfah-
rer wurde ein Arbeitsausſchuß gewählt, der ſich aus JacobsOberhof, Buſſe
Schierke. BaumgartBerlin und Schleiß-Oberhof. zuſammenſetzt und den Zu
ſammenſchluß vorbereiten ſoll, damit die Generalverſammlung im April den
Anſchluß an den Berliner Schlittſchuhklub gutheißen kann.

Magdeburger Rennwoche vom 15. bis 22. April. Ein
Rieſenerfolg iſt dem Magdeburger Rennverein in den Nennungen
für ſeine Rennbahn beſchieden, ſo daß die Veranſtaltung als
das Frühjahrsereignis im Rennſport bezeichnet werden kann.
Jeder Tag der Rennwoche, ob es ſich um die beiden Sonntage
am 15. und 22. April oder um die beiden Wochentage am 17. und
19. April handelt, zeigte eine ſolche Fülle der Beteiligung, daß
der in Ausſicht ſtehende reichhaltige Sport einen Maſſenbeſuch
nach ſich ziehen wird. Jnsgeſamt ſind 834 Nennungen abge
geben und iſt hierdurch ein neuer Rekord hinſichtlich der
Nennungszahl im Rennſport aufgeſtellt. Am erſten Sonntag
tritt der Fliegerausgleich als Hauptereignis mit 41 Nennungen,
am zweiten Tage das Ottonen-Jagdrennen mit 36, am dritten
Tage der große Magdeburger Frühjahrsausgleich mit 39 und
am letzten Tage das Oertzen-Erinnerungsrennen mit 31 Unter
ſchriften hervor. Den Schluß der ganzen Veranſtaltung bilde
das Troſt-Rennen mit 80 Unterſchriften.



Die preußiſchen Oberpräſidenten
für das Volksopfer

Magdeburg, 31. März.
Die preußiſchen Oberpräſidenten wenden fich mit einer be-

fonderen Kundgebung zum Deutſchen Volksopfer
an die Bevölkerung ihrer Provinzen.

Die Oſterkundgebung des Oberpräſidenten Hörſing ſtellt
die ſpontane und einmütige (7) Abwehrbereitſchaft und
Tätigkeit der Provinz Sachſen gegen die feindliche Gewalttat in
den beſetzten Gebieten feſt. So erfreulich das bisherige Ergebnis
der Sammlungen ſei, ſo dringend notwendig ſei es, daß die

Sammeltätigkeit und Gebefreudigkeit nicht
erlahme, denn wir ſind noch mitten im Kampfe unſeres
guten Rechtes gegen fremde Gewalt und welſche Tücke. Harren
wir aus und ſtärken wir den Brüdern an Rhein und Ruhr das
Herz und ſteifen wir ihnen den Nacken zum weiteren treuen
Ausharren!

Denke jeder daran, daß er letzten Endes mit den Spen-
den für die Volksgenoſſen an Rhein und Ruhr ſeinen
eigenen Jntereſſen dient! Die Leiden der Bevölkerung
im beſetzten Gebiet ſind ſo ſchwer und vielfältig, daß jeder Volks-
genoſſe im unbeſetzten Deutſchland ſeine Dankesſchuld an die
Brüder an Ruhr und Rhein mit Geld nicht abtragen kann. So
ſoll er wenigſtens dafür einſtehen, daß den leidenden Volks
genoſſen zu allen ſeeliſchen Foltern die Sorge um das täg
liche Brot von den Schultern genommen wird.
Darum gebt weiter mit vollen Händen, dann wird der Erfolg
unſeres ehrlichen Kampfes nicht ausbleiben!

Die Hetze gegen die Religion
Die Hetze gegen Konfirmationsunterrichtund Konfirmalion treibt neuerdings in der Linkspreſſe

wieder ſeltſame Blüten. Nach dem Urteil des der Thüringer
Regierung naheſtehenden „Volk“ (in dem der Eiſenacher Pfarrr
Dr. Fuchs ſich vergeblich abmüht, ſeine Weltanſchauung in Be-
ziehungen zu der Geſinnung und Tendenz des Blattes zu
bringen. Die er das ſich gelegentlich deſſen rühmt,
daß ihm re erei durchaus fern liege, bleibt den Kon
firmanden von ihrem kirchlichen Religionsunterricht „nichts als
die Erinnerung an ein mehr oder weniger großes Zimmer, an
die Schelte und Drohun der Pfaffen und die Hoffnungen auf
ein jenſeitiges beſſeres Leben nach dem Tode“. Jmmer weitere
Kreiſe lehnten die „volksverdummende, auf Abwege
geratene Religion der Kirche ab. Jn der Oſt
thüringer Volkszeitung verwechſelt eine Zuſchrift aus Frei
denkerkreiſen Firmung und Konfirmation und iſt auf dieſe
Weiſe in der glücklichen Lage, Martin Luther, der mit der Kon
firmationsſitte gar nichts zu tun hat, als Kronzeugen wider die
Konfirmation anführen zu könnenl!l Man ſoll ſein Kind nicht
mehr im ſtumpfſinnigen Trott vor den Altären der Pfaffen
defilieren laſſen. So und ähnlich geſchieht das Menſchenmög-
liche, um unſerem Volke eine wertvolle kirchliche Sitte zu ver-
ekeln. Und das alles unter der Parole: Religion iſt
Privatſach el

,J,JS

Ein neues Jagdſteuergeſetz für den Kreis Weimar
TU. Weimar, 28. März.

Der Kreisrat und Kreisdirektor für den Kreis Weimar
haben ein Jagdſt erlaſſen, das vom 1. Juni d. J. in
Gültigkeit tritt. St lichtig iſt danach jeder, der in einem
Gemeinde oder Eigenjagdbezirk das Jagdrecht ausübt. Sind
mehrere Steuerpflichtige vorhanden, ſo haften ſie als Geſamt-
ſchuldner. Für Bemeſſung der euer wird der Vorkriegswert der n. s Vorkriegswert gilt
der für die am 1. A 1914 laufende Jagdperiode zu zahlende
Jagdpacht unter Hinzurechnung aller Nebenleiſtungen. Die
Höhe der Steuer wird für jedes Steuerjahr durch Beſchluß des
Kreisrats nach des Vorkriegswertes beſtimmt.
Dabei iſt der Stand der Währung im Vergleich zum Stande
der Vorkriegszeit entſprechend zu berückſichtigen. Für das
Steuerjahr 1922/23 beträgt die Steuer 5000 Proz. des Vor
kriegswertes der Neben Gemeindejagdſteuern, die bis
zum 28. Februar 1 von der Gemeindevertretung bereits be
ſchloſſen waren, wird die Kreisſteuer nur erhoben, ſoweit ſie
höher als die Gemeindeſteuer iſt. Jſt ſie niedriger, ſo bleibt ſie
unerhoben.

Ranbban
Rudokſtadt, 31. März.

Der faſt rein ſoziakfſtiſch-kommuniſtiſche Gemeinderat von
Volkſtedt faßte den Beſchluß, noch vor Vollziehung der Einge-
meindung die Kiefernbeſtände der Gemeinde abzu
ſchlagen und zu billigen Preiſen an die Ortsbewohner zu ver-
kaufen. Aus dem geſchlagenen Holz werden jeder Haushaltung
2—-8 Meter zum Preiſe von 5000 Mark für den Meter zuge-
teilt. Bei einem augenblicklichen Holzpreiſe von 50 000-60 000
Mark iſt dieſes Holz geradezu geſchenkt; die 5000 Mark decken
gerade die Unkoſten. Bei einer Einwohnerzahl von 1800 hat
Volkſtedt gering gerechnet 400 Haushaltungen, ſo daß man auf
etwa 1000 Raummeter Holz im Werte von rund 50 Millionen
Mark kommt, die die Gemeinde Volkſtedt noch kurz vor der Ein-
gemeindung ihren Mitgliedern ſchenkt, damit ſie nicht in das
gemeinſame Vermögen der neuen Gemeinde Rudolſtadt-Cum-
bach Volkſtedt eingebracht werden müſſen.

l JQnmaha d d—

i. Nietleben, 30. März. Einrichtung von Spar-
kaſſen.) Um den Sparſinn zu fördern, iſt hier eine Filiale
der Sparkaſſe des Saalkreiſes errichtet worden.
Gleichgeitig iſt auch eine ländliche Spar und Darlehnskaſſe ent
ſtanden. Eine große Zahl von Mitgliedern mit einem anſehn-
lichen Stammkavital iſt bereits vorhanden.

T. Merſeburg, 80. März. (Bedauerlicher An-
glücksfall.) Ein bedauerlicher Unglücksfall hat die Familie
Hof betroffen. Während die Mutter auf kurze Zeit abweſend
war und dabei das J alte Kind im Laufgitter allein ge
laſſen hatte, kam dieſes dem Kopfe zwiſchen die Gitterſtäbe
und erſtickte. Alle ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren jedoch vergeblich.

j. Hettſtedt, 1. April. (Zu Konrektoren) wurden er
nannt die Herren Schröter und Dillner hier, Bieler
in Dölau, Fiſcher in Holgweißig. Totianborn in Niemegtk,Zsgel in Wiehe, Albrecht, xeiß, Hufenrenter,
Ebelt und Blume in Wei

(Aus 237 hen DieBeruburg, 31.
t eines Ausgl dee Reichsmietengeſeheswird nach lebhafter Debatte mit 17 gegen 13 Stimmen ange
nommen. Die Kebühren der Beiſiher des Mietseinigungsamtes

Mit nachſtehendem Aufſatz beginnen wir eine Reihe
von Aufſätzen aus der Feder eines ſehr geſchätzten
Mitarbeiters, der ſich ſchon während des Krieges mit
der Frage der Verſorgung Deutſchlands mit Brot

und der i b. P re eingehend beſchäftigt hat. Gerade jetzt, wo vorausſichtlich
Mitte April die endgültige Encſcheidung über die Wirt
ſchaftsform für das Jahr 1923 fallen wird, beanſpruchen
dieſe Ausführungen größte Beachtung. Schriftltg.

Gutes Brot iſt die unerſchütterliche Ernäh
rungsbaſis eines großen Kulturvolkes. Darauf baut
ſich alles andere auf. äußere Politik, Verteidigungskraft
gegen äußere Bedrückung, innerer Friede der Berufs-
ſtände, Befreiung von Neid und Klaſſenhaß, ſtolze Frei
heitsliebe der einzelnen Familie, Enthaltſamkeit gegenüber
ſchädlichen Genüſſen, volle Arbeitskraft, geſunde Nerven, ge
ſunde Zähne kurzum der alte Homer hat Recht, wenn er
von dem männerernährenden Brotkorn ſpricht.

Dagegen ſchlechtes Brot ungenügende Qualität
oder Quantität, ungenügender Nährinhalt hat andere
Folgen: diejenigen, welche die teure Fleiſch und Fettware
nicht bezahlen können, werden unterernährt die heran
wachſende Jugend bleibt elend, müde und kümmerlich
die Konfirmanden, welche die Schule verlaſſen, ſind einen
Kopf kleiner als früher die alten Leute ſinken in ihren
Kleidern zuſammen, und darauf ſinken ſie weiter ins Grab

das Volk wird von der Ernährungsangſt erfaßt, es wird
reizbar, ſein Denken füllt ſich mit Haß und Neidvorſtellun-
gen. Der Kampf aller gegen alle geht an. Die Reichen,
und nicht nur die Reichen, ſondern alle die es irgend be
zahlen können, werden dahin getrieben, ihre Ernährung auf
Fleiſchware zu legen, wodurch ſie erſtens den Neid
der anderen reizen, und zweitens tatſächlich, weil Fleiſch
nicht ohne einen ſehr großen Aufwand (ſiebenfachen) an
Gerſte, Kartoffeln, Hafer, Roggen hergeſtellt werden kann,
den anderen das Brot wegeſſen.

Ein verdienſtvoller Forſcher und Arzt in Dänemark,
Dr. Hindhede, predigt dem däniſchen und auch dem
deutſchen Volke ſeit Jahren, daß, wenn ein Volk nur reich
lich mit gutem Brot verſorgt iſt, es nur ſehr wenig
Fettſtoffe und noch weniger tieriſches Fleiſch
binzuzunehmen braucht, daß es aber ſolcherart die Koſten
ſeines Haushaltes auf den dritten oder vierten
Teil herunterdrücken kann, ohne im geringſten
Not zu leiden. Er iſt kein fanatiſcher Vegetarier, aber er
lehrt, daß wir auf dieſe Weiſe uns der Teuerung und der
Gefahr einer wirklichen Ernährungsnot entrücken können.

Von Deutſchland ſagt er:
„Jn dieſen Zeiten, wo alle Welt es als ſelbſtverſtändlich be

trachtet, daß das deutſche Volk von ſeinem Boden nicht leben
könne, muß die W re es könne ſogar die doppelte
und dreifache Bevölkerung ernähren, als eine

Gutes Brot Schlechtes Brot!
Fabel erſcheinen. Aber es iſt darum nicht minder gewiß, daß
es bei intenſiver Kultur ſogar eine noch größere ſchen
zahl zu ernähren vermöchte. Deutſchland darbt ja nicht aus
Notwendigkeit, ſondern aus Unwiſſenheit, Aberglaube und
Selbſtſucht. Aber die Wahrheit darf nicht an den r
bommen. Vor dem Kriege führte Deutſchlan
nur 125 Millionen Tonnen Brotgetreide ein,
heute aber 22 Millionen Tonnen. Das koſtet dem
rirtr 7 r eigen Valuta viele, vieleilliarden ark. ieſer einzige Ausga ennügt, um den Kurs der Mark niedrig zu alen T
arme Land zu ruinieren.“

Der Mann hat recht. Wir erkennen nur nicht, daß
das deutſche Ernährungsdefizit ein künſtliches
und ſelbſtgeſchaffenes iſt, gleichwie unſere Wohnungsnot.
Wir brauchen unſere Körnerernte (Roggen, Weizen, Gerſte)
nur wieder von 8,8 Millionen Tonnen (Ende 1922) auf
12 Millionen Tonnen (Ernte von 1921) oder gar 16 Mill.
Tonnen (Vorkriegsernte) zu bringen, ſo iſt das Defizit über
deckt und alle Not geſchwunden. Nun ſoll ja auch endlich
nach vierjähriger Verſäumnis der Anfang mit einer ver
nünftigeren Brotpolitik gemacht werden. Ob
wir nun auf den richtigen Weg kommen?

Was wir bisher gehabt haben, war zu wenig
Brot, und außerdem ſchlechtes Brot mit allen oben
beſchriebenen Folgen für die Volksverſorgung. Während
wir mit ungeheueren Verluſten für das Reich jeder ſchoko
lade-ſchleckernden Schreibmaſchinendame und jedem ziga
rettenrauchenden Jüngling das tägliche Brot auf öffent
liche Koſten etwa auf den dritten Teil verbilligten, ver
ſchlechterten wir es zugleich und reichten den alten
Leuten ein Brot, das ſie nicht vertragen
konnten, bei dem ſie vorzeitig in die Grube fahren mußten.
Den kinderreichen Familien aber vermochten wir
nicht diejenige Menge guten Brotes zu geben,
die ſie brauchen, um die Knochen ihrer 12- bis 16jährigen
Jugend aufzubauen. Wohl aber entwerteten wir durch
die unverontwortlichen Käufe des Reiches im Ausland die
Mark und brachten andauernd den Reakwert aller Whne
und Gehälter, von denn anſtändige ſtädtiſche Familien
leben müſſen, zum Sinken.

Jch klage das bisherige Markenbrot an,
daß es die bisherige Jugend verkümmerif
hat, das Alter frühzeitig ins Grab bringt
Stadt und Land gegeneinander verhetzt, uns

werden von 50 auf 500 Mark für jede Sitzung erhö Aus der
fich an die öffentliche S. anſchließenden entlichen
Sitzung wird bekannt: Das s wird vom 1. April an 730 M.
für das Kubikmeter, der elektriſche Strom, Licht und Kraft gleich
mäßig, ſchon vom 1. März an 1250 M. für eine Kilowattſtunde
koſten. Ferner wird vom Bürgermeiſter einiges aus dem Haus
haltplane für 1923/24 vorgetragen, wonach dieſer die Summe von
4 000 000 000 Mark noch etwas überſteigen und mit einem Fehl-
betrag abſchließen wird, der nur durch die vorgenannten Preis
erhöhungen, durch größere Eingänge an Reichsſteuern und
einen namhaften Zuſchuß des Staates gedeckt werden kann.
Beſchluß auf Erhöhung der Preiſe wird zum Ausdruck gebracht,
daß beim etwaigen Sinken der Kohlenpreiſe auch die Preiſe für
Gas und elektriſchen Strom geſenkt werden müßten, was der
Bürgermeiſtsr beſtätigen kann.

Mühlberg, 29. März. (Unverant wortlicher Leicht-
ſinn.) Durch einen gewaltigen Kanonenſchlag wurde vor einigen Tagen die Bevölkerung aufgeſchreckt. Hrei Feuerwerker

vom Uebungsplatze Ohrdruf hatten auf Anruf in der Nähe des
Ortes einen Blindgänger entladen. Jrgendein leichtſinniger
Menſch hatte das gefährliche Geſchoß vom Uebungsplatze mit in
den Ort geſchleppt, und da ihm das Ding jedenfalls zu gefährlich
im Hauſe wurde, hatte er es an einer oft begangenen Stelle
dicht am Orte niedergelegt, wo es zwei Tage lang verblieb.
Es iſt geradezu als ein Wunder zu bezeichnen, daß unter dieſen
Umſtänden nicht ein ſchreckliches Unglück geſ Wie leichthätten Kinder das gefährliche Geſchoß zur Salſademg bringen

können. Trotz aller Warnungen begehen einzelne immer wieder
ſolch leichtſinnige, ja frevelhafte Taten.

Halberſtadt, 29. März. (Diebe im Wartezimmer.)
Eine Frau aus Kleinquenſtedt hatte b einem Arzt, während ſie
ins Sprechzimmer ging, ihre Handtaſche mit 4000 M. und eini
gen Kleinigkeiten im Wartezimmer liegen aſſen Als ſie zurück
kam, war die Taſche verſchwunden. Jm Verdacht ſteht ein jun
ger Mann, der vor ihr den Arzt beſucht hat.

Stendal, 31. März. (Auf dem letzten Wochenmarkt)
waren 58 Pferde und 480 Schweine aufgetrieben. Beſte Pferde
koſteten 4--534 Mill. M., mittlere 125--2 Mill. M., geringere
24-124 Mill. M. Schweine koſteten: 4—-6 Wochen alte 30 000
bis 40 000 M., 6--8 Wochen alte 50-—65 000 M., 8--10 Wochen
alte 70—-90 000 M. Handel flau.

Königsdahlum (Hannover), 31. März. (Unglück.) Als auf
dem Kaliwerk Hermann 2 vier Arbeiter verſuchten, einen fahrbaren
Motor über eine etwa 5 Meter hohe Brücke zu transportieren,
brach die Brücke an einer Stelle und die Arbeiter ſtürzten ab.
Drei der Leute wurden leicht verletzt, während der 66 Jahre alte
Arbeiter Wilhelm Müller von hier ſo ſchwere innere Verletzungen
erlitt, daß er kurz darauf ſtarb.

TU. Wünſchendorf, 31. März. (Verſchüttet.) Jn einem
hieſigen Steinbruch, einer Gerger Firma gehörig, ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Durch herabſtürzende Fels-
ſtücke wurde der Arbeiter Franz Schneider aus Wolfsgefärth
verſchüttet. Der Bedauernswerte erlitt ſchwere Ver
letzungen an der Bruſt ein Bein wurde ihm überdies
zer ſchlagen. An den Folgen dieſer Verletzungen ſtarb er
im Krankenhauſe zu Weida.

TWV. Apolda, 28. März. (Der hiſtoriſche Hundemarkt
in Apolda.) Am Montag, den 4. Juni, wird Apoldas hiſto-
riſcher Hundemarkt zum 54. Male ſtattfinden, und mit Eifer
n 1. Kynologiſche Verein, das Unternehmen, welches
ar finangiert, würdi geſtalten, um ſo mehr, als
die tags vorher goplante Sportausſtellung mit Rück

auf die am 10. Juni in Gera angeſetzte Per
ausſtelkung ausfallen muß.

ein ahteee ans Wetter ebteiee Vanachgtt nene

wohl die Behörde dabei
mindeſtens 5 Mark, dazu

wichtigen burſchenſchaftlichen

die berechtigten Sorgen der ſtädtiſchen Bevölkerung um de
Zukunft ihrer Jugend beſeitigt. Darüber Der pr.

bewußtlos in ihrem Schlafgimmer au da der Hahn
am Gasofen aufgedreht und das Zimmer mit Gas gefüllt war
Die Bewußtloſe mußte nach dem Kran n
den. Der Zuſtand hat fich noch nicht gebeſſert.

TU. Treffurt, 80. März. (Heimatpflege.) Der hieſigeKommunallandtag hat der Vereinigung zur Erhaltung der Burg

Ludwigſtein ein verzinsliches Darlehen in Höhe von 1 Million
Mark überlaſſen. Jm Jntereſſe der deutſchen Jugendbewegung
hat jetzt der Kommunallandtag dieſe Summe der Vereinigung
als Geſchenk zur Verfügung geſtellt. Die Spende t
weiteren Ausbau der herrlich gelegenen Burg t e
wendung finden.

Northeim, s1. März. (St. Bürokratius.) Freudig
überraſcht wurden in den letzten Tagen verſchiedene hieſige Ge
ſchäftsleute, die im Jahre 1921 zu viel Umſatzſteuer gegahlt
hatten. Der überſchießende Betrag wurde ihnen durch einen
Boten zugeſandt. Als ſie auf dem Zuſtellungsſchein den Be
trag laſen, legte ſich ein verſtändnisvolles Lächeln auf ihre
Züge. Zehn und auch 20 Pfennige wurden ihnen ausgezahlt,
und im Stillen berechnete ſich der Geſchäftsmann, wieviel

etzt. Der gedruckte Zettel koſtet
reibarbeit und Botenlohn. Ebenſo

wie die Behörde kleinere, die der Einziehung nicht er
reichende Beträge niederſchlägt, hätten die Empfänger auf die
weni Pfennige gern ver

Eiſenach, 31. ärz. Deutſche Burſchen
ſchaft“.) Der alte Herrenverband der Deutſchen Burſchen
ſchaft hält in dieſen Tagen in a Tag

gen
Ob die Burſchenſchaftler in dieſem Jahr zu Pfingſten in Eiſe
nach ihre Burſchentagung abhalten, iſt noch nicht feſtgelegt.

Eiſenach, 31. März. (Es macht ſich überhaupt ſehr
gut Die Wartburgwirtſchaft iſt von Kommerzienrat Karl
Elſchner, Berlin, übernommen worden, der ſich nach ſeiner An
zeige in den Zeitungen „ganz in den Dienſt der Gäſte ſtellen
will. Der Lokaldichter der „Eiſ. Tagespoſt“ meint dazu: „Das
nenn' ich ein Wort, das zeuget von Mut. Und es macht ſich
überhaupt ſehr gut, auf dieſer verſchrobenſten aller Erden 'mal
von 'nem Geheimrat bedient zu werden.

Leipzig, 29. März. (Der neue Polizeipräſident.)
Wie die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ erfahren, ift als Polizei-
präſident von Leipzig der Parteivorſitzende der VSPD. und der
früheren Unabhängigen Partei in Leipzig, Heinrich Fleißner,
vorgeſehen, der an Stelle des zum 3. Bürgermeiſter gewählten
bisherigen Polizeipräſidenten Dr. Kubitz ernannt worden iſt. Mit
dieſer Ernennung fällt Heinrich Fleißner gewiſſermaßen die
Treppe hinauf. Heinrich Fleißner, der den Radikalinskis vom
Schlage Liebmann und Genoſſen wegen ſeiner vernünftigen Hal
tung ſchon längſt ein Dorn im Auge iſt, hat durch ſein offenes
Auftreten für die große Koalition ſich die Gnade der Radikalen
verſcherzt und wird deshalb von ſeinem einflußreichen Poſten in
eine Beamtenſtellung abgeſchoben.

Uleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Grosörner. Beim Ausbiegen vor einem Gefährt ſtürzte

der 26jährige Tiſchler Schmelzer vom Rade und erlitt einentödlichen Schädelvb euch Düben. Das unbewachte
zweijährige Söhnchen der Frau Noack ertrank im Mühlbach.
x Roßlau. Beim Ringkampf erlitt der Arbeiter Sträuber aus
Köthen einen tödlichen Halswirbelbruch. Merſe
burg. Beim Schornſteinausbefſſern ſtürzten der Dachdecker
meiſter Vogel und ſein Sohn in die Tiefe und erlitten töd
liche Verletzungen. Droyßig. Für 80 Millionen
Mark Schaden entſtand durch einen nahen Waldbrand.

Biterfeld. Das „Bitterfelder Tageblate“ feier
am 1. April fein 75jähriges Beſte hen
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Oſterſonne
Sei mir gegrüßt, flammendes Tagesgeſtirn.
Du des heiligen Oſtermorgens,
Der aus nächtlichen Gründen auftaucht,
Lichtumgürteter Herold!
Jnnig bewegt, neig' ich zur Erde mich;

enn du ſaheſt das hehre Wunder,
Wie aus nächtlicher Grabestiefe
Reues Leben entſprungen.
So auch erſtehn, heute und immerdar,
Deinen werbenden Zauberblicken

Vunte, lachende Frühlingskinder
Aus den eiſigen Grüften.
Herrliches Licht, ſchöner noch glänzeſt du,
Wenn aus dämmernden Zukunftsfernen
Einſt der Seligen Oſtermorgen
Still- erhaben heraufbricht. J

August Allolf Kassau,

von den älteſten geiſtlichen Oſterſpielen
Von Dr. Hans Benz mann.

Für die Entſtehung der Oſterſpiele kommen hauptſächrich
ſüddeutſche Spiele und Feiern, insbeſondere rheiniſche und
bayeriſche, in Frage. Der Urſprung des geiſtlichen Dramas iſt
in der kirchlichen Feſtliturgte zu ſuchen, in dem dra
matiſch angelegten Ritual der Kirche. Die Evangelien des
Weihnachtstoges, des Epiphaniastages, der Paſſionszeit und des
Oſtermorgens boten von vornherein einen Text, der für Wech
ſeireden oder Wechſelgeſänge geeignet war. Aus
ſolchen Wechſelreden gingen bald Formeln hervor, die dauernd
angewendet wurden.

Jn ſeinem außerordentlich gründlich geſchriebenen Werke
„Das Drama des Mittelalters“ bemerkt Dr. Froning hierzu:
„Solcher Wechſelgefang mit Fragen erſcheint auch im Ritugl
anderer Feſte. Aber nür jene Sätze aus der Oſtermatutin
haben eine Geſchichte: dieſe vier Sätze bilden mit geringen Vä
rigtionen den Kern für alle lateiniſchen liturgiſch-dramatiſchen
Oſterfeiern, die ſich mit der Zeit zum lateiniſchen Drama ent
wickelten. Dieſes Drama war dann weiterhin die Grundläge
für die lateiniſch-deutſchen Oſterſpiele, und dieſe endlich gaben
die Anretzung zu den umfangreichen Paſſionsſpielen,
neben denen ſchließlich auch noch andere Gattungen kirchlicher
Schauſpiele ſich erheben durften.

Zunächſt iſt die Darſtellung eine ganz ovratorienmäßige.
Der Chor zog nach dem dritten Reſponſorium der Oſtermatutin
in feſtlicher Progeſſion zu einem vor dem Hauptſchalter aufge
bauten Grabe Chriſti und teilte ſich dort in zwei Hälften. Die
eine Partei beſtand aus einem oder zwei Prieſtern ober Knaben
und ſtellte die Engel am heiligen Grabe dar, die andere, meiſt
durch drei Prieſter vertreten, bie Fräuen, die Chriſtum ſuchten.
Von dramatiſcher Handlung iſt freilich noch nicht die Rede, aber
eine gewiſſe Bewegtheit war da, ja män kann bereits bon einem
primitiden rhythmiſchen Stil reden. Dieſe Aufführung in zwei
Halb Hören iſt nun freilich für Deutſchland in den älteſten
Oſterfeiern des 10. Jahrhunderts nicht ausdrücklich verbürgt;
nur eine einzige don den 224 jetzt bekannten Oſter
feiern weiſt darauf hin, daß es urſprünglich ſo geweſen iſt.

Man ging bereits im 10. Jahrhundert hier und dort weiter
in der ſzeniſchen und mimiſchen Darſtellung. Man pflegte, um
die Grablegung Chriſti anzudeuten, im Chor der Kirche an einer
beſonderen Stelle, die irgendwie äls Grab bezeichnet war, ein
in Tücher eingewickelkes Kreuz niederzulegen. Am Oſter
morgen während der Meſſe ſaß dann dort als Engel ein Geiſt-
licher im prieſterlichen Gewande mit einem Palmzweig in der
Hand. Die Darſteller der drei Frauen näherten ſich ihm mit
Weihrauchgefäßern in der Hand, indem ſir ſuchend umherblickten.
Und nun erklangen Worte des ſanktgalliſchen Wechſelgeſanges.
Nach dieſem hoben die Frauen die Tücher, in welche man am
Karſreitag das Kreug eingeſchlagen hatte, nunmehr leer em
por ünb zeigten ſie Unter dem Geſatige des mit „Surretit“ be
ginnenden Satzes allem Volk als Beweis dafür, daß der Leib
des Herrn nicht mehr im Grabe ſei. Dieſe älteſte Form der li
turgiſch-dramatiſchen Oſterfeier hat ſich übrigens ſtellenweiſe
bis ins 18. Jahrhundert erhälten. Trotz ihrer Einfarhheit iſt ſie
gewiß von ſtarker weiheboller Wirkung geweſen.

Bemierkenswert iſt, daß nun ſchon mit dem Herausnehmen
and Vorzeigen der Linnen und des Schweißtuches eine gewiſſe

Handklüng vorliegt. Durch die Einfügung der von Wipo,;
dem Kaplän Kaiſer Konrads II., in der erſten Hälfte des

11. Jahrhunberts gedichteten Hymne „Vihtimae paſchaki“ (vom
öſtertichen Opfer) wuütde die Handlüng dadurch weiter ſpeziali-
ſiett, daß die vom Grabe zurückkehrenden Frauen auf deſſen
Fragen einzeln antworteten; es löſen ſich alſo einzelne Per
ſonen ſelbſtändig aus dem Ehor und eine primitive Jndividuali-
ſierung ſetzt ein. Die Hendlüng wird dann durch eine Jünger
ſzene erweitert.

Endlich ſtellt dann die weiter hinzukommende Erſcheinunge-
ſzene Chriſti vor Maria Magdalena, die ebenfalls dem Ritual
entnommen iſt, das dritte Und letzte Städiüm der lakeiniſchen
Hſterfeiern dar. Die Entwicklung vollendet ſich jeddch erſt im
13. Jahrhundert, denn man ſcheute ſich offenbar, eingelne Per
ſonen ſingend gegeneinander auftreten zu laſſen. Aber mit
dieſer Szene iſt dann ein regelrechter Dialog gegeben.

Halle Saale o Sonntag, den I. prii

Bemerkenswert iſt ferner, daß in dieſer Feier das Volk die
Verkündung der Auferſtehung mit einem deutſchen Kirchen
liede „Chriſt iſt auferſtanden“ begrüßt. Man darf nun nicht
glauben, daß im frühen Mittelalter und etwa zur Zeit der
Hohenſtaufen nur dieſe primitive Dramatik beſtand. Es hat
im Gegenteil ſchon zur Zeit Kaiſer Friedrich Barbaroſſas eine
nicht unbedeutende dramatiſche Literatur gegeben. Dieſe wohl
ebenfalls von Klerikern abgefaßten lateiniſchen Spiele häben
jedoch mit den geiſtlichen Oſterſpielen, die ſich um dieſelbe Zeit
aus den alten Oſterfeiern entwickeln, nichts gemein in ihrer
Entſtehung und Art. Zwar auch die geiſtlichen Oſterſpiele löſten
ſich allmählich aus dem eigentlichen Gottesdienſt heraus, blieben
aber ihrer urſprünglichen Aufgabe, dem Zwecke der geiſtlichen
Erbauung, trotz der Einfügung breiter volkstümlicher burlesker
Szenen getreu. Allmählich gab die Kirche vor allem dem Ver
langen des Volkes nach, auch Szenen in deutſcher Sprache in die
alten Feiern hineinzunehmen.

Aber das Volksempfinden überflutet die alte, primitive ſtarke
Form der Oſterfeiern, und aus der Oſterfeier wird das Oſter
ſpiel. Für die Uebergangszeit iſt charakteriſtiſch das Trierer
Oſterſpiel aus dem 13. Jahrhundert, das noch ganz die alte Oſter
feier mit Grabes- und Erſcheinungsſzene enthält faſt ganz im
Wortlaute der Nürnberger Feier daneben aber auch deutſche
Ueberſetzungen und Umſchreibungen in Reimpaaren. Ja, wir
finden ſogar neben einer kurzen ſchon längere deutſche Stellen,
die keine lateiniſche Unterlage haben.

Das Oſterſpiel, das unmittelbar aus den Oſterfeiern her-

vorging, hat auf Grund ſeiner Unterlage 5 Szenen hebrbor-
gebracht; es waren: der Gang der Frauen zum Grabe unter
Abſingen von Hymnen, alſo eine lyriſch-dramatiſche Jntroduk
tion, die Grabesſgene (zwiſchen Jeſus und Maria Magdalena),
die Verkündung der Auferſtehung (durch Maria Magdalena an
die Jünger), die Apoſtelſzene (Petrus und Johannes eilen zum
Grabe). Neben dieſen Szenen finden ſich in den älteſten Zeiten
noch andere, insbeſondere die von der Salbung des Leichnams
(z. B. in zwei Prager Oſterſpielen des 13. Jahrhunderts).

Die breite und komplizierte Entwicklung gehört einer
ſpäteren Zeit an. Hier kam es nur darauf an, den Charakter
der äkteſten Oſterfeiern und die Entſtehung des Oſter-
ſpiels aus dieſen primitiven Formen darzulegen.

Das Oſterei
Von Meln Excherieh,

Der unſterblirhe Koſchtſchey, ein menſchenſeſſender Rieſe des
ruſſiſchen Märchens, hat ſeinen Tod in einem Ei verborgen.
Seine Frau fragt ihn, um ihn zu überliſten, aus, wo ſein Tod
ſei, und er ſört ihr zuüerſt, es ſtercke im Beſen, worauf ſie den
Beſen verpoldet und mit Bändert ſchmückt. Darauf lacht er ſie
aus und ſagt, er ſtecke im Ziegenböck, worauf ſie dem Ziegenbock
die Hrner bergoldet und ihn mit Bändern aufputzt. Darauf
lacht er ſie wieder aus und verrät ihr endlich: Mein Tod iſt weit
von hier, itn fernen Meerr, auf einer Jnſel, in einer Eiche, in
der Eiche in einem Kaſten, in dem Kaſten in einem Haſen,
in dein Haſen in einer Ente, in der Ente in ihrem E i. Worauf
ſie mit dem Helden, der ihr Befreier wird, nach der Jnſel eilt.
Sie gewinnen däs Ei, kehren zurück und werfen es dem unſterb
schen Kyoſchtſchey an die Stirn. Da füllt er tot hin.

Eine Variante davon iſt das deutſche Märchen vom „Mann
ohne Herz“, dort ſagt der alte Zäuberer dem Mädchen, ſein Herz
ſei in der Bettdecke, dann, es ſei in der Stubentür, endlich, es
ſei in einer alten Kirche in einem Vögel, der därin fliege. Der
Bräutigam des Mädchens gewinnt den Vogel und kneipt ihn tot
und in dem Augenblick ſtirbt der Alte. Die ſläviſche Faſſung
mit ihrer phalliſchen Symbolik von Beſen, Borkshorn Und Ei iſt
unverkennbar die ältere Form. Benchtenswert iſt auch die Ein-
beziehung des Haſen, der hier, als Vorläufer des chriſtlichen
Oſterhaſen, in Beziehung zuni Ei tritt.

Das Ei birgt das Leben; das Leben trägt äber den Tod in
ſich. Jn dieſem Sinn läßt das ruſſiſche Märchen den Tod in
einem Ei verborgen ſein.

Die Symbolik des Eies gehört uralten Frühlingskulten än.
Das Ei bedeutet Fruchtbarkéit. Der gelbe Dotter iſt das
Bild der goldenen Sonne

Ein altes litauiſches Rätſel heißt: Eis durchſchlug ich ünd
fand Silber; Silber durchſchlug ich und fand Golb. Was iſt
aäs? Das Ei.Gold und Silber ſind wiederum Frugdtbarkeitsſymbole.

Alte deutſche Lieder beſingen die Sonhenmühle, die Gold und
Silber mahlt. Das litauiſche Rätſel meint nicht irdiſches Metall,
ſondern himmliches Silber und Gold: Tau und Sonnenſchein.

Da Ei birgt aber auch die Schönheit. Aus Ledas Ei
geht die ſchöne Heleng hervor und ebenſo entſprießt in der
eſthniſchen Kalewſage Kalews Gattin Linda einem Birkhuhnei,
und in einem eſthniſchen Märchen müß eine Königin in ihrem
Schoß ein ihr von einer net überbrachtes Ei äusbrüten,
aüs dem näch drei Mönaten ein lebendes Püppechen heraus-
kommt, däs näch weiteren neün Mönaten die Größe eines neu
geborenen Kindes erreicht und zu einer Jüngfrau von älles
überſtrahlender Schönheit heranwächſt. Zum Lohn für den
Liebesdienſt der Brütung wird die unfrüchtbare Königin frucht-
bär und gebiert zu gleicher Zeit, als die Pübpe menſchliche Größe
erhält, einen Sohn.

Ein Früuchtbarkeitsmhthus iſt uns auch in Wem
eſthniſchen Märchen von „Sehnellfuß, Flinkhand und Scharfäuge
erhälten, wo ein Zwerg einer unfruchtbaren Frau rät, ihrem
Mann vor dem Schkafengehen drei geſottene, bon einem
ſchwarzen Hühn gelegte Eier zu geben. Die Frau befolgt benRat und gebiert Selliinge, die zu berühmken Helden werdeu.
Jn einem anderen eſthniſchen Märchen ſpielt ein Glücksei, däs
ein Knabe als Patengeſchenk erhält, eine merkwürdige Rolle,
jndem er zur Enkzauberüng einer zur Schlaänge berwünſchten
Prinzeſſin dient, die der Knabe dreimnél küßt ünd der er das
Ei in den Rächen ſteckt.

Ais Symbol der Lebenskraft ziert den griechiſchen Teinpel
der Eiérſtab.

Bei den germaniſchen und ſläbiſchen Frühlingsfeſten, den
Feiekn der Hochzeiten von Sonne und Motid, Sonne und Ebkdé

war das Ei Opfergabe. Wahrſcheinlich ſtammt auch der in ſüd
lichen Ländern beliebte Eitertanz von einem heidniſchen
Fruchtbarkeitskultus ab. Tänge unter Eierkränzen ſind auch im
Norden bekannt. Noch im letzten Jahrhundert pflegte man im
Ahngebiet an allen Sonntagen im Mai Kronen von Blumen,
Rauſchgold und ausgeblaſenen Eiern auf die Straße zu hängen
und darunter tanzten die Kinder und ſangen alte Reimſprüche.

Sehr alt iſt das Färben der Eier Schon die altenPerſer pflegten bei ihrem Frühlingsfeſt rotgefärbte Eier auszu
teilen; ebenſo die Slaven bei ihrem Maifeſt. Die alten Jnder
beſpritzten ſich bei ihrer Lenzfeier mit rotgefärbtem Waſſer, was
eine Nachahmung der Blumen bedeuten ſollte. Danach wäre

auch das Rotfärben der Eier als Blumenſymbolik auf-
zufaſſen.

Das Ei iſt auch Liebesſpeiſe. In Sachſen war es bis
in neuere Zeit Braäuch, dem Freier oder Brautwerber ſymboliſch
durch den Küchenzettel zu antworten. Bekam er Rüben oder
ſonſt unterirdiſches Gemüſe vorgeſetzt, ſo bedeutete das ausſichts
loſe Werbung, Kaffee oder Mehlbrei achtungsbolle Aufnahme,
aber in punkto Heirat höfliche Ablehnung; dagegen Eier oder
gar Eierkuchen mit grünem Lauch herzliches Entgegenkommen
und, ſichere Zuſage.

Das Ei als Liebesgeſchenk iſt in den chriſtlichen Oſter
brauch übergegangen. Beſonders in Tirol war das mit Verſen
geſchmückte Ei beliebte Gabe zwiſchen Liebenden. Manchmal
ſind die Verslein ganz artig:

Jch gebe Dir ein Oſterei
Zu einem Angedenken;
Und wenn Du es nicht willſt,
So kannſt Du es verſchenken.

Oder:
Mein Herz, das brennt wie eine Glut,
Möcht wiſſen, was das Deine tut.

Neben das geſottene Hühnerei tritt als Oſtergabe das künſt
liche Ei nicht zu verwechſeln mit dem Kunſtei, das uns die
völkermordende Kriegsküche beſchert hat! das Ei aus Elfen
bein, Glas, Silber, Gold. Es wurde koſtbare Hülle koſtbarer
Geſchenke. Auguſt der Starke ſchenkte der ſchönen Aurora von
Königsmark einmal ein Ei im Wert von über fünftauſend Reichs
talern, ein nicht übles Objekt zu einer Zeit, wo man für etliche
hundert Taler ein ſtattliches Hofgut bekam.

Neben ſolchen koſtbaren Erzeugniſſen des Kunſtgewerbes
entſtanden dann, beſonders im letzten Jahrhundert, der Epoche
der Maſſenartikel, billige: Holzeier, Zuckereier, Schokoladeeier
und das Heer der Attrappen in Siroh, Papier, Seide. Die
letzten Jahrzehnte haben hierin neben manchen Niedlichkeiten
auch viel Schund hervorgebracht. Die Hochflut der Schokoladeeier
dämmte der Krieg weſentlich ab. Doch fand ſich kein „Erſatz“
dafür und ſo tritt es heute wieder in ſeine alten Rechte. Ob mit
Recht iſt eine andere Frage. Die alles nibellierende Verſchoko
ladiſierung tut der n alter Bräuche Abbruch.

Als Gegenſtück zu dem Kriegsei, dus uns der Krieg nicht ge
bracht hat, ſei an die Oſtereier der Befreiungskriege
erinnert. Das Muſeum zu Berlin beſitzt eine hübſche
Sammlung davon. e ſind mit Bildern und Sprüchen ge
ſchmückt, in denen die ganze Leidenſchaft und Begeiſterung der
Zeit, Heimctliebe und Zorn wider den Feind zum Ausdruck
kommt. Auch unſere Zeit hat ein ſolches Ei, es muß nur noch
ganz äüsgehrütet werden.

Jahreszeiten
Sprach und kulturgeſchichtliche Plauderek.

Von Studiendirektor Dr. E. Wasserzieher.
Unſere Vorfahren rechneten nach Wintern. Wulfila (Ulfilas),

der älteſte Bibelüberſetzer germaniſcher Zunge, ſpricht von dem
Weibe, das twalib wintruns, zwölf Winter den Blutgang gehabt
wir würden ſagen: zwölf Jahre. Woher kommt dieſe
nungsart? eil der Winter länger war als alle anderen
gereazeiten, dabei hart, rauh und ſtreng; er prägte ſich den

ermnanen ſo tief ein, war ſo bedeutſam für ſie, daß ſie ihre
Jahre nach Wintern zählten. Man ſpricht ja heute, allerdings
mehr ſcherzhaft, von einer Jungfrau von 20 oder Lenzen.
Was dieſes Wort Winter eigentlich bedeutet, wiſſen wir nicht;
man vermutet mit einigem Grunde, es ſei, ebenſo wie Weizen,
eine Abteilung von weiß; es wäre dann der Winter die weiße,
d. h. ſchneereiche Jahreszeit, Weizen das weiße Getreide; das
Weigzenmehl iſt ja heller als Roggen- oder Hafermehl. Eine Zu
ſemutenſetzung von Winter und Wind iſt un wahrſcheinlich.

n anderen indogermaniſchen Sprachen ſucht man das Wort
vergebens. Es wäre ja auch merkwürdig, unbegreiflich, wenn
die in ſüdlichen Gegenden wohnenden Römer, Griechen und Jn-
der eine Jahreszeit als weiße bezeichneten, da ſie doch keinen
Schnee ketinen, außer auf den höchſten Bergen, wie Olhmp und
Himalaja. Die ſüdlichen Jndogermanen zählten nach Sommern,
was ohne weiteres einleuchtet, denn die warme Jahreszeit über-
wog bei ihnen. Urverwaändte Wörter finden ſich in Indiſchen:
saman, däs „Jähr“ bedeutet, und im Altiriſchen satn Sommer.
Ob Sömmer mit Sonne zuſammenhängt, iſt ſehr aweieiwaft.
wenn man ihn auch als „ſonnige Jahreszeit' erklären könnte.
Die germäniſchen Sprachen haben alle das Wort in faſt gleicher
Läutform: althöhdeütſch sumär, angelſfächſiſch summör, engliſch
sümmör, ſchwediſch s6inmaär, däniſch sommeétr.

Feinere Unterſchiede zwiſchen den Jaähreszeiten kannke man
zunächſt nicht. Erſt ſpäter ſchob man die beiden halbkalten oder
halbwarmen Jahteszeiten vin: Frühling und Herbſt. Herbſt gilt
urſprünglich nicht als Jahreszeit, ſondern als Zeit der Ernte, ja,
genauer geſagt, die Ernte ſelbſt. Schiller ſagt ja in ſeiner Teil-
lung der Erde: „Der Herbſt, die Jagd, der Markt iſt nicht mehr
mein“. Als Süddeutſcher, der noch dazu aus dem rebenumkränz-
ten Marbach ſtammte, wußte Schiller, daß Herbſt Ernte, be
ſonders Weinernte, Ertrag der Weinleſe iſt; noch heute ſpricht
man in der Rhein und Moſelgegend von einem ſchönen Herbſt,
von einem halben, einem Drittelherbſt, und meint damit immer
den Ertrag der Weinberge; auch der Ohſtertrag wird, bezeich-
net. Zugrunde liegt eine indogermaniſche Wurzel karp pflücken
Herbſt, mit regelrechter Verſchiebung des k zu h, iſt alſo das Ge
flückte (un Weintrauben und Obſt); im Lateiniſchen heißt earpo
ich pflücke, während griechiſch Kurpös Frucht iſt. Das eng ſche
härvest heißt Herbſt, Ernte; vielleicht gehört auch ſchwediſch und
dähiſch höst hierher, wo allerdings wichtige Konſonanten ausge
fällen wären. Herbſt hat alſs im Laufe der Jahrhunderte die
Bedeutuitg einer Zwiſchenjahreszeit angenontmen, während es
eigentlich die Tätigkeit
heiütſens) bedeutet hat, die zu beliebiger Zeit, vom Juni bis No-
vember, ſtattfinden kann.

ech

es Erntens (des Abpflückens und Ein-



Das Gegenſtück zu Herbſt iſt Lenz. Wir brauchen es heute
nur noch in gehobener Sprache, in der Dichtung. Althochdeutſch
hieß es lenzo und in den ſüddeutſchen Mundarten iſt es noch
lebendig: bayeriſch Längeß, ſchweizeriſch Langſi, tiroliſch Lengis.
Dieſe Formen zeigen ein g und deuten auf lang als Stammwort.
Lenz wäre dann die Jahreszeit, in der die Tage länger werden.
Jm Engliſchen bezeichnet lent die Faſtenzeit, die vor Oſtern iſt,
hier hat alſo eine Bedeutungsveränderung ſtattgefunden. Ganz
junge Bezeichnungen ſind Frühjahr und Frühling. Dieſes kam
erſt im 15. Jahrhundert auf und drängte Lenz zurück, die täg-
liche Ausdrucksweiſe zieht Frühjahr vor, während Frühling
einen poetiſchen Anſtrich hat.
Ein Wort: das alle 365 Tage zuſammenfaßt, iſt Jahr, das
jedoch urſprünglich die wärmere Jahreszeit bezeichnet hat, wie
urverwandte Formen zeigen: aitbulgariſch jaru Frühling, grie
hiſch hora freundliche Jahreszeit (Horen Göttinnen der Jah-
reszeiten). Die germaniſchen Sprachen haben alle das Wort in
zhnlichen Formen gotiſch jer, altnordiſch ar, angelſächſiſch gear,
engliſch year, holländiſch jaar. Heuer iſt zuſammengezogen aus
ahd. hiu jaru in dieſem Jahre, genau wie heute aus hiu tagu an
dieſem Tage. Die Zuſammenſetzung Jahrhundert iſt ſehr jung;
Schiller braucht in den Räubern noch den lateiniſchen Ausdruck,
indem er von dem „tintenkleckſenden Säkulum“ ſpricht. Das
ſeltſam aber geſchickt gebildete Wort iſt ein deutſcher Erſatz da
für. Noch ſpäter taucht das Wort Jahrtauſend auf, das der
Wörterbuchſchreiber Adelung, der hervorragendſte des 18. Jahr-
hunderts, zuerſt bucht: Jahrzehnt iſt noch jünger und ſeit Campe
gebucht; das jetzt faſt verdrängte lateiniſche Wort war Dezen-
nium.

Durchmuſtern wir unſeren Wortſchatz nach weiteren Zu-
ſammenſetzungen mit den Vezeichnungen der Jahreszeiten, ſo
finden wir Sommerſproſſe ſeit dem 17. Jahrhundert; Sommer-
friſche kommt zwar ſchon 1792 vor, iſt aber erſt ſeit der Mitte
des 19. Jahrhunderts eingebürgert. Es ſtammt aus der tiroli-
ſchen Mundart und verdrängte das italieniſche Wort refrigeria.
Durch Steubs Werk „Drei Sommer in Tirol“ iſt es allgemein
bekannt geworden, und wenn wir es heute brauchen, kommt uns
ſeine große Jugend gar nicht mehr zum Bewußtſein. Bei Goethe
r Schiller würden wir es vergeblich ſuchen.

Grillparzer und die Muſik
Von Hans Gäfgen.

Grillparzer hat ein näheres Verhältnis zur Muſik gehabt,
als die meiſten anderen Dichter. Schon in ſeiner früheſten
Jugend, die überſtrahlt war von den Sternen Hahdn, Mozart
und Beethoven, mußte der Knabe, der, wie er ſelbſt ſchreibt, da
mals noch nicht den vollkommenen Gebrauch ſeiner Gliedmaßen

e, ſich ans Klavier ſetzen, und, unter dem Einfluß ſeinerhatt
ſehr muſikaliſchen Mutter, in die Geheimniſſe des Klavierſpiels

einzudringen ſuchen. Der Erfolg dieſer übertriebenen päda
gogiſchen Bemühungen der Mutter war ein negativer. Grill
parzer faßte eine tiefe Abneigung gegen das Klavierſpiel, die
noch geſteigert wurde, als man dem Knaben, der gern das
Violinſpiel erlernen wollte, die Geige wegnahm. Hinzu kam ein
häuslicher Zwiſchenfall: Franz wurde bei einer Abendgeſell
ſchaft im elterlichen Hauſe aufgefordert, etwas auf dem Klavier
vorzutragen. Er entledigte ſich dieſer Aufgabe ſo mangelhaft,
daß der erzürnte Vater ihn von dem Jnſtrument vertrieb und
ihm verbot, jemals wieder die Taſten zu berühren. Auf dem
empfindſamen Knaben mußte dieſer Vorfall naturgemäß tief
gehend einwirken und ihn für lange Zeit der Muſik entfremden.

Grillparzer beſchränkte ſich, nachdem innere Neigung ihn
der Tonkunſt wieder in die Arme getrieben hatte, darauf, auf
dem Klaviere zu phantaſieren und brachte es in dieſer Kunſt zu
ſolcher Meiſterſchaft, daß ſelbſt bedeutende Muſiker ſeinem Spiel
voll Bewunderung lauſchten. Jn jener Zeit komponierte er
auch Goethes „König in Thule“, und zwar ſo meiſterhaft, daß
ſein Vater an dieſem Liede ſich nicht ſatt hören konnte.

Sehr feſſelnd iſt, was der Dichter über die nahen Be-
ziehungen ſchreibt, die zwiſchen ſeinen muſikaliſchen Neigungen
und ſeinen Werken beſtehen. Nach dem Tode ſeiner Mutter, an
der Grillparzer mit beſonderer Liebe hing, heißt es in ſeinen
Aufzeichnungen: „Jch hatte in der letzten Zeit mit meiner
Mutter häufig Kompoſitionen großer Meiſter, für das Klavier
eingerichtet, geſpielt. Bei all dieſen Symphonien Haydns,
Mozarts, Beethovens dachte ich fortwährend auf mein goldenes
Vließ, und die Gedanken-Embryonen verſchwammen mit den
Tönen in ein unterſcheidbares Ganzes. Nun hatte ich ſchon
früher die Bekanntſchaft der Schriftſtellerin Karoline Pichler
gemacht und ſetzte ſie auch jetzt fort. Jhre Tochter war eine gute
Klavierſpielerin und nach dem Tiſche ſetzten wir uns manchmal
ans Inſtrument und ſpielten zu vier Händen. Da ereignete
ſich nun, daß, wie wir auf jene Symphonien gerieten, die ich
mit meiner Mutter geſpielt hatte, mir alle Gedanken wieder
daraus zurückkamen, die ich bei jenem erſten Spielen halb un-
bewußt hineingelegt hatte. Jch wußte auf einmal wieder, was ich
wollte, und wenn ich auch den eigentlichen prägnanten Stand-
punkt der Anſchauung nicht mehr rein gewinnen konnte, ſo
hellte ſich doch die Abſicht und der Gang des Ganzen auf. Jch
ging an die Arbeit, vollendete die Argonauten und ſchritt zur
Medea.“

Durch ſeine Neigung zu Kathi Fröhlich in deren Eltern
hauſe der Dichter verkehrte, lernte er Beethovens, Schubert,
K. M. von Webert und andere bedeutende Muſiker kennen. Die
Subſkriptionsliſte zur Beſtreitung der Druckkoſten der erſten
Schubertlieder, trug an einer der erſten Stellen den Namen
Grillparzers. Zu Beethovens ſpäteren Kompoſitionen konnte der
Dichter kein Verhältnis gewinnen; beſonders die begeiſterte Zu
ſtimmung, die Lenau der neunten Symphonie des Meiſters
zollte, vermochte er nicht zu billigen. Später wurden die Be
ziehungen zwiſchen Beethoven und Grillparzer durch einen
anderen Umſtand weiter getrübt. Der Komponiſt hatte den Dich-
ter um die Abfaſſung eines Operntextes bitten laſſen. Grill-
parzer hatte, obwohl er mancherlei Bedenken hegte, dem Wun-
ſche Beethovens entſprochen und eine „Meluſine“ geſchrieben.
Der Tondichter aber ließ das Buch liegen und vergaß allmäh-
lich völlig, ſich an die Kompoſition zu machen. Grillparzer aber
vermochte es nicht, Beethoven daran zu erinnern. So ent-
ftemdeten ſich die beiden Männer immer mehr. Erſt der Tod
Beethovens ließ Grillparzers Groll erſterben, und er hielt auf
den Meiſter jene berühmte Leichenrede, die mit den Worten
endete: „Den Jhr betrauert, er ſteht von nun an unter den
Großen aller Zeiten, unantaſtbar für immer.“

Meyerbeer nannte Grillparzer „einen wackeren Mann mit
Künſtleraugen, nicht aufgeblaſen durch ſeine neueſten Erfolge“,
womit der Dichter beſonders „Die Hugenotten“ meint. Ab-
lehnend ſtand er Richard Wogner gegenüber, den er aufs hef-
tigſte bekämpfte.

Jn ſeinen muſikäſthetiſchen Schriften wandte ſich Grillparzer
ſcharf gegen die Vereinigung von Muſik und Dichtung; es heißt
da einmal: „Meine Behauptung geht dahin, daß die Muſik, ab-
geſehen von dem Mangel an Talenten, in Deutſchland auf dem
Wege der Verſchlechterung ſei, weil ſie ſich aus ihrem eigenen
Gebiete in das der Poeſie hinüber begeben hat. „Er ſucht
dann in ſeinen Studien die weſentlichen Unterſchiede zwiſchen
den beiden Künſten hevauszuarbeiten und ſtellt als Grundſatz
auf: „Keine Oper ſolle vom Geſichtspunkte der Poeſie betrachtet
werden von dieſem aus iſt jede dramatiſch muſikaliſche Kom-
poſtkion Knſtin ſondern vom Geſichtspunkte der Muſik: als
2 mrflkalrſches Bild mit darunter geſchriebenem, erklärendem

exte.

Soziale Dichtung und Lebensgeſchichte
Von Paul Haarmann.

Wenn ein Begriff in Deutſchland gegenwärtig ſich dazu her
geben muß, den widerſtreitendſten und mannigfachſten Ge
danken und Abſichten als Name zu dienen, ſo iſt es der des „So
zialismus“. Und ſeine Vielſeitigkeit ſtammt nicht nur daher, daß
er ſchnell zum Schlagwort für Hunderttauſende geworden bald

eigentümliche Prägung verlor, ſondern daß in ihm eine
eihe von Strömungen, aus ganz verſchiedenen Quellorten ſich

vereinend, zuſammenfloſſen und ihre Vertreter alle glaubten,
ſich mit dem vielſagenden, vielumworbenen und vielbekämpften
Titel ſchmücken zu dürſen. Die erſte und eigentliche Wurzel
war das Wirtſchaftsprogramm, wie es im „Kommuniſtiſchen
Manifeſt“ und im „Kapital“ von Karl Marx, außerdem in den
Schriften von Engels und Laſſalle vorliegt. Die zweite Wurzel
war die Theorie und Lebensanſchauung, dann auch Lebensdar-
ſtellung des ſogenannten Naturalismus, des jungen Hauptmann,
Sudermann und ihrer heute vergeſſenen Freunde und Mit
kämpfer. Sie hatten Anregungen von der Theorie der Sozialiſten
einerſeits, von dem Realismus in der Dichtung andererſeits
empfangen. Der dritte ſtarke Anreger wurde der ruſſiſche Graf
Leo Tolſtoi, der wiederum teils vom ziviliſierten Weſteuropa
beeinflußt war, andererſeits aber beſonders in ſeinen ſpäteren
Jahren ſtark durch das Chriſtentum. Und das Chriſtentum war
die vierte Wurzel des Sozialismus wie er heute von vielen auf
gefaßt wird.
Man kann nicht behaupten, daß dieſe Einflüſſe bis heute ſich
irgendwie zu einer organiſchen Miſchung zuſammengefunden
hätten, und man darf das auch für die Zukunft billig be
zweifeln. So bietet auch die Dichtung um den ſozialen Gedan
ken ein höchſt buntes und vielfältiges Durcheinander, über das
einen Ueberblick zu gewinnen faſt unmöglich iſt, zumal er, kaum
gewonnen, ſchon durch die neuen Tatſachen des Tages wieder
überholt erſcheint. Eine der verwickeltſten Fragen in dieſem Zu-
ſammenhang iſt vielleicht die des ſogenannten „Arbeiter-
dichter s“. Es war zu Anfang des Krieges, als aus Arbeiter
kreiſen mehrere wirkliche, urſprüngliche und bedeutende Dichter-
perſönlichkeiten hervortraten. Das waren in allererſter Linie
der rheiniſche Keſſelſchmied Heinrich Lerſch, neben ihm
Alfons Petzold und Karl Bröger („Jmmer ſchon haben
wir eine Liebe zu dir gekannt“) Sie wurden, als das große
Erlebnis von 1914 Volksgemeinſchaft ſchuf, von dieſer Gemein-
ſchaft emporgetragen und als ihre Sprecher haben ſie Worte
geſprochen, die rechte und geſunde Volksdichtung waren. Leider
hat Lerſch nicht gehalten, was ſein erſtes Buch: „Herz, aufglühe
dein Blut“ verſprochen hatte. Er kehrte nach dem Krieg an ſeine
Arbeit zurück, und gerade darum hoffte man, daß er dem Groß-
ſtadtdichterSchickſal entgehen und uns wieder wirklich volks
tümliche Dichtung ſchenken würde. Aber ſein zweiter Band
„Deutſchland“ enttäuſchte gerade in dieſer Beziehung ſehr und
hat die Hoffnung ſtark herabgeſtimmt, wenngleich man ſie nach
den Proben dichteriſcher Kraft, die er gegeben hat, nicht ganz
ſinken zu laſſen braucht. Karl Bröger iſt heute Schrift-
leiter und man weiß nicht recht, ob man ihn noch zu den Ar-
beiterdichtern rechnen darf oder nicht. Er gibt jetzt die „Jung-
ſozialiſtiſchen Blätter“, das Organ eines Teils der ſozialiſtiſchen
Jugendbewegung, heraus. Beide, die Bewegung wie ihr
verdienen volle Aufmerkſamkeit und ſind aller Achtung wert.
Damit ſind wir aber der Frage nach dem Arbeiterdichter noch
nicht näher gekommen. Und wir tun es auch dann nicht, wenn
wir uns den nicht mehr ſeltenen Selbſtbiographien von Arbeitern
zuwenden. Jm ganzen tut man wohl nicht gut daran, die Kate
gorie des Arbeiterdichters aufrechtzuerhalten der Name ſcheint
von dem rührigen Verleger Diederichs in Jena aufgebracht zu
ſein; man würde ſonſt noch dazu kommen müſſen, den Begriff
des „bürgerlichen“ und „adligen“ Dichters aufzuſtellen und da
mit würde auch die deutſche Dichtung in Klaſſen zerriſſen, was
ihr ebenſowenig nottut wie dem ganzen Volke. Damit ſoll nichts
gegen die Bedeutung und den Wert dieſer Dichtung geſagt ſein;
größer allerdings ſcheint. bisher der Wert der Biographien zu
ſein, die für viele Leſer eine fremde Welt bedeuten werden. Eine
der leicht zugänglichen ſind die Erinnerungen des Aſtronomen
und Schriftſtellers Bruno Bürgel: „Vom Arbeiter zum
Aſtronom“, ausführlicher vnd tiefergehend die Wenzel
Holltes: Lebenslauf eines deutſchetſchechiſchen Handar-
beiters“. Eine ganze Reihe von ſolchen Büchern iſt dann noch
während des Krieges und nach dem Kriege erſchienen, alle mehr
oder minder dem einen Zweck dienend: die Volksgemeinſchaft
zwiſchen den durch vielfache Schuld zerriſſenen deutſchen Ständen
und Klaſſen wieder möglich zu machen. Wie ein ankündigendes
Signal hatte vor dem Krieg das Buch von Paul Göhre ge-
wirkt „Drei Monate Fabrikarbeiter“, die er als Pfarrer verlebt
hatte, um ſich ganz in die Seele der handarbeitenden Kreiſe
unſeres Volkes hineinverſetzen zu können. Heute braucht es
keine Bücher miehr, obſchon ſie noch nicht ganz überflüſſig ſind.
Heute iſt die Not an ihre Stelle getreten und zwingt Tauſenden
von Studenten das, was bei Göhre doch einen etwas anderen
Charakter hatte, zu tun, um leben und geiſtig weiter arbeiten
und auf ihren Beruf ſich vorbereiten zu können. So wird ſich
der Riß bei den Alten und Aelteren dieſer Generation nicht mehr
zuziehen, aber in der Jugendbewegung darf man beobachten,
daß Brücken möglich ſind. Selbſtverſtändlich aber beſteht weiter
das fort, von dem zu Anfang die Rede war: der im weſentlichen
äſthetiſch anempfindende Sozialismus, der ſich an Tolſtoi und der
ſozialen, oft genug auch ſozialiſtiſchen Lyrik des Naturalismus
erbaut, dann aber die im weſentlich ethiſch-praktiſch gerichtete
chriſtlichſoziale Geſinnung, auf deren reiches dichteriſches und
anderes Schriftum einzugehen hier zu weit führen würde.

Das Gebiet, auf dem all' dieſe Anregungen, Stimmungen,
Wünſche und Geſinnungen zuſammen, durcheinander und in-
einander ſtrömen, iſt die ſozialiſtiſche Jugendbewegung. Hier iſt
auch das Kampfgebiet dieſer Strömungen. Denn daß eine innere
Einheit nur durch geiſtigen Kampf werden kann, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Wer ſich durchſetzen wird, iſt heute noch ganz unbe
ſtimmt. Nur das eine darf geſagt werden, daß die Zukunft
unſeres Volkes vom Siege des chriſtlich-ſogialen Gedankens
nicht im Parteiſinn abhängt.

Dichter und Dichtwerk
Von Heinrich Leis.

Oskar Wilde ſagte einmal: „Die Kunſt zu offenbaren, den
Künſtler zu verbergen, das iſt das Ziel der Kunſt“. So gibt der
Engländer ſeine Theorie, eingreifend in den alten Streit der
Aeſtheten, wie weit es dem Schaffenden erlaubt ſein ſolle,
eigenes Weſen ſeinem Werke zu vermiſchen und in welchem
Verhältnis des Erlebten und Erdachten die Echtheit ſeines
Kunſtempfindens ſich bewähre. Unzertrennlich ſpielt in Wechſel
wirkung Leben und Schaffen eines Künſtlers zuſammen, und in
der Ausübung hat kaum ein anderer das Programm der Unper-
ſönlichkeit ſo grundſätzlich verleugnet wie Wilde ſelbſt, der immer
echt menſchlich, mit ſcharfgeſtalteter Eigenart, bald Bewunderung,
bald Mitleid weckend Aeſthet, Schönheitsſucher, Kreuzträger
der Dekadence durch ſeine Werke ſchreitet, von dem kundigen
Auge in ſeinen Lebensbeziehungen leicht entſchleiert, wenn er
auch die Unwandelbarkeit ſeiner Schönheitsſehnſucht als Maske
trägt, um unberührt von Leidenſchaft und Laſtern zu erſcheinen,
wie jenes Bildnis des Dorian Grahy.

Leben und Werk eines Schaffenden berühren ſich nicht nur
in enger Bindung des wechſelſeitigen Einfluſſes; beide, von den
gleichen pſychiſchen Organen ausgelöſt, auſſteigend aus derſelben
dunklen Tiefe des Unbewußten, runden erſt das Bild der künſt-
leriſchen Perſönlichkeit. Jm Gedanken wird alle Begehrlichkeit
der Phantaſie, wird die Vielheit des Wollens und Strebens ge-

boren. Ob der Gedanke, im Lichtkreis des Gehirns erfaßt, vom

Körper nachgeſpielt, in die Wirklichkeit der Lebensgeſtaltung geht,
ob er in die Harmonie des Werkes einbezogen wird, kann Zu
fall ſein; vielleicht gärt er im Blut, nur an der Schwelle des
Unbewußten aufdämmernd. Nicht zu Unrecht iſt wohl geſagt,
Shakesſpeare hätte Mörder werden müſſen, wenn er nicht die in
ſeinem Jnnern brodelnde Lava von Verbrecherfreude in die
Form eines Gloſter, eines Jago hätte ausſtürzen dürfen. Das
vollendete Kunſtwerk befreit den Schöpfer von der Schlacke, dem
dumpfen Drang gusgegorener Gedanken, denen es zielweiſend
Richtung gab. Die Schöpferfreude und Schöpferqual des Dichters,
entſpringend einem einfachen, ungbweisbaren Muß, iſt zugleich
Ventil für ungeheure ſeeliſche Spannungen. Wo immer ein
echtes Kunſtwerk ſich fügte, geſchah es aus dem ſtarken, inneren
Trieb einer mächtigen Sehnſucht. Nur Erlebtes kann ein
Fremder, Gleichgeſinnter wieder erleben. Er fühlt, Hörer oder
Beſchauer, das warme Blut rauſchen, das der Dichter aus dem
eigenen Herzen den Schemen der Phantaſie einträufelte. Dieſes
Blut, eigentümlich und einmalig, macht die Beſonderheit des
Werkes. Wir fühlen den Menſchen und fühlen mit ihm. Wir
hoffen und bangen mit ſeinen Geſchöpfen, die wir im Sturm,
im Leid oder in ruhiger Beſchaulichkeit ſehen, und begleiten ſie
auf dem ſchatten wechſelnden Weg durch Höhe und Tiefe, auch die
Ueberſpannung einer Jdee, die eben Perſönlichkeitsgut des
Meiſters, in unſer Gefühlsleben hinübernehmend, mag ſich ſeine
Neigung nun überbilden nach Liebe, Schwäche, Furcht oder Trotz:
Wir koſten mit ihm das ſchmerzliche Zerreiben an der Beſchrän
kung eines Zeitalters, an Maſſengemeinheit, hämiſcher Bosheit,
belächeln ein ſchüchternes Winkelleben, freuen uns an glücklichem
Sommeridyll oder empfinden alle Schreckniſſe des Grauſens, der
Geſpenſterfurcht, der Todesqual.

Der naive Dichter gibt immer inſtinktmäßig ſein Eigen-
weſen. Er hat einen unerſchöpflichen Reichtum von Farben auf
ſeiner Palette, mit denen er doch nur Variationen ausmalt,
größere oder kleinere Abbilder des gleichen Erlebnisgrundes:
Seiner ſelbſt. Seine Einſtellung bleibt unverändert perſönlich,
ſein Geſichtspunkt iſt die feſte Form, unter der ſich die Welt für
ihn einordnet. Er erlebt, indem er ſchafft. Die Dämonie des
Geſtaltens verleiht ihm eine hellſeheriſche Kraft. Für den Dichter
ſelbſt verwiſcht ſich die Grenze von Erlebtem und Erdachtem.
Ein kleiner Gedanke, eine Beſinnlichkeit oder Laune, vielleicht
ganz überrankt von künſtlichem Schmuckwerk. in den großen
Rahmen des Weltbildes geſchoben, unauffällig, epiſodenhaft
anmutend, war gerade die Urzelle, aus welcher der Wunderbaum
erwuchs.

Die krampfhafte Sucht nach Originalität quält nicht den,
dem die ſchillernde Buntheit des Seins, das farbenwechſelnde
Flimmerſpiel der Seele Erlebnis geworden iſt. Suchen und
Taſten, das über den Kreis eigener Weſens und Empfindungs-
art hinausſtrebt, iſt immer ein Widerſpiel mangelnder Geſtal-
tungskraft. Ueberall, wo junges, friſches Blut der Literatur zu
ſtrömt, gibt die Stärke des perſönlichen Empfindens, Weltgefühl
des Jch, den Jdeen Maß und Sinn. Die Schwankungen im
Zeitgeſchmack künſtleriſchen Schaffens gehen als Kurven gleicher
Geſetzmäßigkeit parallel dem allgemein völkiſchen Aufſtieg und
Niedergang. Jmmer ſind es Welt und Jch, die ſich durchdringen,
ſich vereinigen und löſen, zueinander zugleich und auseinander
ſtrebend. Realismus heißt der breitgefügte, grundhafte Bau des
Soliden, Bürgerlichen, Sieg des Objektes, dem noch die unmittel
bar empfundene Beziehung zum Einzelweſen Leben gibt. Dieſes
Feſte, Rationale, gealtert durch Generationen, wird zum Schema,
blaß und nüchtern, erſtarrt zu toter Form. Mit der Objektivität
nimmt die Selbſtliebe des Jch den Kampf auf. Eine neue Ro
mantik geſtaltet die Welt nach ihrem Geiſt. Das Gefühl des
Einzelnen will, ſtark und typiſch, allgemeingültig geprägt, der
Vielheit der anderen wegführend voranleuchten. Tatgewaltiger
Sturm der Jungen rennt an gegen die Morſchheit des Herge-
brachten Ueberſchwang des Begehrens treibt zum gegenſätzlichen
Extrem. Der Kontraſt, als Waffe der Eigenart, iſt zugleich
Eingeſtändnis von Schwäche. Und wieder ſchließt die Zeit den
Ring, der jung bewunderte Sturm erlebt ſelber die Tragik des
Altwerdens. Verſtiegenheit, Unnatur und Phraſe bleiben dem
Epigonengeſchlecht als Erbe. Eine Morgenröte von neuen
Jdealen dämmert aus der Ferne. Aus kreiſenden Wirbeln ſtoßen
ſtarke Schwimmer ans Ufer, die Neuland ſuchen, den Damm-
bruch der überſteigerten Jch-Wertung im Rücken laſſend. Eine
Kunſt, die keinen wurzelhaften Beſtand im Erleben mehr hat,
bleibt auch über den Tag hinaus lebensfähig, und gelöſte Kräfte
prallen aufeinander zum ewigen Kampfſpiel des Werdens und
Vergehens.

Dieſer niemals ruhende Kampf der Kontraſte iſt als pſy
chiſcher Prozeß in der Dichternatur wie in der Natur des Kunſt
verſtändigen überhaupt zutiefſt begründet und Abſpiegelung zu
gleich der realen Verhältniſſe des Zeitalters. Die Seele des
Dichters abſorbiert Eindrücke und Gedanken und gießt ſie aus
nach eigenſter Art. Kleine Anſtöße, individuelle, zufällige
Urſachen wirken mit, um als Striche und Konturen das Geſamt-
bild des Charakters zu untermalen: Viographiſche Zuſammen
hänge der Geburt, Ort, Abſtammung, Jugend und Schule,
Lehrer und Freunde, verſönliche Begegnungen, oder nur ein
Buch, eine Geſchichte; Einzelheiten an ſich vielleicht unweſent
lich, aber bedeutſam durch ihre Aufeinanderfolge im Erleben,
nehmen ihren Weg durch die Seele und reflektieren ſich je nach
deren Natur. An den Kreuzungspunkten dieſes Beſonderen und
des Allgemeinen der pſychiſchen Veranlagung kriſtalliſiert ſich im
Dichtwerk der Niederſchlag ſchaffenden Geiſtes.
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Der politiſche Ritt. Zu Bismarcks bevorſtehendem Geburts
tag am 1. April friſcht die „Gartenloube“ einige weniger be
kannte Anekdoten aus dem Leben des Altreichs lers auf, von
denen die eine hier wiedergegeben ſei: Noch im Jahre 1889 hat
der damals 74jährige Reichskanzler auf dem Bahnhof in Fried
richsruh durch ein ſchneidiges Reiterſtückchen überraſcht. Eine
Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar, welche er in Friedrichs
ruh empfangen hatte, war im Begriff, wieder abzureiſen.
„Kaum hatten die Geſandten“, erzählt ein dabeigeweſener
Diplomat, „im Kupee ihre Plätze eingenommen, und während
ſie vom Fenſter aus noch einige Worte mit uns wechſelten, er
ſchien plötzlich der Fürſt hoch zu Roß auf einem mächtigen
Braunen, nahm in kurzem Galopp die Stufen zum Perron
hinauf und ritt an den Zug heran, um den fremdländiſchen
Gäſten nochmals durch das Fenſter die Hand zu ſchütteln.
Dann wandte er das Pferd kurz herum, ſprengte über den
Bahnſteig und die Stufen zur Straße berunter und verſchwand
in der Richtung auf den Wald, während die Araber ihm in
grenzenloſem Erſtaunen nachſchauten. Als ich abends dem
Fürſten ſagte, mir wäre es unheimlich geweſen, wie er auf dem
glatten Pflaſter des Bahnſteigs herangaloppierte, erwiderte er
mir lachend: „Das habe ich mit Abſicht getan, damit die Leute
draußen meinen Feinden erzählen, daß ich noch ganz rüſtig
bin.“ Es war alſo ſozuſagen ein „politiſcher“ Ritt.

Numerus elausus an einer Wiener Hochſchule. Wie ver
lautet, hat das Profeſſorenkollegium der Wiener Techniſchen
Hochſchule den Numerus elausus beſchloſſen und folgendes am
Schwarzen Brett anſchlagen laſſen: „Die Jmmatrikulation
fremdſtaatlicher Bewerber wird künftighin auf Grund threr tat
ſächlichen Eignung und ihrer Zugehörigkeit unter Bedachtnahme
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erfolgen. Für die jüdiſchen
Bewerber des Auslandes wird noch beſonders beſtimmt, daß
ihre Jmmatrikulierung in der Regel nur in dem Ausmaße er
folgen darf, daß die Geſamtzahl aller an einer Fachſchule zu
immatrikulierenden jüdiſchen Bewerber 10 v. H. nicht Kber
ſchreiten darf. Mit der Durchführung dieſes Beſchluſſes wurde
ein beſonderer Ausſchuß betraut, gegen deſſen Entſcheidung
keinerlei Berufung zuläſſig iſt und dem es auch zuſtehen wird,
die geforderte Eignung der Bewerber in angemeſſener Weiſe
feſtzuſtellen.“
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Ruhrhilfe und Zentralverband
der Landarbeiter

In der organiſierten Arbeiterſchaft des nicht-
veſetztein Gebietes, ſo auch in der Provinz Sachſen
und Anhalt iſt der Wille vorhanden, ſich an dem Abwehr-
kampf der geſamten Bevölkerung des Einbruchgebietes gegen
die Unterdrückung durch die Feinde zu beteiligen, leider aber
nicht einheitlich. Bekannt iſt z. B. die freien Gewerk-
ſchaften, ſehen von den kommuniſtiſchen Arbeiterverbänden,
große Paſſivität verüben, ſich ſogar der deutſchen Not ver-
ſchließen. In einer ſozialdemokratiſchen Zeitung ſelbſt war zu
leſen, daß ſich die Landarbeiter an den Sammlungen für die
Ruhrkämpfer nicht beteiligen ſollten.

Dem Kenner der Verhältniſſe nimmt dies nicht wunder.
Um ſo erfreulicher iſt dagegen die Stellung der chriſtlich-natio
nalen Gewerkſchaften in dieſer Angelegenheit. So hat auch der
chriſtläch- nationale Zentral- Verband der Land-
arbeiter ſchon vor einer Reihe von Wochen eine eigene,
„Freiheitsopfer“ genannte Sammlung unter den Land
arbeitern eingeleitet, die der Ruhrbevölkerung zugute kommt.
Dieſe Sammlung hat erfreuliche Ergebniſſe
Sachſen und Anhalt gezeitigt. Eizelne Ortsvereine des
Zentralverbandes der Landarbeiter haben Sammlungen in den
Dörfern veranſtaltet und hohe Summen an die Sammelſtelle

in der Provinz

j des Zentralverbandes der Landarbeiter, Berlin NW. 6, Luiſen
ſtraße 38, Poſtſcheckkonto 79 669, unter der Bezeichnung „Freir
heitsopfer“ abgeführt.

So z. B. führte die Zahlſtelle Schil da im Kreiſe Weißen-
ſee 100 000 M., Könnern im Saalkreis 32000 M., Dobis
ebenda 30 200 M., Liebſtedt (Thür.) 21900 M.. Heiligen-
t hal (Seekreis) 18 160 M., Hechendorf (Kreis Eckarts-
berga) 15 500 M., Waſſerleben (Kreis Wernigerode) 13 950
Mark ab. Die kleinſten Zahlſtellen haben ſich an der Samm-
lung beteiligt. Wenn. man in Berückſichtigung zieht, welchen
beſcheidenen Barlohn und Naturallohn die Landarbeiter be-
ziehen, tritt klar hervor, was für eine Opferfreudigkeit unter
ihnen herrſcht.

Aber nicht nur Geld, ſondern auch Naturalien aller Art in
großen und kleinen Mengen tragen die Landarbeiter zuſammen.
Aus dem Ortsverein Strelln (Kreis Torgau) gingen 2 Ztr.
Roggen und 1 Ztr. Weizen, aus Storkau (Kreis Weißenfels)
85 Pfd. Erbſen und 40 Pfd. Mehl, aus Steinheuterode
(Eichsfeld) 65 Pfd. Erbſen ein. Die Sammlungen ſind aber noch
nicht zu Ende, immer neue Gaben jeder Art werden der
Sammelſtelle zugeſtellt.

Damit aber noch nicht genug. Der Provinzialland-
b und der Provinz Sachſen hat ſich verpflichtet, 50 000 Kinder
aus dem neubeſetzten Gebiet erforderlichenfalls hier auf dem
Lande unterzubringen. Auch hierbei will der chriſtlich-nationale

Zentralverband der Landarbeiter mithelfen. Es dürfte in
mancher Landarbeiterfamilie die Möglichkeit beſtehen, flüchten-
den Ruhrkindern Aufnahme zu gewähren, um das Brot mit
ihnen zu teilen.

Aus all dieſem geht hervor, daß die Mitglieder des Zentral
verbandes der Landarbeiter chriſtlich und national denken und
handeln. Jede Hilfe, die in Geld oder ſonſtigen Gaben ge
ſpendet wird, ſtärkt den Willen zur nationalen Be
hauptung. Das Vorhaben der Feinde, das deutſche Volk zu
Sklaven zu machen, muß an dem feſtentſchloſſenen gemein-
ſamen Willen des deutſchen Volkes ſcheitern. Darum iſt die
Stärkung und Unterſtützung der Rhein und Ruhrbrüder in
ihrem Kampfe um die Freiheit des deutſchen Volkes heiligſte
Pflicht und keiner darf zurückſtehen.

„Mehr nach links, Majeſtät!“ König Guſtaf von Schweden,
der ein leidenſchaftlicher Tennisſpieler iſt, hält ſich derzeit in
Cannes auf. Bei einem Tennismatch, das er mit der Welt-
meiſterin Suſanne Lenglen zuſammen gegen ein engliſches
Paar ſpielte, plazierte der König ſeine Bälle zu weit nach
rechts. Seine Mitſpielerin wagte ihm zunächſt keine Ratſchläge
zu geben. Schließlich ſiegte aber doch der Spieleifer über die
Hochachtung, und ſie rief dem König zu: „Mehr nach links,
Majeſtät!“ Ganz trocken erwiderte König Guſtaf: „Dasſelbe
ſagt mir Branting auch immer.“
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Roch, Oberleutnant a. D.
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Meine Verlobung mit Fräulein
Marga Koch, Tochter des Guts-
besifzers Herrn Paul Koch und
seiner Frau Gemahlin, Else geb.
Schmidt, gebe ich mir die Ehre

Carl Koch, Oberleutnant a. D.
im ehem. Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 6

Dößbel bei Wettin a. d. S.,

Zur Zeit Domäne hangenbogen.

Aenne Sehlurieh

Reinhard Oemisen
der Qualität u. des PreiſesArthur Senlurick Voriobts. e i ten

J und FrauAnna geb. Güstol. Peißen. Diemitz. Reisende,
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Meine Verlobung mit Fräulein

Emma Schwarze, Tochter
des Verstorbenen Herrn Geh. Justiz-
rates Xa ver Schwarze und seiner
verstorbenen Frau Gemahlin Maria
geb. Müller, gebe ich hierdurch bekannt.

Franz Otto

Miet-Geſuch.
unger Landwirt, ehem
av.Offiz., ſucht z. 1. Juni

oder früherS 2 möbl. zimmer
auf längere Zeit. Miete

kann auf Wunſch in Na
turalien gezahlt werden.

Off. unter H. L. an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg.
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Welche Güter besuchen,
können sehr hohen Nebenverdienst erzielen!
Nur repräsentable Herren mit guten Beziehungen
wollen schreiben an A. V. Branth, Ham-
burg 8, staatl. Lieferant.

Für unſere Bnuchbal-
tung ſuchen wir zum
1. April einen

Lehrling
mit gutem Schulentlaſ-

s
rat.

denen daran liegt, gründ-
lich ausgebildet z. werden,
wollen ihre Bewerbung
nebſt ſelbſtgeſchriebenem

Auto-Pneus Vollgummireffen
Sind's die Reifen,

Cebr. Neve, Halle Caule)

Hersehurger Strasce 106.

Fernruf 6125.

G h
Wie ſich Karlchen die Herſtellung des Schuhputz denkt.
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Schuhkreme Perladin vorteilhafte PfundDoſe Leerlauf,

Mark 1300.

Gebildeter Herr,
ſehr mußkaliſch, ſucht mit
Gutsbeſitzerstochter oder

Gutsbeſitzerswitwe in
ſchriftliche Verbindung zu
treten zwecks ſpäterer Hei

Off. unt. Z. 20 53
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Fabrikbeſitzer, 43 Jahre alt, evangeliſch, mit
ſchönem Heim in kleiner Stadt, ſucht wirtſchaft
liche Dame von großer und hübſcher Figur,

n und Familieſungszeugnis, mögl. mit ſachuch Lutefuhrliche Juſchriſten teuer neben
vorerſt auchnene i werper anonym aber mit Bild, unter P. E. 1516 an

die Annoncen Expedition „Jnvalidendank“,
Berlin W 9. Rückg. d. Bild. ſpäteſtens 15. April.

otto Fischer J
Bücher Revisor

Steuer Beratung
Anhalterstraso III.

ernspr.

Eine Zuarbeiterin für
Damenvputz geſ., w. auch
Drahtſormen arbeit kann.
Leiteritz. Lindenstr. 50.

Schießhaus Fuchs
Zu den Feiertagen Konsert bei freiem Eintritt.
2 Feiertag Frühſchoppenkonzert von 10—1 Uhr.
Saal zu den Feiertagen für Vereine und Geſell
ſchaften noch zu haben. Gartenbetrieb eröfßnet.
Um gütigen Zuſpruch bittet Der Wirt.

Motorräde
IdWBtprdrèdèLoDCCaxDd z

geht zu Heye

rin

2 Zylinder, vollständigMars 20., ab iegen,

D K W 21, PS., 1 Zylnder, Wenig»9 gebraucht, mit Fubbrettern
und Leerlauf,

fabrikneu,D. K. V PS.,Tretkurbeln,D K W i. PS., wenig gebrauebt,
e9 mit Tretkurbel,

verkauft sehr günstig

Paul Hagemann jun.
Halle a. S., Ludw. Wuchererstr. 54.

Telephon 1742.
T

Groß-Hauskreuz. Station Fever.
f Der e Tore Kloppenburg läßt bei
einer Behauſung daſe amDonnerstag, den 12. April d. J., nachm. 1 Ubr

wegen gänzlicher Aufgabe ſeines landw. Betriebes
ſeinen geſamten Pferde- und Viehbeſtand als:

6 jähr. br. Stute v. Oldenburger Hen ſt Richter

mit

Statt Karten

Martha Eberhardt
Willy Schaaf

Verlobte
Beuditz

Ostern 1923
Untermaschwitz

stellen Angebote

Für unſere Expedition
ſuchen wir zum 1. April
oder ſpäter einen

Lehrling
mit gutem Schulentlaſ-
ſungszeugnis. Herren mit
dem Einj.- Zeugnis und
guten Umgangsformen

e e geſchr. Lebense vft einreichen.

Statt Karten
Für die vielen Beweise der Liebe

Heimgange
unserer geliebten Entsehlafenen, der
und Teilnahme beim

frau Mona Steine
geb. Weise

spreehen wir auf diesem Wege unseron
herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
i Palena u. Höhnstedt, d. 31. März 1923.

Für
Teilnahme beim

Dank.

Hans Schulz,
Hauptmann a. D.

die vielen Beweise herzlicher
Heimgange unserer

lieben Mutter sagen wir hiermit unseren

Im Namen der Hinterbliebenen

Verlag Hallesche Zeltung,
Leipziger Straße 61/62.

Welche Tuchfabrik
oder

leiſtungsfähige Groß
bandlung

vergibt an guteingeführte
Tuchhandlung m. großem
Kundenkreberfelunn

on kann event. in
Höhe geſtellt werden.

Angeb. unt. Z. 9458 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Lehrling
Propagandaweſen,

mögl. mit Primareife,
im Umgan

il, bei hohem
ld geſucht.Feri Hall. Ztg.Levaiger Snate 6162.

e

Lebenslauf einreichen.
Otto Thiele.

Buch und Kunſtdruckerei,
Verlag der „Hall. Ztg.“,

Leipziger Straße 6162.

hausmädchen,
erfahren, d. Nähen kann,
gute Zeugniſſe, bei hohem
Gehalt ſofort geſucht.
Dauerſtellung.
Dr, Hirsch, Berlin S,
Fontanepromenade 1.

R heirat
Dxterwunseh.

Mittlerer Veamter,
35 Jahre, wünſcht ſich mit
einer beſſeren Witwe zu
verheiraten. Offert. unt.
Z. 2048 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Eheanbahuung!

Eine in den beſten
j. Kreiſen eingeführte
Perſönlichkeit wird um
Angabe der Adreſſe ge
beten unter D. V.
5239 an Rudolf

Vertretung für HalleGeorg Schultze, Halle,
Bernburgerstraßbe 32 I.

Mosse, Annoncen
Exbedit., Dresden.

eeAa
Wir bitten unlere geehrten LCeler,

nur bei unſeren )nlerenten einzukaufen.

Oldenb. Pr. Stute Abendlilie v. Pr. Hengſt
Gerwin a. der Pr. St. Amke II,

1 im Oldenb. Stutbuch vorgem. Hengſtfüllen a.
der Seraphtne v. Gregoo30 Haupt r im y7rländiſchen Herd-

buch eingetragen bzw. vorgemerkt13 friſchm. bzw. hochtr. Kühe und 3 jähr. Rinder,
4 2jähr. gang Rinder,
6 1jähr. Rinder,u r Zurll eng
einige junge Kälveröffentlich meiſtbietend auf kurze Zahlungsfriſt durch

Es gelangt beſtes Zuch aerial zur Verſteigerung. Das Milchvieh ſteht inige Jahre unter
Kontrolle und können o e ſlungen nachgewieſen
werden.

Mir unbekannte Bieter müſſen ſofort Zahlung
leiſten. Akkreditiv bei Darmſtädter und National-
bank, Depoſitenkaſſe Jever, wäre zu empfehlen.

Hohenkirchen i. Oldenb.
HUajo Jürgens, amtl. Auktionator.
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Schnoell
sauber

preiswert
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OITO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung“,
Halle a, d. S.,

Leipriger Str. 61/62 Teleph. 7801. h

mich verkaufen.



Zeichnungsaufforderung

s ige Gold Anleihe
(4,20 Goldmmark 1 Dollav)

der

Rhein-Main-Donau A. -li., München
8 89

um Ansban von Waggerkraſftanlagen, adureh Reallast anf den Anlagen der Grosskraft-
werk Franken Aktiengesellsehaft, Vürnverg gestchert, vom Deutaehen Reteh und von

Bayern gesamtsehnldneriseh für Kapital und Zinsen verbürgt, reiohamundelsteher.

Im Auftrage und für Reehnung der Rhein-Main-Donau Aktiengesellsehaft wird hiermit ven der vor
stehenden Anleihe ein Betrag im Geläwerte von

2 Millionen Goldmark
zur öffentlichen Zeichnung unter folgenden Bedingungen aufgelegt:

1. Zeichnungen werden bis einsehlieaslioh 18. April 1923 bei den untorgefehneten Ranken,
Bankhausern aowie deren aämtliehen Nliederlaaaungen während der bei jeder Stelle
äblichen Geschäftestunden entgegengenommen. Anmeldescheine sind bei den Stellen kostenfrei zu
haben, Früäherer Sehluss der Zeiehnung bleibt vorbehalten.

2. Die einzelnen Sehuldverschreibungen lauten über den Geldwert von
Goldmark 21 5 Deollayv), oldmar ollar),Golämark 42 10 Dollav), 8el4 ma 48 50 all

3. Die Zeichnung erfolgt aum Kurse von 95 unter Zugrundelegüung des letatnotterten Beor-
tiner Briefkurges für Kabel New Vork vor dem Zetohnungeataxe abgerundet auf
volle Mark 50 naeh unten.

Eine Stückalnsenverreehnung findet nicht statt.
Stiteke sder Handdariehen der alten 59 igen Anleihe der Rhein-Main- Donau

Aktiengesellsehaft von 1922 werden bis zur Höhe des Kaufpreisges der Goldanleihe
zum Kurse von 115 h unter Verrechnung von Stäekrinsen in Zahlung genommen

4. Gezeiehnete Stücke gelten als voll augeteilt und sind sofort zu bezahlen. Eine Börsenumsatseteuer
ist nieht zu entriohten.

5. Für die Zutellung stohen eventuell weitere Beträge rar Verfügung.
6. Die Aushüändigung der Stäeke erfolgt mögliehst bald naoh bagonderer Bekanntmachung.

Im Märr 1923.

Dentgeho Banuk.
Preusgigohe Stantsbank (SKeehandlung). Bayerirnehe BtantedauxK.
Bevliner Handelsgeselisehafé. Bayeorigehe Hypotheoken- u. Weehkagel-BRanx.
s. Blelehröder. Bayerigeohe Vereingbank.r nnä Privat- Bank Aktiengevenl- n Digeonte- wnd Wechgel- Bank

wen ars 2 G.u r Komman- Rayerigehe Gironentralo,geselisehaft auf em. uDelbrück Sehiekler Oo. mr n DuDirection der Digseonte-Geselloehafé. Lanädwirtsehaſtliehe Zentralgenoggensehaft
Dresdner Rank. e. G. u. D. M.J. Droyfass Oo. M. Aufhkäuser.E. L. Frled mann Co. Anten Keohn.Mardy Oo. G. mm D, H. Aerok, Finok Os,Rendelsgohn Oo. Friedr. Sehmid Oo.Mitteldentache OredſtbankK. A. E. Wassermann.Reiehs-Kredit-Gesellsehaft m. b. H. Sthdtisehe Sparkagse Nürnberg.
Allgemeine DBeutgehe Orodit- Anstalt Rarmer Bankverein Hinaberg, Figscher Comp-

Deutache VereinsbankK. RKssener COredit- Anstalt Frankfarter Bank. B. Meimann.
Simon Mirachiand. Landesbank der Rheinprovins. A. Levy. Marx Goldvehmmitdt.
Norddeutsche Bank in Hamburg. Oldenburg. Spar u. Leih-Bank. Sal. Oppenheim r. O.

Ozunbräeker Bank. Rheinisehe COrodit-BankK. A. Sohanſfthauseneher Bankverein.
B. Simons Oo, Laxard Speyer-Rliissen. J. H. Stein. Jakos S, M. Stern

Saädeuntsehe Bisconso-Geseligsehaft A. G. Vereinsbank in Hamburg. M. A. Warburg Oo.
Württembergisehe Vereinen

Eſektr o reliehthbogen-Sehwolesung]

Reparaturwerkstatt fürDPampfnaschinen. Dampfkessel. Aoter- und Dynamogehäuse, Sehwang- und
Se Zahunvrhäder. r r sämtliche Hasehinentelle (sowie Aufarbeitung abgenutzterTeile auf urzprängliche oder ſede beliebige Stärke), Rohrleitungen, Hochbehnlter, Tanks usw. ahmtliehe

ass- und Schmiedeeisenteile.

Das elektrische Scehwefss verfahrenbietet im Gegensatz zum autogenen r unbegrenzte Reparatur-Mögliehkeiten und ist elektrisehe Sehweissung
e gen-Sehweissung) unbedingt naltbar.

Mit Räeksicht auf die stetig steigenden Preise des r. dart ich hoffen, dass möoin Untörnehtneneinem dringenden Bedürfnis abhbilft.

Curt Voeke, Brauns ehws1g,Telegr. Adr. „Voekurt“. Uöfengtrasse 11. Telephon Nr. 4114.
e e

Auskunft Wir haben abzugeben von unſerenweint Sinn L ehe ofott zu Feſtpreiſen
H. Hertwig, gaſſe Z. in. ſre Wa on:
Bearbeitung u. Vertretung tig 9

Seit 1906 bewahren ſich für jeden Wertpapierbeſiger die

GMertrauſiehen
Börſen Jnformafionen.Keine Zeitung, kein rc. onderntägliche vertrauliche atte mit Ori nförma jeder Rechtsſache. km 110 mm hoh 9 m lan e

e Tägl. geöffn. Sonnt 18 Stahlſchienen mit Kleineſſenzeng, ſoweit
roüvcdigqe Sffeſefen.

Auskünfte Kber Wertpapiere,
CÖÄÜÄLhLOIC.C m vorhanden, auf Elſenſchwellen in

Aen der ehe rig S enüeſegtete ar. 22 Weizen und mm 6pur I zirka b km

e =-EEh!U& S Angebote erbeten anhat laufend zu billigen vTagespreiſen
1 abzugeben

krien Wala à Co. Naſe a. S., Delitzſcherſtrafze
Halle, Berliner Str. 28Le Wol n 2 Teleybon 5964, Rebenanſchlnd.

zu erzielen durch Ankauf von Aktien eines
erſtkla peg gutbeſchäftigten Jnduſtrieunter-
nehmen. Kapitalerhöhimng bevorſtehettd. Nur

en ver e e ren Bericht unter R. F. V. S dch. òein Vogler, ne 37.nasens

Halleſche Zeitung*, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, ür Anhalt und Thüringen Sonntag, aen T. Aprn 19293,

Streichfertige Oelfarhen u. hackfarhen
sämtl. hunte Farhen
Rostsehutzfarhen

Firnis Bleiweiß Kreide beim
in nur bester friedonsqueität zu büngston Prelsen.

Maass CoOr,
fall 8, Herrönstrabe n. Fernöpr. 9703,

Wodhandung un farden, 0oſe un fetn

deuche: (tW)Serin

bleidt zie die te Verkaufs

in Borlim,

Miteo Bim August
Anmeldungen an

Athensleben
bei Stassfurt

Groeningen
bei Halhberstadt

80. Zuchtwieh

Börsengewinne
ermöglicht Fachmann mit beſten Beziehungen zu Börſen und In
duſtriekreiſen kapitalkräftigen Jntereſſenten. Anfragen unter B.
N. W. 3508 an Ala Haasenstein Vogler, Berlin W. 85.

dohttſchoftskammern

dwirte schlekt Eure Wollen nur zu Vern Auf d anzen Welt e Be und
NKkohsete Verstei gerungen

S
ex

beutsche Wollgeseſtsehaſ m. B. H.

Berlin SW 11, Anhaltstrabe T.
Fernrut: Nollendort 4830 und 8281.

Bockauſciſon
Deutschen Fleischwollschafes

Hoppenstedt

Freitag, den 27. April, nachmittags 2 Uhr

mar Auktionshalie
Magdeburg,

Viehverlguſedereiigan T u.lmgegend

E. G. m. b. H. (2000 Mitglieder) hält ihre

J Verſtelgerun

St. Ludgerf
bei Helmstedt

e

bei Osterwieck

Wilhelm-
Kobei- Str.

am Dienstag, den 17. April 1928, vormittags 9 Uhr in ihrer

Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt Kreis Stendal) ab.
Zum Verkauf kommen

ca. 175 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten NRiedernngsöſchlages und zwär:

agende
en (Herdbuchtiere),

zukaufAahehnze te en tiere und deren
müſſen von Bankanſtalten beſtätigt ſein.

raägende nd iſchmilchenbe Kübe,

en (bahr. und andere) güſte Rinder.
Es bietet ſich Gelegenheit, exſtrlaſſig s Material an

zucht. Katalo

Baracke; ca. 27,60 m lang, 7 im tief, innen ung
außen vVerschalt, Holz, Bretter und Dielung gut
erhalten, 18 grötere Fenster, ca. 9000 Steine,
preiswert abzugeben, mit, auch ohne Steine.

Gefl. Anfragen hauptpostlagerndHalle ünter R 500 beten.

T
erren und Jame

ee
und g chöchſten PreiſenStern

Wir bitten unſereergebenſt, alle vie
m. ſonſtig. Beſorgungennur dei den duſeren
e

an
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auf wirtſchaftliche Verhältniſſe
n Frankreich

Von Walter FroweinLennep,
Vorſtandemitglied des Eiſen u. StahlwarenInduſtriederbandes.
Es wird genügend davor gewarnt, die augenblicklichen fran

hen wirtſchaftlichen Nöte und deren Auswirkung auf die
Politik der franzöſiſchen Regierung zu überſchätzen. Auf der
anderen Seite iſt es jedoch direkt erſtaunlich, wie ſchnell fich die
ganzen Verhältniſſe in einem für die Franzoſen ungünſtigen
Sinne entwickeln, ſchon allein durch die anſchwellende Teueru
und ihre unausbleiblichen Folgen. Direkt herzerfriſchend wi

tſchen Beobachter, wenn er heute in den franzöſi
ſchen Zeitungen Kberall Nachrichten auftauchen ſieht über die
zahlreichen Konflikte mit den Arbeitnehmern, Unruhen, Streikbe-
wegungen, die im Augenblick vor ſich gehen und tagtäglich zu
nehmen. Verſtändlich iſt es jedem, daß die Arbeitnehmer unter
Hinweis auf die teuerere Lebenshaltung mit Recht höhere Löhne
fordern. Selbſt der ſchläfrigſte Franzoſe bemerkt allmählich, daß
ihm das Ruhrunternehmen an den Beutel geht. Wer Frankreich
als Rentnerſtaat kennt, weiß, was jede Teuerung im ihrer Aus
wirkung hier zu bedeuten hat. Auch kann dieſe nicht im ent-
fernteſten mit dem Maßſtabe unſerer eigenen Verhältniſſe ge
wer werden.

ie linksſtehenden Zeitungen erſcheinen mit großen Man
ſchetten: „Die Löhne ſind ungenügend und Erhöhungen unbedingt
erforderlich! oder „Wir ſtehen vor einer allgemeinen Be
wegung, damit die Löhne erhöht werden, Nichts kann ſie auf
halten!“ Wo lokale Verhandlungen ſtattfinden, geht es nur auf
Koſten der Arbeitgeber bzw. der Warenverteuerung. Da, wo
große Gruppen auftreten, lieſt man auch ganz andere Forde-
rungen, die in bezug auf den jetzt als günſtig evachteten Zeit
punkt zu denken geben. Wenn ſchon vom Juni v. J. bis zum
Dezember Getreide von 76.00 auf 89.00 Fres. die 100 Kilo, Zucker
von 161.00 auf 219.00 Fres., Backöl von 215.00 auf 800.00 Fre.,
Kaffee von 181.00 auf 281.00 Fres. geſtiegen waren, ſo wird man
ſich an Hand der Deviſenkurſe in bezug auf den franzöſiſchen
Franken ausrechnen können, wie heute dieſe Teuerungen weiter

laufen r Maßnahmen dreman in den wirtſchaftlichen Zeitungen nichtsanderes wie Artikel, Gutachten, Anfragen, Eingaben n Ter

die immer brenzlicher werdende F der Vertragslölungen.
Die franzöſiſche Rechtſprechung kennt bis heute nur den ſtarren
Begriff der Vertragstreue. Sie wird demnächſt wohl genügend
zu tun bekommen, wenn die ſich jetzt zeigenden Schwierigkeiten
in bezug auf die beſtehenden Lieſerungsverträge zum Austrag
gelangen. Eine Gruppe klagt über die Rückſichtsloſigkeit der
anderen. Alle wollen ſie keinen Schaden erleiden. Geradezu be
buſtigend iſt es, zu ſehen, welche Anſtrengungen gemacht werden,
um das Ruhrunternehmen zu einem Fall höherer Gewalt“ zu
machen. Wenn es Herrn Poincaré allerdings gelingt, auch
unſeren Herrgott noch abzuſetzen, dann können dieſe Leute wohl
recht haben.

Heute gibt die franzöſiſche Regierung auch im eigenen
Lande offen zu, daß die Ruhrbeſe nicht mehr als Pfand,
ſondern als Druckmittel gelten ſoll. Die franzöſiſche Jnduſtrie
bemerkt alſo, daß fie ſich auf Verhältniſſe einſtellen muß, die ſie
niemals erwartet hat. Sie iſt im höchſten Grade beunruhigt,
weil ſie ſich auf den jetzt ihr zum Bewußtſein kommenden Wirt
ſchaftskrieg, wie ſie behauptet überhaupt nicht eingerichtet hat.
Dagegen ſoll es Deutſchland gelungen ſein, ſich in der beſten und
vorſichtigſten Weiſe darauf vorzubereiten. Sie fordert deshakb
auch bei ihrer Regierung, daß Deutſchland rückſichtslos daran ge

r Inbutie uAochenbeilage der Halleſchen Zeitung Landeszritn

weitere Einwirkungen der Ruhrbeſetzung
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hindert wird, ſeinen Verpflichtungen in bezug auf Brennſtoff

ng für die Provinz Bachſen, Anhalt und Chüringen, Halle-Baale

lieferungen anderen Staaten gegenüber nachzukommen. Schon
wird auch in ihren Organen darauf hingewieſen, daß Gefahr be
ſteht für die Stillegung der großen elektri Kraftzentralenund auch der Eiſenbahn ſches

Die wirtſchaftlichen Kreiſe ſind ſich ſehr wohl darüber klar,
welche Einwirkung die großen Einkäufe im Ausland, beſonders
in England, haben müſſen, hauptſächlich dadurch, daß jeder nach
eigener Willkür kauft und ſo alle Preiſe immer weiter heraufge-
ſchraubt werden. Während der franzöſiſche Koks heute mit
150 Fres. e notiert wird, ſtellt ſich der engliſche Koks
(Durham) in den letzten Tagen auf 330 Fres. cif. Dünkirchen.
Der durch das offizielle Kokskontor zur Verteilung gelangende
Koks iſt für den Monat März auf 150 000 Tonnen einſchließlich
der Zuſchüſſe, die durch einige amerikaniſche und tſchechiſche
Lieferungen entſtehen, veranſchlagt. Dabei iſt der geringſte
heutige normale Bedarf ſchon auf 700 000 Tonnen monatlich zu
bemeſſen. Dieſe Mitteilung iſt ſogar in einer der bedeutendſten
franzöſiſchen Zeitungen der Eiſen und Stahlinduſtrie in fett
gedruckten Buchſtaben gebracht, mit dem noch größer gedruckten
Zuſatz, daß infolge der bevorſtehenden Gefahr es außerordentlich
zu bedauern jſt, daß man die franzöſiſche Bevölkerung ſo' wenig
über den wahren Stand der Lage unterrichtet hat.

Zugegeben wird von allen Seiten, daß von der Ruhr über-
haupt keine Brennſtoffe eingegangen ſind. Die unmöglichſten
Vorſchläge werden gemacht, um die ſich anſammelnden Vorräte
zu verladen. Aus allem geht aber die vollſtändige Ratloſigkert
ſelbſt der wirtſchaftlichen Größen Frankreichs hervor. Was man
kaum wagt zu ſagen, das iſt die große Enttäuſchung, die Belgien
ſeinen franzöſiſchen Freunden jetzt in dieſer Notlage bereitet.
Es ſchweben ſeit einiger Zeit Verhandlungen über ein Abkom
men, nach dem Belgien, deſſen Jnduſtrie noch in keiner Weiſe
unter der Ruhrbeſetzung gelitten hat, beſtimmte Koksmengen an
Frankreich im Austauſch von Schrot liefern ſoll, und zwar
3 Waggons Koks gegen 1 Waggon Schrot. Mehr wie 80 Tonnen
Koks im Monat will die belgiſche Regierung jedoch nicht heraus
geben. Jnzwiſchen bekommt aber die franzöſiſche Induſtrie über-
haupt keinen Koks von Belgien. Man kann die Wut der Fran-
zoſen begreifen, wenn man weiß, daß im Jahre 1913 die Schrott
ausfuhr von Frankreich nach Belgien 51 000 Tonnen im Jahre
betrug, während Belgien an Frankreich 511 000 Tonnan Koks
lieferte.

Die wöchentlich ſtattfindenden Sitzungen zwiſchen der Re
gierung, der Hütteninduſtrie und den Bergwerksbeſitzern haben
bisher auch kein anderes Ergebnis gezeitigt, als eine Zwangs-
rationierung von Fall zu Fall für den dringendſten Bedarf. Jm
gangen ſollen augenblicklich in den Provinzen Moſelle und
MeutheetMoſelle nur noch 45 Hochöfen im Betriebe ſein, ein
ſchließlich der mit reduzierter Leiſtung, während es am
31. Dezember 88 Oefen waren. Die franzöſiſche Tageszeitung
„L'Jnformation“ brachte vor einigen Tagen einen ſehr unver-
ſichtigen Artikel, nach dem die Hauptſchuld an dem augenblick
lichen Zuſtand daran liegen ſoll, daß, anſtatt die Wiederher-
ſtellung der zerſtörten Werke zu betreiben, was ohne weiteres
möglich geweſen wäre, ſich Frankreich ausſchließlich auf den
billigen deutſchen Koks eingeſtellt hat. Jm Friedensvertrag iſt
als Vorausſetzung für die deutſchen Kohlen und Kokslieferungen
die allerſchnellſte Wiederinſtandſetzung der franzöſiſchen Berg
werke niedergelegt. Aus dem Artikel der „L'Information“ geht
klar und deutlich hervor, daß alles getan worden iſt, um dieſe
Wiederherſtellung zu hintertreiben. Die Kokserzeugung im
nördlichen Frankreich ſoll 1913 allein für die beiden Provinzen
Nord und Pas de Calais annähernd 236 Millionen Tonnen be-
tragen haben. Jm Jahre 1921 ſollen dagegen nur 876 000 Ton
nen und 1922 auch nicht mehr als 540 000 Tonnen herausgebracht
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worden ſein. Dadurch ergab fich alſo eine Erzeugung von22 Prozent der Vorkriegslieferungen. Der Ausbau der u
den Krieg unverſehrt gebliebenen Koksofen iſt ebenfalls deshalb
nicht erfolgt, weil keine genügenden Aufträge vorlagen bzw., wie
ſchon oben bemerkt, alles ſich auf den billigen deutſchen Koks
einſtellte. Aus dem Artikel der „L'Jnformation“ geht ferner,
wie dieſes auch ſchon von führenden deutſchen Zeitungen hervor
gehoben worden iſt, mit größter Gewißheit hervor, daß, wenn die
frangöſtſche Koksherſtellungsmöglichkeit voll ausgenutzt worden
wäre, ein Vorwand zur Ruhrbeſetzung überhaupt nicht beſtanden

e.

Man kann ſehr gut verſtehen, daß unter ſolchen Umſtänden
der Regierung immer ſtärkere Vorwürfe gemacht werden dafür,
daß ſie das Ruhrunternehmen nur vom politiſchen und militäri-
ſchen Standpunkte vorbereitet hat und nun die kataſtrophalen
wirtſchaftlichen Folgen ſich im Lande bemerkbar machen. Man
ſpricht allerdings von Maßregeln ſeitens der franzöſiſchen Regierung, über die in der Hefſentlichteit noch nichts verlauten

darf bzw. die man ſich noch ſcheut, zur Anwendung zu bringen.
Sie ſollen es ermöglichen, den begonnenen Wirtſchaftskrieg beſſer
durchzuhalten und eine zu ungünſtige Einwirkung auf die fran-
zöſiſche Währung zu vermeiden. Keiner weiß aber bisher zu
ſagen, was geſchehen kann, um dieſes zu erreichen. Jnzwiſchen
jammert man überall über den Mangel an Brennmaterial, Roh-
ſtoffen uſw., befürchtet die Stillegung der meiſten Fabriken, hat
beſondere Angſt vor einer demoragliſierenden Entlaſſung der
Arbeitwehmer, und weiſt vor allen Dingen auf die immer ſtärker
werdende Verteuerung mit all ihren noch unüberſehbaren
Folgen hin.

Wir haben alſo gar keine Urſache, unſere bisherigen Erfolge
herunterzuſetzen. Jm Gegenteil, heute iſt jeder Franzoſe durch
das Ruhrunternehmen wachgerüttelt. Die große Maſſe ſieht
nur die ihr auferlegten Opfer, ihr fehlt das Verſtändnis für et
was, das nur einzelnen zugute kommt. Beſonders aber fehlt ihr
der ſeeliſche Anklang, der bei uns die Fäuſte ballen und den
Willen hart werden läßt.

Das eine iſt ſicher, und jeder ſollte fich dieſes tagtäglich vor
Augen führen:Je länger wir in dem begonnenen Kampf aushalten und
unſeren unbeugſamen Willen zeigen, jedes, aber auch jedes
Opfer bringen, je wirkſamer und nachhaltiger ſtärken wir unſere
Lage, wenn es einmal zu Verhandlungen kommt, ſtärken aber
beſonders unſer Anſehen vor der Welt und vor uns ſelbſt.

neue Bauart Einſeilgreifer ſoll die
Nachteile der bisherigen Bauarten vermeiden. Sie arbeitet
wie die Zweiſeilbauart mit Entleerungsring, in den der ge
füllte Greifer gezogen wird. Beim Nachlaſſen des Hubſeiles
halten die am Oberteil befindlichen Hakenhebel den Greifer im
Ringe feſt, und der Greifer öffnet ſich. Durch kurzes Anziehen
des Hubſeiles löſen ſich die Hakenhebel aus dem Ringe, und der
Greifer wird hierauf zur Füllung herabgelaſſen. Beim Aufs-
ſehen desſelben wird die Sperrung für das Offenhalten aufge
hoben. Durch Wiederangziehen des Hubſeiles ſchließt und füllt
ſich der Greifer.Bewegliche Lagerbuchſen für LokomotivPleuel und Kuppel
ſtangen. Jn Amerika wurden günſtige Erfahrungen mit be
weglichen Lagerſchalen für die Kurbelenden von Lokomotiv
Pleuelſtangen gemacht. Die Buchſen werden mit 0,4 mm
Spiel eingepaßt, damit ſie ſich bei Erwärmung ausdehnen kön
nen, und ſind mit 6mm Löchern durchbohrt. Das Lager wird
mit Fett geſchmiert. Wenn die Buchſe ausgelaufen iſt, was je
doch erſt nach rund 32 000 km Wegeleiſtung eintreten ſoll, ſo
wird die Oeffnung im Stangenkopf durch Einfügen einer Stahl
buchſe entſprechend verkleinert.

Einſeilgreifer. Eine

TER
Zahnr a
für Perſonen u. Laſt-Aukomobile, Mokorzweiräder u. Fahrräder

weltbekannke Firma.

PETERS WVEIIOM A. -G,
FRAMKFUR I a-

Filialen in Berlin, Breslau, Dresden, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Köln Eſſen,
Königsberg, Leipzig, Mannheim, München. VNürnberg, Stettin, Skuktgart.
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INDUSTRIE-ANZEICGER
Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe-

MITTEILDEVTSCIIER

Abfuhr institute I
Emil Banse, Kellnerstr. 1-8. Altmann Muschliol,

Wielandstr. 11. Tel.
Armaturen- Fabriken

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. 6076/77.

Auskunftshüro J

Brunnenbauer

1456.

Groß handlungen

fſeitrische Gas- und Wasser-
leitungs- Artikel

Hermann Niemeyer,
Bücher -Revisoren Berliner Str. 6. Tel. 6453

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

Ed. Heller, Wegscheiderstr. 30.

Büro- Bedarf
Transformatoren-

Großhandlung

Elektromotoren- und

Verein Kreditreform,
Anhalterstr. 9c. Tel. 6396.

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Büro- Einrichtungen
Auskunft- u. Detektiv-

Büro

M. Sommoer, Pollzelkem. a, D.Prinzenstrabe 8. Tel. 3425.

Automobil-ßereifungen

Meye Ehrlich, Halle a. S.,
Magdeburgerstr. 11. T. 4849.

Otto Keller, Halle a. S.,Schiilerstr. 46. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Ehrhard Eckert, König-
strabe 71/72. Tel. 1256.

Tmomobſ Zudehdr

Elektromotor G. m. b. H.,Turmstrase 4. i. ö9s1.

Chr. Sremer,Str. 87. Tel. 2 e gerOsterwald Werke Dort 8.
Isoliermaterialien

Elektrische Kabel e

A. H. Voegt,
n Seebener Straße 33.Bürstenware x z S re

E. Weddy, Halle a. S., Man g e
en,Breitestrabe 17. jeoiematerin a

Drehscheiben I Res stan und Haresmaterial,

Friedrich Reckmann,Halte a. S. Tel. 6769 u. 6060.
Elektromotoren- und

Transformatoren-

Eisenbahn-
Baugeschäfte

Otto e Halle a. S.,
Schillerstr. 46. Tel. 3169.

Friedrich Reckmann,Haiie a. S., Tel. o76o u. 6660.

Autoreifen- Eisenbahn-
Reparaturwerkstätte Bauunternehmen

O Fener, nan 5, Wienrich Co., G. m. b. H.,
Schiſerstr. 46. Tel. s169. Halle a. S.
Aelteste Reparaturwerk-

stätte am kisenbahn- Bedarf

[Baugeschätte
Wilhelm Bode, Halle a. S.

Reilstr. 89. Tei. 1229 u. 1280.

Bau-Naterial

Albert Rudolf Müller,
Augustastr. 17 I. Tel. 2435.

F. Sehondort, Ankersr. 18.

Baustoſfhandiungen

Paul Wernicke, 3 2. S.,

Beerdigungsanstalten

K. Fernitz, Landwehrstr. 8.

Tenin croßnandiung e

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 5769 u. 6060.

Hermann Wintzer, Halle a. S.,Langestr. 24. Tel. ne

Fisen Konstruktionen

Turmstr. 8. Fernruf 1781.

Eisen waren und
Werkzeuge

K. Reißbach, Hordorfer Str.2

Gebr. Thlellcke, Halle a. S.,

Reparatur-Werkstatte

Elektromotor G. m. b. H.,
Turmstrabe 4,. Tel. 5981.

Elektr. Licht- und
Kraftanlagen

Gas- und Wasser-
Installation

K. Huchtemann, leipziger Str. 48

Kanalisations-Artixel Maler

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Kartonnagen- Fabrik

Erich Schmeil, Halle a. S.,
Dessauer Straße ös.,

(laser Klaviere u. Musikalien

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Weg 8. Tel. 3776.

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

(las- u. Kristallwaren

J. A. Heckert, Halle a. S.,Gr. Uirichstrabe 16.

las, Tafel u. Sp egel

W. HKrause, Halle a.
Brüderstraße 13. Tafel-,
Spiegel-, Rohglashandlg.,Kitt, Diamanten.

Getreide und
Futtermittel

Max Unhlg, Hatle, Germarstr.

Gold- u. Silberwaren

Pfeffer Fritzsche, Büro
für C Stein-weg 4. Tel. 4691.

Alexander Poto vorm. W. Hompel,

Leipziger Str. 83 am Turm.

ß Elektro-Notorenbau 1 äroßhandel

P. Bauersfeld, Steinweg 68.

Eiektrotechn. Porzellan

A. H. Voegt,
ingenieur, Seebener Str.
Vertreter der Porzellanfabrik
Hermsdorf. Tel. 2012.

Fabrik für e
Konstruktion

Eisenbau, Heilbut Schnitzler,
Hun: cher. Tel. 4488.

Bartals Inh. KSchmidt,Leipziger Str. 82. Tel. öo77.

Korn Zöllner, Brüder-
straße 18. Tel. 8763.

TNer. Apparate und
Maschinen

A.
Soebener Straße

Tel. 2) 12. Tel. Adr. „Energie
nstrumente, c

rate, gußejis. Sohaſima
Enana r ung Was wer Transtormaioren,

Bestattungs-lustitute ſlektrische Frreugnisse

Ernat Anders, Brunoswarte 4.

W. Jahnke, Rudolf Haymstr. 36

Bobrunternehmen

Altinann Au hiol,
etandstr. 11. el. 1456.

Hermann Niemoeyoer,

j nederlassung Kabelwerk Duis-
Zweig

burg, Berlinerstr. 5. Tel. 6483.

Farben und lacke
Maas Co., Herrenstr. II.
Max Ott, Stetnweg 26.

A. Ziller Co., Halle a. S.,Zimmermannstrase 1a.

Gummi und Asbest

Ferd. Dehne Nohf., Steinstr. 15

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Adolt r ä Leipziger
Str. 76. Tel

Haus- u. Küchengeräte

Ceonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-15.

stallation

H. Berner, Gr. Klausstr. 16.
Max Schröder, Blumenthalstr.

Klempnerei und r

Klischee- Fabriken

Adolf Mäller, Königstr. 17.
Tel. 3955.

[Tohſen-
SrobhanAngen

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.

G. Pauly n Str. 18. Tel.6650. a W-Briſcetts, arudekoks

H. Proepper Co., G. m. b.
H., Magdeburger Straße 65

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. I. Tel, 6069.

„Glückauf“- Kohlenkontor,
m. b. H., verl, Köni rThür. Bnt.) T.

Pfännerschaftl. Kohlenplatz,Mansfelder Str.21. Tel. zig

Klinkhardt Schreiber
Nacht., G. m. b. H. Lands-
berger Str. 12. Tel. 6203.

Mehnert Müldener,
Privatstr. Zimmermann 10
Telephon 63821.

ſomor- u. Dörobeganſ

Hefe Versand J
M. Knobling, Gr. Steinstr. 11.

Feldbahnen

Wienrich Co. G. m b. H.,
Halle a. S.

Federn für technische
Zwecke

Mittsideutsche Fedor- u.
warenfabrik, Grünstr. 29.

et gilt
6800

Felle und Häute
Feiingnageisgesgniecnatt

H., Ankerstr. 3.

Elektrotechn Fr-eugn. Frmis u. Iacke

Kari ſouter, Büro u. Lager Land-

wehrstr. 9. Tel. 1809, ſ806. Tol,-Adr. :Elekwolyt Haſſesaaie Katei,

n, NMotoren, Oenera-
toren, Schaltapp., Inst. Mate-

Hahnefeld Westerhoff,
Südstr. 62. Tel. 2686.

bBohwerwachs J

„Periadin Gratt, Schmeorstr, 19
rialieon, Beleucht.-Körper, Heotr-
v. Koch -App., Isol.- Rohr usw.

J Galvanixehe Anstalten

Gebr. Klaes, Saalwerderstr. 27.

B. Brennecke, Halle, Königsir.

0. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094.

üolz Riemenscheiben

F. Möller, a.Leipziger Str. 29.

Kolonialwaren
Ernst Ochse, Halle a. S.

Leipziger Str. 95.

und Kälteschutz

Kaiser Co., Steinweg 41.

lsolierungen f. Wärme-

Mifteldentsche lsolierwerkg Faber
Schanze, Kom.-Ges., Hafle a. S.,
Gr. Keinstr. 16. Fernsyr. 1777.

Kaffee und Tee

Ernst Ochse, Halle a. S.
Leipziger Str. 96.

J lIacke und Firnisse

Joh. Jänicke, Kl. Brauhaus-
straße 7. Tel. 8965.

Wilh. Wolt, Zietenstrabe 6
u. Rosenstr. 13. Tel. 8209

Rohprodukten-
Groß handlungen

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Paul Mende, Alter Markt 11.

Manufakturwaren-
Großhandlung

Rohprodukten-

Wnheim Schubert, Leip-
ziger Str. ös. Tel. 4083.

Techn. Bedarfsartikel
RA. Otto Herrmann, Halle,

Magdeburger Str. 9.
Wiiheim Tetzner, Hanſe,

Zapfenstr. 18 II. Tel. 4261

J Narmorwaren Röhren I
„Mittkumaws,Mitteldeutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendort.

Maschinen-Reparatur-
Werkstätten

Gust. Wehlte, Boelkestr, 3.

Retallgiebereien
Hermann Wintzer, Halſe a. S. de

Langestr. 24. Tel. oörs/ i.

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

GSargmagazine
K. Fernitz, Land wehrstr. 8

CSchaltiafein

Mitt Kumaw*,Mitteldeutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendorf.

Tiere
Polsterwaren

Romanusskipka, Leipzigerstr. 16

NVodelle

Ed. Oehlwein, Berlinerstr.7.

4 Nöbel, Spiegel und

Adolf Böning, er
Strabe 76. Tel. 117

Maaß Co., Herrenstr. 11.
O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094,

C. W. Pabst, Germarstr. 10.,

n Reckmann, Halle.
Tel. 6769 u. 6069.

Adolf Bönkos
Str. 76. Tel. 1

VTVorkstreu u. Mull

J. Blocher, Halle a. S.,
Magdeburger Straße 8

Leipziger
172.

Transmissionen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Treibriemen

Adolf Bönin LeipzigerStr. 76. T rig
Rob.Schmeiber, Halle a. S.,

Gr. Märkerstrabe 6.
O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094.

Gustav Vester, Mitel-
wache 17. Tel. 3845.

Schrauben Meten Vernickelungsanstalten

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

GSchreibmaschinen

a Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Oele und Fette

„Periadin“Graff, Schmeerstr. 19.

Schulbedart Pngros
C.Knospe, Weittinerstr. 85. T.4768

Papier Großhandlung J Schweidereien
C. Knospe, Weitinerstr. 86. T. 4768 Kalser Co., Steinweg 41

Patent- u. ing. Büro C
BReſnroth, Kl. Berlin 2.

P insel
Max Streifler. Tel. 4805.

Dekoration

F. O. Beschke, Königstr. 12.

Tarov. Maschinen

Gebr. Brunnert, Anhalterstr. 13.

Pumpen

Witt Kröger, G. m. d. H., Halle
mit Fhaie Magdeburg

Quidde Schmitz, Halle a. S.,Lindenstr. 46. Tei. 6043 u. 4537.

Generavertreter alier erster
Lieferwerke. Eig. Vertreter in

allen maßgebenden Orten des
Re g.-Bez. Merseburg u. Anhalt

Leder
Paul Wernicke, Halle a. S.,

Lalkhanetungen

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.

Rechenmaschinen

Aug. Wedady, Leipziger Str. 22.

Elektro-Schweiberei
Reparaturen durch

Gr. Klausstr. 16. Tel. 1900. F. Noan, Leipriger Str. 16. Kalser Co. Steinwes 41.

ar
ehe Bez. Leiprig), Leipnitastr. II, Tel. 4

maseunen,

ne

Sofort ab Lager Iieferbar:
Aber sebleppen, Füge, Hultvatoren, Acher- I. Saaleggen,
Ackerwatzen, Dängersireuer, Drilimaschinen, Motorptlüge,

Schreimühien, Zentrifugen, Butterſässer, Karltoſfelerme-

kartoſtelsoriermas Häckselmaschinen,
lokomobusn, Strohpressen,

so e alle iandwirtsen. MAnschinen und Geràäte.
Sinn Ha Hart- H. Weichlaser, Oele, Slrohpressenerant,

DranJenech Und ane Sonstigen Artikel r Haus und Hof.
BResondere Molkerei- Abteilung. ReichhaltigesBrsatztelliager für alle Iandwirtseh. Hasechinen.

Reparatarwerkstatt. Geübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirkeeharte kammer fur die Provinz Ssachseen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftliohe Masehinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

Zwei e

ebinen,

a e nete 25, nT e 1873. Stendal, Brüderstrabe 30
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Aktienkapita
100 Mill.

Benaner irasspo

iegen.

W

Topf- u. Kesaeiwagon.

Waggonreparatur.
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r un Umer-sucheöngsn.
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III

800 Arbeiter.

ark.

rn

Richard Weidner, Gelst-
straßse 32 Fernspr. 4468.Seifen f. Haush. u. äustr

J Schuhcreme

Ferdinand Haassengier,
Barfüßerstr. 9. Tel 1186.

Hesicherungen

K.Heinmüſler, Marthastr. 12

Versicherungen jeder Art.

Versülberungen

Joh. Däumig, Scharrenstr. 51/6.

[NVaagen- Fabriken

Gebr. Schöne, Prinzenstr. 19.

Hallosche Irpergy r
Windenfabrik M. M.G. m. b. H., Mansfelder Sures 45.

Friedr. Berger, Lessing-
strabe 15. Tel

[VWVatten u. Munition

Hermann Hans Hunolgd,
Gr. Klausstr. 2. Tel. 49832

pedition

G. Vester, G. m. b. H., amtl.
J Poſsſermöbel ma Sped, Rolitunrw., Lager,

Anschlusgieise.

Zihmann Lorenz,
amtl. Spedition für Eil-
u. Expreßbgut Lagerung,
Möbeliransport.

Sehenker K 60., Berlin,

ne alle a.8.,pe a seter Str. 9. Tel. 5011.

Internationale Spedition,
Sschiffanrt, Assekuranz,Lagerung und inkasso.

Möbeltransport

Otto Kaestner CO.,
Brunoswarte 36. Tel. 6624.

Specition ung

Wand- und Fuß-
boden- Platten

A. Sehutre, Rich. Wagnerstr. 19.

[asserglaslabriken

Gebr. Baensch, Dölau
(Bez. Halle 21). Tel. 1137.

9 Weichen
Friedrich Reckmann,

Halle a. S. Tel. 5769, 6060.

Werkzeuge und
Maschinen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

c

1 Steinweg 26.
L achke,

rt

S

Max Ott, Halle a. S.
Fernruf 696.

Farben, Terpentinöl,
Kreide, Leim, Rostschute- und
Maschinenfarben für Industrie

Glter- u und Lancdhwirtschaft

J

r. Steinstr. 82

Geschäftsbücher
Extra Anfertigung sowie Lagersorten

Hefert

J. Zoebisch, Geschäftsbücherfabrik
Fernruf 6346

tr. 35,
ord-

4

m

Motorenöle
Zylinderäle

wagenfett
Haring Rummel

hen 6368. Halle a. S., Niemovyerstr.

Firnis gen

J
l ßsohlge Prantgeneemn

Autosle

2

Elektromotoren
allen e unde en ſo lektr.aterialien ca an

r Unger,

Tel. 57

Fertisge Drahtzäuue,
rahtgitter alle Dwecko,

er e nu rHällers Vwe, Sehr
Halle Heine N.
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Hinweis darauf, daß Berlin doch einen gewi
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Der Preis des letzten Umlagegetreides
Berlin, 81. März.

Das Reichkkabinett hat den Preis für das letzte
Sechſtel der Getreideunmlage auf 650 000 Mark
für Roggen feſtgeſetzt. Jm Zwanziger Ausſchuß hatte ſich eine
Mehrheit nicht gebildet, die Abſtimmungsergebniſſe bewegten ſich
zwiſchen 600 000 und über 800 000 M.

Die Reichsregierung hat ſich bei ihrer Entſchließung von der
W leiten laſſen, daß dem Sinne der Umlage gemäß eine
Preisfeſtſetzung nicht in Betracht kommen konnte, die einſchließ
lich der mit der Umlage verbundenen Erfaſſungskoſten und der
onſtigen Unkoſten des Umlageverfahrens den freien Marktpreis

erreicht haben würde. Sie konnte dies um ſo weniger, als
zwecks Durchführung des Abwehrkampfes die amte Richtung
unſerer Volkswirtſchaft dahin gehen muß. alle Preiſe das
engſte zu berechnen.

Andererſeits iſt auch nicht an dem Preis des fünften Sechſtels
von 600 000 M. feſtgehalten worden, weil wenigſtens in dem be
zeichneten engen Rahmen das Mögliche geſchehen ſoll, um
der Landwirtſchaft den weiteren Düngemittelbezug
während der zu erleichtern. Den Preisvon 650 000 M. hatte auch die Mehrzahl der Ländervertreter im
Zwanziger- Ausſchuß für empfehlenswert gehalten. Eine Er
höhung des Abgabepreiſes der Reichsgetreideſtelle, die auf den
Brotpreis einwirken würde, iſt nicht beſchloſſen.

Wirrwarr!
Die Reichsregi e wie vor bemüht, demWege des Preisab Z. rtzuſchreiten. Die W ihr

ergielten Erfolge ſind nicht unbeträchtlich. Ein Vergleich der
Großhandels-Meßgiffern, wie ſie vom ſtatiſtiſchen Reichsamt be
rechnet werden, zeigt, daß gefallen ſind die Großhandelsziffern
für Lebensmittel von 4925 auf 4376 und für Ein
fuhrwaren von 11176 auf 6618; der Geſamtindex
iſt in derſelben Zeit herunter gegangen von 65976 auf
4750. Wenn der Preisabbau nicht noch klarer in Erſcheinung
getreten iſt, dann rührt das wie aus der Jnlandswaren-
meßgiffer deutlich hervorgeht nur daher, daß die preis
treibenden Auswirkungen des Markſturzes erſt nach der Mark
beſſerung eingetreten ſind und daher das Fallen der Deviſen
bis zu einem gewiſſen Grade wieder ausgeglichen haben. Leider
wird die Preisabbaupolitik der Regierung durch ein Gegen
einanderwirken einzelner behördlicher Stel-
len in unangenehmſter Weiſe durchkreuzt. Verwieſen ſei au
die Frachtpolitik des Reichsverkehrsminiſteriums, das no
immer nicht zu einem Tarifabbau ſich entſchließen kann, trotzdem
nachgewieſenermaßen die Frachten die Warenpreiſe ausſchlag-
gebend beeinfluſſen. Auch die Komm unen betreiben eine
mehr als ſonderbare Wirtſchaftspolitik; ſo hat z. B. der
Berliner Magiſtrat „Preisabbau“ dadurch betrieben, daß er
die Tarife für Gas, Elektrizität und andere Leiſtungen der
ſtädtiſchen Betriebe um ein ganz Erhebliches heraufſetzte.

Eine beſonders merkwürdige Rolle ſpielt das Reichs
arbeits miniſterium. Jn Erkenntnis der großen Be-
e der Lohnfrage für die Preisbildungsfrage beſchwört es
die Arbeitgeberverbände und Gewerkſchaften, ein Feſt
halten an den Löhnen einzuſe ohl zu dieſem
Zweck läßt es z. B. in der Niederſchleſif Metallinduſtrie den
Lohn um 100 Proz. erhöhen, weil nach Anſicht des
Metallarbeiterverbandes die Spanne zwiſchen Niederſchleſien
und Berlin zu groß geworden ſei. Infolgedeſſen begründet der
Berliner Metallarbeiterverband ſeine Forderu mit demt iſen Vorſprung

vor der Provinz haben müſſe und daß alſo eine Lohn
erhöhung für Berlin um mindeſtens 50 Prozent eintreten müſſe.
Der Schlichtungsausſchuß im Reichsarbeitsminiſterium gibt
ſa ſolchen Ausgleich, wenn auch in geringerem Umfange,

en eigenartige, an mehreren anderen Fällen auch noch
zu beobachtende „Politik“ verfolgen die dem Reichsarbeits-
miniſterium nachgeordneten Jnſtanzen. So hat der dem R. A. M.
unmittelbar unterſtehende Reichskommiſſar für das Ruhr
gebiet in 3 Fällen einen Schiedsſpruch auf Lohn
erhöhung gefällt, trotzdem ihm die Rückwirkungen auf die
Schlüſſelinduſtrie (namentlich Bergbau und Eiſeninduſtrie) nicht
unbekannt waren.

Lohnerhöhungen den Preisabbauhemmen; ſo z. B. mußte in Berlin mit Rückwirkung vom

Wirt)ehaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
t2. März der Preis des Markenbrotes von 820 M. auf 900 M.
heraufgeſetzt werden, weil von dieſem Tage ab eine Erhöhung
der Väckerlöhne bewilligt war. Eine Vermehrung der Kauf-
kraft kann, wie immer weiteren Kreiſen der Bevölkerung klar

en iſt, nicht durch Erhöhung des Papierlohnes eintreten,
ondern ſie iſt nur durch Preisab möglich. Dieſer iſt aber

vollkommen ausgeſchloſſen, wenn eine Steigerung des Zahlungs
mittelumlaufes um über 1000 Milliarden Mark vorgenommen

Die Stadtausgabe erſcheint morgens früher!

Wie in früheren Jahren, ſo wird auch in
dieſem die Morgenbeſtellung der „H. Z.“ kurz nach
6 Uhr beginnen. Viele berufstätige Leſer dürften
es begrüßen, ihre Zeitung noch vor dem Dienſtgange
leſen zu können. Wir bitten, die Haustüre offen

zu halten. Der Verlag.
7

werden mußte, die bei Erhöhung des allgemeinen Preisniveaus
auch nur um 20—25 Prozent eintreten würde. Jm gegen-
wärti Zeitpunkt handelt es ſich darum, über den Momentdes ſern Widerſtandes in der Frage des Preisabbaues
hinwegzukommen, um ſo die Preisabbaubewegung beſſer in
Gang zu bringen und dadurch die jetzt ernſtlich bedrohte Kon
kurrengfähigkeit des deutſchen Gewerbes und ihren vernichten
den Folgen für den Arbeitsmarkt (wir haben jetzt ſchon wegen
Ueberſchreitung der Weltmarktpreiſe, abgeſehen von den Arbeits
loſen, ungefähr 600 000 Kurzarbeiterl) nach Möglichkeit wieder

uſtellen. Man muß ſich klar darüber ſein, daß eine Lohn-
tabiliſierung in Zeiten des Preisabbaues gleichbedeutend einer
Lohnerhöhung iſt, da Belaſſung der jetzigen nominal gleich-
bleibenden Einnahmen und bei gleichzeitig ſinkenden Preiſen
die Möglichkeit gegeben iſt, für denſelben Betrag mehr Waren
als bisher einkaufen zu können. R. W. D.

Was koſtet dieſes Jahr der Wein
Bei einer Verſteigerung, die Mitglieder der Vereinigung

Binger Weinbergsbeſitzer veranſtalteten, wurden
unter anderem folgende Preiſe erzielt: Zwei Halbſtücke
Bingerbrücker 800000 und 1010 000 Mark, Bin ger und
Kempter Weine im Durchſchnitt 2610 900 M. pro Stück, für
1922er Binger und Rüdesheimex Weine pro Halbſtück
1 110 000 bis 2 440 000 M.

Das Weingut Georg Loherr verſteigerte 1917er Binger
Weine das Halbſtück bis zu 6 840 000 M. Am höchſten war der
Erlös für 1920er Weine aus den Lagen von Bingen,
Münſter und Dersheim, die bei der Verſteigerung der
J. Eſpenſchiedſchen Weingutsverwaltung pro Halbſtück
4 270 000 bis 309 680 000 M. brachten.

Das Weintrinken iſt ſchon lange ein Luxus geworden und
wird wohl jetzt, bei dieſen immenſen Preisſteigerungen in den
meiſten Fällen gänzlich wegfallen müſſen.

Wochenbericht vom deutſchen Metallhandel. Jnfolge der
Abſchwächung am Weltmarkt hatten auch die Preiſe
am deutſchen Metallmarkt im Laufe der Berichtswoche einen
geringen Rückgang aufzuweiſen. Der Deviſen-
markt blieb zunächſt ziemlich unverändert, hat jedoch
r eine kleine Belebung erfahren, wodurch ſofort die

reiſe, wenn auch nur unweſentlich, an zogen. Der Ver
lauf der Berichtswoche zeigt zum erſten Male deutlich, daß die
Entwicklung des deutſchen Metallmarktes ſo-
wohl von den Weltmarktpreiſen wie von den De
viſennotierungen ausſchlaggebend beein-
flußt wird. Die Geſchäftstätigkeit war infolge der
bevorſtehenden Feiertage ziemlich ruhig, doch iſt die Stim
mung unverkennbar feſt und zuverſichtlich. Es hat den Anſchein,
als ob in manchen Kreiſen für den April ein weiteres An-
ziehen der deutſchen Metallpreiſe erwartet wird. Der Alt
metall- Markt verlief ebenfalls ruhig, doch iſt auch
hier ein feſter Grundton nicht zu verkennen. Das an
den Markt kommende Material wurde, wenn auch zu niedrigeren
Preiſen, ſchlank aufgenommen. Die Londoner Metallkurſe vom
28. März d. J. betrugen: Kupfer, prompt 74, Kupfer, 3 Monate
7434; Zinn, prompt 21626, Zinn, 8 Monate 21676 Blei,

nahe Sichten 2834, Blei, entfernte Sichten 2834; Zink, nahe
Sichten 3556, Zink, entfernte Sichten 3535 Pfd. Sterl. Die
jetzigen Preiſe für Neumetalle ſtellen ſich ungefähr wie folgt
per Kilogramm: Elektrolytkupferkathoden 7500--7700, Raffinade
kupfer 7100--7200, Hüttenweichblei 2650--2750, Hüttenrohgink,
Marke Ziro RR 3600-3700, gen Marke Zero 99,9progzentig
4000--4100, Bankaginn 22 000, Hüttenzinn 99prozentig
21 500-—-22 500 M., Antimon regulus 2600--2700 Mark. Für
Altmetalle kommen für den Konſum folgende Preiſe in Betracht:
handelsübliches, tiegelrechtes Schwerkupfer 7150--7250 M., han
delsübliches, tiegelrechtes Schwermeſſing 4500-4709 M., handels
übliches, tiegelrechtes Maſchinenrotguß 5400-—-5500 Mark per
Kilogramm.

Hamburger Futtermittelmarkt.
Originalbericht von G. u. O. Lüders, Hamburg, Futter

mittelgroßhandlung, Reismühle und Oelkuchenmühle. Ham-
burg, 28. März. Bei ſehr kleinen Umſätzen war das Geſchäft
am Futtermittelmarkt in der Berichtswoche unverändert ruhig.
Tendenz abwartend. Reisfuttermehl, 24—-28 Proz. Fett und
Protein, prompt 22——28 000 M., Reisfuttermehl, 24——-28 Prozent
Fett und Proteln, April 24——25 000 M., Reisfuttermehl, weißes,
prompt 23--24 000 M., Kokoskuchen, prompt 80--31 000 M.,
Kokoskuchen, April 32——33 000 M., Harburger Palmkernſchrot,
prompt 20 000 M., Palmkuchen, prompt 21--22 000 M., Raps-
kuchen, prompt 24——-26 000 M., Jnländiſche Weigenkleie 18 000
Mark, Mais, loko 837——39 000 M., Mais, April 39--42 000 M.,
Malgzkeime 19 000 M., Trockentreber 19—-20 000 M., Zucker-
ſchnitzel 22——23 000 M., Kartoffelflocken 18-29 000 M. Obige
Hamburger Großhandelspreiſe verſtehen ſich per 50 Kilogramm
ab Hamburg.

ss. Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G., Leipzig-Wahren.
Wie der Vorſtand berichtet, ſicherte der flotte Geſchäftsgang in
der Jnduſtrie dem Unternehmen einen guten Abſatz, zumal
auch der direkte Umſatz nach dem Auslande die Friedens
ziffer wieder erreicht hat; der verbleibende Auftrags-
beſtand iſt bedeutend. Die in 1922 beſchloſſenen Kapitals-
erhöhungen ſind durchgeführt und das dabei erzielte Aufgeld
von 29 Millionen Mark wie auch der Gewinnanteil aus frei
händig begebenen Aktien den Reſerven zugeführt
worden. Dem erzielten Fabrikationsgewinn von 41,83 (11,63)
Millionen Mark ſtehen Handlungsunkoſten von 30,63 (5,08)
Millionen Mark gegenüber. Nach Abſchreibungen von 1531 033
(596 144) M. ergibt ſich zuzüglich vereinnahmter Zinſen und
des Vortrages ein Rohgewinn von 8453 199 (4 479 070) M.,
nachdem für Straßenregulierung und Werkerhaltung 2 050 090
Mark wie im Vorjahre vorweg genommen ſind. Wie bereits

emeldet, gelangt eine Dividende von 50 (30) Prozent bei einem
ortrag von 703 199 (227 293) M. zur Ausſchüttung. Jn der

Bilanz werden u. a. ausgewieſen Bank- und Poſtſcheck-
guthaben 27,97 (19,72) Mill. M. Außenſtände 172,57
(5,55) Mill. M., Vorräte 128,17 (1,61) Mill. M. und ander
n Kreditoren einſchließlich Auszahlungen 224,261 (9,38)

illionen Mark.
ss. Leipziger Hypothekenbank. Die Verwaltung beantragt

die Bildung einer ntereſſen gemeinſchaft
(deren Kontrahenten noch nicht bekannt ſind) und in Zuſammen
hang damit Erhöhung des Grundkapitals auf
24 Mill. M. durch Ausgabe von 2 Mill. M. Stammaktien mit
Dividende ab 1. Januar 1923. Ferner ſoll die bevorſtehende
Generalverſammlung über Beſchränkung des in der außer-
ordentlichen G.-V. den alten Aktionären bezüglich der damals
en eren Kapitalserhöhung eingeräumten Bezugsrechtes be

ließen.
e Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Reederei

der Saale-Schiffer, A.-G., Halle a. S. Angekommen am 28. März
1923 Kahn Nr. 8369, Sr. Hille, von Hamburg. Eildampfer
„Alsleben“ mit Stückgut von Hamburg.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe von
85 000 M. für ein Zwanzigmarkſtück, 42 500 M. für ein Zehn-
markſtück. Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Der Ankauf von g.
durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf weiteres unver-
ändert zum 1500fachen Betrage des Nennwertes.

OUrgano-Fohimhin-becithin.
Anregendes Kräftigungsmittel auf wissenschaftlieher GrundlageVerlangen Sie nur „Organophat“ in der Löwen-Apothe e.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle: an s
vwurnrit für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

n Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Sie dachte an Adelheids Worte: „Jch wählte meinen
Kindern damals das Vaterhaus.“ Sie hatte ja auch ge
t. und a war in dieſem Kinde, und nichts löſchte es

Stand ourf und ſtrafte das Kind und dachte dabei doch:
ich bann ihm das nicht wegnehmen. Er iſt nicht nur ein
Logiſch. ſondern auch ein Andrä. Er ſtammt von der
Glockengaſſe und wer weiß woher. Wer weiß woher.

Thilo weinte. Dann bettelte er, zu ihr emporgehoben
zu werden. kratzte und krallte demütig am Polſter und küßte
ihr dann abbittend die Hände. Dann warf er ſich mit einem
Ruck und einem letzten Aufſchluchzen wieder auf ſie und ſo
lagen b nun wieder zuſammen, Leib an Leib, beide

Kurz vor der Ernke fand die Enthüllung des Eiſernen
Denkmals ſtatt, das die Stände und Städte des Neißer
und Grottkauer Kreiſes zum Gedächtnis der Gebliebenen
im Freiheitskampfe auf dem Kapellenberge errichtet hatten.

Benigna beredete ihren Mann, mit ihr der Feier bei
zuwohnen. Sie wußte, daß ſie viele Bekannte treffen würde,
und etwas trieb ſie danach.

Die Stimmung der Menſchen, die hinauspilgerten, war
nicht allzu glücklich. Es war gewiß ein ſchöner Tag, keine
Wolke am Himmel, aber es waren zu viele dageweſen, es
hatte wochenlang geregnet, und die Ernte war mißlungen,
wie die Anno fünf und elf. Benigna hatte jetzt nicht mehr
das ſorgloſe Empfinden wie damals auf Swolltitz, ſeit
langem war ein Mitfühlen mit der Erde und dem was auf
ihr wuchs, über ſie gekommen, r ſtammte vielleicht aus
ihrem alten, ſlawiſchen Blute, den Dingen draußen ſo
geheimniswoll nahe iſt, wie kein anderes Blut

Es war ihr, wie ſie nun mit ihrem Manne gingaks ob
fie ſelbſt das gehemmte, erfrorene Land ſei, das feine
Knojpen, den pulſenden Trieb in ſich hatte zurückhalten

müſſen, das nur armſelige ſchwache Halme hervorgebracht
hatte, matte kleine Blüten, das ein dünnes Kleid trug, das
ron dem unbarmherzigen Regen noch zerſtört worden war,
das die Sonne nicht gekoſtet und getrunken hatte. Das Korn
ſtand ſchwach, die Sommerung war kaum hoch gekommen,
beſonders der Hafer ſtand wie zu dünn geſät, und die ſelt-
ſamen roten Lichter, die ſonſt mit der beginnenden Reife
zwiſchen ſeinen Halmen zu glühen anfangen, dieſe ſeltſamen
Lichter waren kaum zu ſehen.

Nicht einmal die Heckenroſen blühten wie in anderen
Johren. Benigna kam an einem Strauch vorbei, es mochte
derſelbe geweſen ſein, an dem ihr Alexander vor Jahren die
Sage vom Biſchof Laurentius erzöhlt hatte. Das ſchleſiſche
Roſenmärchen ſtieg wieder vor ihr auf, ſie ſtrich über die
ichwächlichen Blüten, die gleich zu entblättern drohten, und
fühlte ſeinen Zuſammenhang mit dem ſlawiſchen Blute und
der ſlawiſchen Geſchichte Schleſiens. Blut und Roſen. Härte,
Armut, Grauſamkeit und die inbrünſtige Liebe ſeltener zu
den ſchönen lebenden Dingen, deren innerſtes Geheimnis
noch nicht entdeckt iſt. Benigna ſchien es auf einmal: auch
hinter dieſem ſchweren Sommer ſtand ein Geheimnis, ein
Schickſal und Zeichen. Jirgend etwas war aufgefahren wie
das Schickſal und gab ein Zeichen. Jirgendein Zuſammen
hang beſtand zwiſchen dieſem Wetter und den nahenden
Zeiten, in der Erde war dieſelbe Armut, die über das Volk
nach ſchwerem Ringen gekommen war. und doch war beides
nicht arm, nicht die Erde und nicht das Volk. Aber die Kraft
war zu Ende. So ſchien ſie auch in der Natur zu Ende.
Wie dürr der Hafer war, wie kläglich die Feldroſen ſtanden.
Und in Benigna ſchrie es nach einem wahrhaftigen Sommer,
einer ganzen Roſenflut, nach glühender Sonne! Und doch
war ſie das Weib eines Mannes.

Sie gingen weiter. Da hob ſich ſchon der ſchmale eiſerne
Obelisk gegen den Himmel ab, das Denkmal für die Ge
bliebene dieſes Landes.

Ringsum war ein Plan abgeſperrt. Jn dieſem Raum
durften nur die Ehrengäſte und die Zugehbrigen der Städte
und Stände.

Putſche auf Kutſche fuhr auf beſonderem Weg an den
Hügel heran. Man ſah Offiziers-, Beamten und Stände-
uniformen, die Gewänder der Geiſtlichkeit und etliche

Damenkleider. Jn einer Kutſche ſaß die Swolltitzer
Couſine. Ein dunkler ſpöttiſcher Hochmut erhob ſich
in Benigna. Sie blieb mit Stefan noch weit von der
Abſperrung unter dem gewöhnlichen Volke ſtehen. Eben kam
auch Leutnant Sperling und bald darauf auch Georg Kahl,
der aufmerkſam beobachtete und wenig ſagte. Er ſah noch
immer eher wie ein Gelehrter aus. Vor kurzem hatte er
geheiratet, aber die junge Frau war nicht mit.

Benigna vermochte weder mit ihm, noch mit anderen
bürgerlichen Offizieren ſonderlich warm zu werden. Sie
ſahen in ihr die Frau ihres Kameraden die Mutter ſeines
Söhnchens, ein Frau, wie ihre Frauen, Schweſtern oder
Mütter waren, hatten ein wenig Geringſchätzung, wenn ſie
ſich ihres Vaters erinnerten, ſahen aber in ihr nicht
fleur“. Keiner hatte ein Verſtändnis für den charme, der
einmal in ihr geweſen und vielleicht noch immer nicht er
loſchen war, aber keiner vermochte ſo mit ihr zu reden, wie
ſie es gewohnt war.

Sie dachte manchmal ſpöttiſch: waren das Offiziere?
Offiziere .7

Junge Männer, die Montur, Kolpack und Säbel, auch
wohl manche Ehrenzeichen trugen, die im Kampf geweſen
waren, befohlen hatten und befahlen, und die im Jnnerſten
in ihren Geſinnungen und Manieren doch Bürger
waren und blieben. Die tüchtige Offiziere waren und doch
nicht die, die ſie kannte. die ohne allen Zuſammenhang mit
dem Vergangenen waren. Sie beſaßen Ruhm, aber er war
neu. Er war zu neu für Benigna, und ſie waren zu ſtolz
auf ihn.

Beniqna hätte manchmal lachen mögen, aber ſie lachte
nicht.

Stefan war ja nicht anders. An ihm konnte ſie das
am beſten beobachten. Auch er war noch fremd in dem, was
er ſich doch ſchon vor dem Kriege errungen hatte, und fiel
jetzt mehr und mehr in verfloſſene Dinge zurück, Gewohn-
heiten und Manieren ſeines Vaters. Jmmer wieder mußte
ſie denken: Es iſt ja der Müller.

(Fortſetzung folgt.)



„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Finhait und Thüringen Sonntag, den 1. FApril 1923.

Die Vorzüge der

Original-Hackmaschine „Rakas“
tür Rübden und Getreide.

Otto Kaul, Landmasehinen, W urezsmnm, Sa.

Parallelogramme mit Diagonal Federspannung.
Daher vorzügliche Arbeit.
Unerreteht eintache und
Keine Gußteile.
Verstellbare Spurweite

bequeme Handhabung,

Verlangen Sie Prospeokte

n er e enſt

a

r

P. D. „„Ohio““ Nenbau)3 „Orbita“
P. D. Orca“ (Neubau)
P. D. Orduna““

ROVAI A. II
Die Königl. BDnglisehe Posatdampfer-Lini e.Gegr. 1839.
Regelmäbiger beschleunigter Post-, Passagier- und Frachtdampferdienst

HAmBURG MHEW VORKK
Biiligate Ronte Hamburg SOUVUTHAMPTONX mit obigen Dampfern.

ADzdod00Dco7ccccu urd

Il

April 16. Mai18. April 23. Mai25. April 30. Mai
2. Mai 6. Juni

III

P. D. Almanzora““

BRASILIEN LAPLATAvon Southampton und Cherbourg
6. April h P.Anscehlubdampfer verläßt Hamburg 2 Tage früher.D. „Andes““ 37. April

In alle a. S-.,
III

Ah

Braseh Rothenstein, Delitzecherstraße 6c, Telephon 1575
oder

ROVAIL. MAII- LINBE- G. m. h. H. Hamburg
Alsterdamm 39

C

I

ſ. III in e vorbehalten.
(cünand III

„MmMauretania“
schneilster Dampfer der Wolt

Regoimassige e Passagier-

und Frachtlinien nach

allen Weltteilen.
DIREKTE LINIE
Hamburg

via Sounthampton--Oherbourg

NEVWV VORK
S eagieräampſern.

Näohste Abfahrten:
Postdampfer Saxonia““ 24, April

14 200 Tona Kajüte, 3 Klasse
J Sehnolldpf. Tyrrhenia“ H. Mai

Oelfeuerung 17 000 TonsSalon, rn 3. Klasse,
Kühlräume zur Ant

eng Gäüter.
rg-SouthamKlasse rer Lajate e 5.

Die Dampfer besi
lei

Ham
I. Klasso S T

CUNARD, ANCHOR UND
ANCHOR-DONALDSON-LINIEN.
MAächete Abfahren der Post- und Sohneolläampfer
von Gherbourg und englisehen Häfen nach

Vew VorkNew Vork „AssyriNew Vork „auretania 7. Apri
New Vork „Oarmania“ 7. April

Wegen Passagen u. Frachten wende man sich an

Lunard See Transport Gesellschan

HAMBUDRG. e e e 5
oder an

Schenker Go., Halle a. S.,
Dolitascherstraße 9.
Fernaprecher 5011.

Aenderungen vorbehalten-

boeks, Patoent-e x h7 Stülpdockel-
doson u. Bon

z rn Kone L a ä hir.
r bitten unlere geehrten Celer,

nur beſ unſeren jnſerenten einzukaufen.

W W W W 7

e
of r C r r 1un

kact

NORD-, ZENTRAL- VND SDD-

BIAFRIKA, oOSTASIEN US M.
Silfige Beförderung äderdectrehe und
ausisaodische Häfen. Hervorragende
i. Klasse mit Spelse- und RauehsaalErotiiaseige sa o u. Ke ja tondampfer

Etwa xGchkentltehe Abfakrten von

HAMBGRG MACM MEW VORK
Reise- Auskünfte und Drucksachen durch

HAmMBURG-AMERIKA-LIMIE
HAMBURG und deren Vertreter in:
I HALLE a. d. S. Georg Schultze,

Bernburger Straße 32.
Frachtaugküntfte erteſtt das

Schiffsfrachteènkontor G. m. b. H.,
RAGOEBURG, Staatsbürgerpl. i2.

Telephon 3092.

Uwaſſtäts Fugdöden

in Viche und Buehe
sehr preiswert

Parkett- Hönemann

Halle-S., Sternstr. 8.Fernspr. '3651 u. 5849.

SFchretbmaschinen-
Reparaturen
F. G. Schuß
Telephon 2494.

Staulmatratzen,
direkt an Private, Kat. 25E trei
Eisenmöbelfabrik Suhbl Thür.

C
Waschtisehenu.
Sehalt platten
J P. Gellert (0.,

Steinwarenfabrik

80 Kutſchwagen,groß. Lager neuer e

all. Gattungen. Gelegenheitstaufe Prepie r
Wagen. Pferdegw ſch

Reparaturwerkftätte.
Hermann Hoffsechnulte,

ag
Berlin M. 6, Luiſenſtr. 21.

Holland Amerißa-binie

Regelmäßiger Passagierdienst
mittelst erstklassiger Schnell-

dampfer

kohteruam Neuwork

über Boulognesurmer und Plymouth.

hotterdam- Guha Neues
über Antwerpen, Boulognewur-mer,
Bbao, Santander, La Coruna, Vigo.

Vertreter:
Halle a. S., ſ. Vester, I. B.

Bahnspedition,

neu, zum Einbauen, 1,75 m breit, mit
doppelter Reinigung und Gerstenentgranner,

Fabrikat: Schmidt, Auma,
zum halben Tagespreis, desgl. eine

Strohpresse
dazu passend, für 1 Million MarK,

verkauft

Kröipa, Kreis Zink
Fernruf: Pötsneck Nr. 485

7.

Eil rilenburg.

WHITE STAR bINE.
Bremen New Tork

anlaufend Southamptonm,.
Doppelschraubendampfer „„Canopies 12267 t 6. April 1923 v. Bremen
Dreischraubendampfer „Pättsburgh 16322 t 27. April 1923 v. ßremen,
Doppelschraubendampfer „Canopies- 12267 t 11. Mai 1923 v. Bremen,
Dreischraubendampfer „Pittsburgh* 16322 t 1. Juni 1923 V. ßremen,

befördern passagiere in Kajüte und III. Klasse.
Gunstige Gelegenheit für Reisende nach Engſand.
Dampfer löschen in New Vork City (Manhattan).

Bremen Halifax (Canada)
Durchconnossemente, Durchfrachten und Parcel Receipts.

Regelmäßige Verbindung ab Läverpool bzw. Southampton nach
ſei Vork, Boslon, Philadelphia und Ganaga

vermittelst der modernsten und grösten Schnelldampfer der Welt

Majestic 56551 Ton Ofympie (6439 Ton
Homoerie 34356 Tons Adriatic 24591 Tons

Die Einrichtung der l. und II. Klasse übertrifft die luxuriösesten Hotels;
die III. Klasse, in Kammern u teiit, mit Speisesaal, Rauchzimmer und
Damensalon entspricht auf diesen der Einrichtung der

früheren I. und II. Klasse der älteren Dampfer.
Die Expedition im Anschiuss an r bier England ab fahrenden Dampfer

von Ham burg feden Dienstag Donnerstag und s0nn abend
von Bremen: jeden Mttwoeh und Sonnabend

Auskunft über Passage: Auskunft über Frachten und An-
„White Star Line““ nahme von Ladung:
Bremen, Philosophenweg 1. Uerm. Dauelsberg, Bremen,

Telegr. Adr. e Telegr. Adr. vDanelsburg
amburg für Fracht und PassaFalek Oo., 18. Telegramm-A fesse: „Falkonis,

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Sehneo Nachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

HOolANDISCHER
LLoVD

von AMSTEQDOAM Ka

AMEBRIKA
2

AKehste Abfahrten:
D. „Orania“ 11. April D. „Flandria“ 25. April

Nähere Anagktinfto:

2ilimann Lorenz,
Delltzscherstr. 5.

ENTWOURFE

Kaufe n

Kahrgebſſe

Uhren, Ketten,

Delitascherstrabe H. Fernspr. 7901

Breſtdrescher,
l

Walter Welsche, Maschinenreparaturworkstatt, W

2 FOR MOBSEL
GANZE INNEN-
EINRICHTUNGEN
S z

OTTO VERCHAMN
HNNEN ARCHITEKT

HALLE VIKTOR-SCHEFFEL-STR. 3
TELEPIION 2366

Wringmaſchinen

repariert und ſetzt neue
alzen ein
Otto Sneb. Walha

ne Bad Blankenburg
n Karosserie- Schmidt

Sanatorium Am Croldberg
in Thür.

Leit. Arzt Dr. Witt Kugel

Doublee

Rudoh Schade.

Humboldtſtr.Uptr.,

100 000
Nationalkaſſen
hat. m.aft.

i immer
u der groß
Spiegel-

ſatzkarpfen
Teichwirtochaft Frauenhain
bei Großenhain (Sachſen).
G
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